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   eine bis sechs Wochen lang frei-abonnement für gn-kLaSSe!-Schüler

   Lehrmaterial zu folgenden themen

 1. journalistische darstellungsformen
 2. aufbau einer zeitung
 3. medien und meinungen 
 4. die grafschafter nachrichten
 5. Praktische tipps zur Pressearbeit

   redakteure stehen gn-kLaSSe!-klassen rede und antwort

   Veröffentlichung von gn-kLaSSe!-artikeln

  kostenlose grußanzeige für jeden kLaSSe!-Schüler

   gn-kLaSSe! auf gn-klasse.de

   Besichtigung des gn-druckzentrums

   anzeige

inHalt
daS medienProjekt fÜr die kLaSSen 8 und 9

die grafschafter nachrichten freuen sich sehr, 

dass Sie und ihre klasse bei gn-kLaSSe! dabei sind. 

Wir wünschen ihnen beim umgang mit der zeitung 

in der Schule sehr viel erfolg!

guntram dörr

chefredakteur

ines gödiker

Projektleiterin
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allgemeines
LehrmateriaL zu foLgenden themen

 Journalistische 
Darstellungsformen

s. 6 – 37

Die 
grafschafter nachrichten

s. 77 – 93

aufbau 
einer Zeitung

s. 38 – 50

meDien 
unD meinungen

s. 51 – 76

Praktische tiPPs  
Zur Pressearbeit

s. 94 – 108

Das  
ProJekt
s. 3 – 5
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das projekt
1.  Projekt- 

materiaL

•  das Lehrmaterial enthält 

arbeitsunterlagen für Lehrer 

und Schüler.

•  die einzelnen Projektbau-

steine können Sie einsetzen, 

wie Sie in ihren individuellen 

unterrichtsplan passen.

•  Sie können jedes kapitel für 

sich behandeln oder auch 

nur teile daraus. Selbstver-

ständlich müssen Sie nicht 

das ganze material durchneh-

men, sondern nur das, was 

ihrem Lehrplan entspricht.

•  Über Projektdauer und Pro-

jekttermine können Sie im 

internet individuell entschei-

den.

•  die angegebenen Übungen 

sollen ihnen lediglich als 

anregung dienen. um eine 

möglichst große Bandbreite 

zu haben, sind Übungen der 

verschiedensten Schwierig-

keitsgrade vorgeschlagen. 

Wenn Sie neue Vorschläge 

oder anregungen– die gn 

freut sich über feedback und 

neue ideen!

2.  zeitungS- 
BeSteLLung

•  Sie erhalten zum zeit  punkt 

ihrer Wahl eine bis sechs  

Wochen die tageszeitung in 

die Schule geliefert. eine Lie-

ferung an die Privatadresse 

der Schüler ist nicht möglich.

•  Sie erhalten pro Schüler eine 

zeitung plus einem Lehrer- 

exemplar.

•  die Pakete werden in den 

frühen morgenstunden an 

die Schulen geliefert.

•  Sollte es Probleme bei der 

Lieferung geben (falsche ab-

lagestelle, zeitungszahl, zeit-

punkt oder Ähnliches), bitte 

sofort melden! Wir bemühen 

uns, fehler umgehend zu 

beheben. 

Hans-peter ollech  
(marketing)
 t: 05921 707-515

3.  BeSuche Von  
redakteuren

•  die gn-redaktion freut sich, 

klassen zu besuchen und 

Lehrern und Schülern rede 

und antwort zu stehen. 

Wenn Sie interesse an einem 

redakteurs-Besuch haben, 

wenden Sie sich bitte an: 

Claudia Voß  
(redakteurin)  
t: 05921 707-348
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5.  erarBeiten und 
VeröffentLi-
chung Von zei-
tungSartikeLn

•  die redak,tion bietet an, von 
klassen bzw. Schülern oder 
gruppen erarbeitete artikel 
regelmäßig zu veröffentli-
chen – sowohl Print als auch 
online unter www.gn-klasse.de

•  Wichtig: auf dem manuskript 
sollten immer der name des 
autors, die klasse, die Schule 
und eine telefonnummer für 
rückfragen stehen.

•  ganz wichtig: thema, dar-
stellungsform und Länge der 
artikel bitte vor dem Schrei-
ben mit der redaktion ab-
sprechen. So können mögli-
cherweise auftretende fehler  
bereits ausge räumt werden, 
bevor der artikel geschrieben 
ist.

Das ProJekt  

4.  BeSuche im 
 druckzentrum

•  Wenn Sie und ihre klasse 
mehr über die Produktion 
der tages zeitung erfahren 
wollen, bieten wir führun-
gen durch das druckzentrum 
an. für Videovorführung, 
diskussion und führung 
durchs druckzentrum sollten 
Sie rund 90 bis 120  
minuten einplanen.

 terminabsprache  
und anmeldungen: 
Christa nykamp 
(marketing) 
t: 05921 707-160
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Journalistische
Darstellungsformen

  1. Die nachricht s. 7 – 16

  2. Der kommentar s. 17 – 20

  3. Die rePortage s. 21/22 

  4. Das foto s. 23/24

  5. Das interVieW s. 25/26

  6. Die kritik s. 27/28

  7. Die glosse s. 29

  8. Die karikatur s. 30/31

  9. Die grafik s. 32/33

10. serVice s. 34/35

11. Der leserbrief s. 36/37

die journalistischen darstellungsformen sind das 
handwerks zeug der redakteure, das sie je nach the-
ma und nach Bedeutung anwenden.

in diesem kapitel finden Sie zu den oben aufgeführ-
ten darstellungs formen hintergrund-informationen 
und Beispiele.
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1. die nachricht

die nachricht muss die W-Fragen beantworten 

Wer    ? 
 
Was    ? 
 
Wann    ? 
 
Wo    ? 
 
Wie    ? 
 
Warum    ? 
 
Welche Quelle hat dies der zeitung mitgeteilt                      ?

    news is what´s different 
nur was sich vom alltäglichen unterschei-
det, ist eine nachricht wert.

Hund beißt mann  
· kommt oft vor, alltäglich 
· keine nachricht

mann beißt Hund  
·  selten, unterscheidet sich  

vom Üblichen
· nachricht

die nachricht ist das herz der 
zeitung. im mittelalter hatte 
das Wort „zeitung” die Bedeu-
tung von „nachricht, neuig-
keit”. die nachricht schildert in 
knapper form etwas, was ge-
schehen ist oder kündigt etwas 
an, was geschehen wird.

die auswahl, welche nachrich-
ten in die zeitung kommen, 
treffen die redakteure. diese 
auswahl ist von vielen fak-
toren abhängig (siehe arbeits-
mappe medien und mei nung). 

das Schreiben einer nachricht 
ist ein handwerk, das erlernt 
werden muss.

1. Journalistische Darstellungsformen

schüler-bogen



Journalistische Darstellungsformen  8

Wer? ein stark alkoholisierter mann

Was? eine scheibe

Wann? am Wochenende gegen 1.20 uhr

Wo? in der bankfiliale an der hauptstraße

Wie? mit einem mülleimer aus metall

die fünf wichtigsten W-fragen werden in dieser nachricht über den Überfall  
beantwortet. zwei weitere W-fragen kommen häufig in nachrichten vor:

Warum? Der mann war alkoholisiert 
Welche Quelle? Die Polizei

damit werden in dieser nachricht alle sieben W-fragen beantwortet.

Bringe die richtige Frage und antwort zusammen, 
indem du pfeile einzeichnest.

Was?

Welche Quelle?

Wann?

Wann?
Wie?

Wer?

Warum?

Wo?

NORDHORN. Mit einem 
Mülleimer aus Metall hat 
am Wochenende ein stark 
alkoholisierter Mann eine 
Scheibe zum Mitarbeiterbe-
reich einer Bankfiliale an der 
Hauptstraße eingeschlagen.  
Die Polizei war schnell vor 
Ort und nahm den Mann 
fest. Es entstand beträchtli-
cher Sachschaden.

Wie die Polizei mitteilte,  
war der Mann in der Nacht 
zum vergangenen Sonn-
abend in die Bankfiliale an 
der Hauptstraße eingedrun-
gen. Er betrat gegen 1.20 Uhr 
den Vorraum und schlug 

dort dann mit einem Metall-
mülleimer eine Glasscheibe 
ein, die das Foyer vom Ser-
vicebereich trennt. In der 
Folge zerstörte er ein Wasch-
becken und warf mehrere 
Glasflaschen kaputt. Die nur 
wenige Minuten später ein-
treffende Polizei konnte den 
Eindringling noch im Gebäu-
de stellen und festnehmen. 
Der Mann war deutlich alko-
holisiert und der deutschen 
Sprache nicht mächtig. Seine 
Identität steht bislang noch 
nicht fest. Der angerichtete 
Sachschaden wird auf meh-
rere Tausend Euro geschätzt.

Mann schlägt Scheibe  
in Bankfiliale ein 

lehrer-bogen

gn, 4. juni 2018
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trage ein, welche W-Fragen beantwortet sind.

ein stark alkoholisierter mann                               

eine Scheibe                               

am Wochenende gegen 1.20 uhr                               

in der Bankfiliale an der hauptstraße                               

mit einem mülleimer aus metall                               

 der mann war alkoholisiert                               

die Polizei                              

Bringe die richtige Frage und antwort zusammen 
indem du pfeile einzeichnest.

Was?

Welche Quelle?

Wann?

Wann?
Wie?

Wer?

Warum?

Wo?

NORDHORN. Mit einem 
Mülleimer aus Metall hat 
am Wochenende ein stark 
alkoholisierter Mann eine 
Scheibe zum Mitarbeiterbe-
reich einer Bankfiliale an der 
Hauptstraße eingeschlagen.  
Die Polizei war schnell vor 
Ort und nahm den Mann 
fest. Es entstand beträchtli-
cher Sachschaden.

Wie die Polizei mitteilte, 

war der Mann in der Nacht 
zum vergangenen Sonn-
abend in die Bankfiliale an 
der Hauptstraße eingedrun-
gen. Er betrat gegen 1.20 Uhr 
den Vorraum und schlug 

dort dann mit einem Metall-
mülleimer eine Glasscheibe 
ein, die das Foyer vom Ser-
vicebereich trennt. In der 
Folge zerstörte er ein Wasch-
becken und warf mehrere 
Glasflaschen kaputt. Die nur 
wenige Minuten später ein-
treffende Polizei konnte den 
Eindringling noch im Gebäu-
de stellen und festnehmen. 
Der Mann war deutlich alko-
holisiert und der deutschen 
Sprache nicht mächtig. Seine 
Identität steht bislang noch 
nicht fest. Der angerichtete 
Sachschaden wird auf meh-
rere Tausend Euro geschätzt.

Mann schlägt Scheibe  
in Bankfiliale ein 

schüler-bogen

gn, 4. juni 2018
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richtig

ein mann randaliert am Wochenende in einer 
Bankfiliale in nordhorn.

kern der nachricht: der kern der nachricht  
ist in diesem fall eindeutig und mit drei  
W-fragen „Wann“, „Wo“ und „Was“ geklärt.  
die nachricht wird mit weiteren W-fragen  
ergänzt: Wer randalierte wie? Warum hat er  
das vermutlich getan? aus welcher Quelle  
stammen die informationen?

Beim Schreiben von nachrichten muss man  
stets prüfen, ob man alle relevanten W-fragen  
beantwortet hat.

ÜBUng

die nachricht lesen lassen und dabei abwech-
selnd eine der W-fragen weglassen. Sehr schnell 
wird die Bedeutung jedes einzelnen „W“s klar.

kern der nachricht

es geht in dieser nachricht ausschließlich um 
den einbruch in eine Bankfiliale. andere infor-
mationen haben darin nichts verloren.

Falsch

ein richtiges Schlachtfeld hat ein betrunkener 
mann am Wochenende in einer Bank in nord-
horn hinterlassen: der immigrant, dessen  
identität leider unbekannt ist, hatte mit einem  
metalleimer eine Scheibe zum mitarbeiterbe-
reich eingeschlagen. darüber werden die  
angestellten sicherlich sehr verärgert sein.

ein solch stark kommentierender Stil ist für eine 
nachricht ungeeignet. Bei anderen journalisti-
schen darstellungsformen, beispielsweise dem 
kommentar oder der glosse, kann hingegen 
durchaus gewertet werden.

Falsch

Wieder ist es passiert: ein betrunkener mann  
hat in einer Bank in nordhorn erheblichen  
Schaden angerichtet. alkohol ist in vielen fällen 
die ursache für aggression und gewaltvorfälle 
in der öffentlichkeit. ein Blick in die kriminal-
statistik zeigt, dass es auch einen zusammen-
hang zwischen dem konsum von alkohol und 
Straftaten gibt: 13 Prozent aller tatverdächtigen 
standen demnach unter alkoholeinfluss. Bei ei-
nigen delikten wie etwa Sachbeschädigung (27 
Prozent) oder gefährliche und schwere körper-
verletzung (34 Prozent) spielt alkohol sogar eine 
noch größere rolle.

auch nach knapp 80 Wörtern weiß man noch 
nicht, worum es eigentlich im kern bei der 
nachricht geht.

   in einer nachricht müssen alle W-fragen be-
antwortet sein, die notwendig sind, damit 
die Leser die nachricht verstehen können.

schüler-bogen
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Beispiel

„es wird zu wenig trainiert“, sagt ex-Schwimm-
Weltmeister rainer henkel und nennt das man-
gelnde training als ein hauptgrund für das 
schlechte abschneiden der deutschen Schwim-
mer bei den olympischen Spielen.

hier wird eine reine meinungsäußerung, 
nämlich die von rainer henkel, zur nachricht.

Wichtiger Unterschied

der kern der nachricht lautet nicht:  
deutsche Schwimmer trainieren zu wenig.

der kern der nachricht lautet

rainer henkel ist der meinung, dass die deut-
schen Schwimmer zu wenig trainieren.

meinungsäußerungen

es liegt in der entscheidungsfreiheit der redakti-
on, welche meinungsäußerungen sie abdruckt 
und auf welche sie verzichtet. eine zeitung ach-
tet auf ausgewogenheit der publizierten mei-
nungen.

Zitieren

das zitieren einer meinung heißt nicht zwangs-
läufig, dass diese meinung auch die ansicht der 
zeitung darstellt. im gegenteil. eine zeitung 
muss im Sinne ihrer informationspflicht in nach-
richten oft über meinungsäußerungen berich-
ten, die nicht unbedingt ihrer meinung entspre-
chen. Will die zeitung zum ausdruck bringen, 
dass sie mit diesen meinungsäußerungen, bei-
spielsweise von Politikern, Sportlern oder künst-
lern, nicht einverstanden ist, dann muss sie zum 
Stilmittel des kommentars greifen.

Wahrheit

eine zeitung publiziert keine meinungsäußerun-
gen, weder eigene, noch die von anderen, die 
auf offensichtlichen unwahrheiten aufbauen.

auswahl

eine demokratische zeitung gewährt undemo-
kratischen meinungsäußerungen, wie hetzparo-
len von rechts- oder linksradikalen gruppen, kei-
nen raum. ausnahme: die Äußerungen führen 
zu ereignissen wie demonstrationen, Straftaten 
oder Ähnlichem. dann geht die informations-
pflicht vor, und über das ereignis wird berichtet.

     achtung 
in einer nachricht kann auch über mei-
nungen berichtet werden.

schüler-bogen
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ÜBungen

   in der zeitung nachrichten suchen.

   nachrichten aus der aktuellen zeitung 
nehmen und auf die W-fragen untersuchen.

  nachrichten vorlesen und dabei jeweils eine  
W-frage weglassen.

  nachrichten suchen, in denen über meinungen 
berichtet wird (meinungen zitiert werden, zum 
Beispiel im Sportteil).

  eine nachricht aus dem Schulleben schreiben 
(zum Beispiel: ankündigung einer klassenfahrt, 
geburtstag eines Lehrers).

  aus Übungstext 1 (folgende Seiten) eine  
nachricht schreiben.

   aus Übungstext 2 (folgende Seiten)  
die kommentierung streichen.

  nachrichten zu einem bestimmten thema 
suchen, ausschneiden und in ihrer entwicklung 
verfolgen (lokale themen, nationale themen, 
Sportereignisse etc.).

   die spannendste nachricht des tages wählen 
und täglich an die Pinnwand heften.

   die schönste nachricht des tages wählen.

  die schlechteste nachricht des tages wählen 
(lokale ebene, nationale/internationale ebene).

lehrer-bogen
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Übungstext 1

es hat ganz schön geregnet und windig war es 
auch, aber das hat uns nicht aufgehalten, so 
schnell zu laufen wie wir konnten. zum ersten 
mal hat es an den grundschulen Blanke und 
Südblanke, die wir besuchen, einen Sponsoren-
lauf gegeben. Wir waren bestimmt über 200 
Schüler. auch erwachsene haben mitgemacht. 
auf dem Platz von eintracht haben wir eine 
runde nach der anderen gedreht. der Verein 
hat uns erlaubt, den Sponsorenlauf dort zu ma-
chen. Bei unserem Lauf sind schließlich 3694,67 
euro zusammengekommen. das geld wurde 
dem drk nordhorn übergeben, es soll für die 
flüchtlingshilfe sein. Bei der Übergabe wurden 
wir kinder gelobt und alle Sponsoren wurden 
genannt. die Leute, die den Lauf veranstaltet 
haben, waren glücklich und sagten: „die Läufer 
haben alle gezeigt, dass man gemeinsam etwas 
für die gemeinschaft leisten kann und sie dürfen 
zu recht stolz sein, so einen hohen Betrag erlau-
fen zu haben“. Sie haben auch dem Sportverein 
gedankt, schließlich durften wir da ja laufen. es 
war wirklich ein tolles erlebnis und jede menge 
geld ist dabei zusammengekommen.

So könnte die Nachricht aussehen:

tolles sponsorenlauf-ergebnis 
– 
Blanke-grundschulkinder bringen fast  
3700 euro zusammen

NORDHORN. der erste Sponsorenlauf der 
grundschule Blanke und der grundschule Süd-
blanke ist erfolgreich verlaufen. die Schüler der 
ersten bis vierten klassen drehten ihre runden 
auf dem Sportgelände des SV alemannia, das 
wechselhafte Wetter schreckte sie nicht. ins-
gesamt waren über 200 Schüler und einige 
erwachsene sportlich aktiv. die Schüler zeigten 
teilweise herausragende Leistungen und wa-
ren mit viel eifer dabei, möglichst viele runden 
zu schaffen. dabei ist ein Betrag in höhe von 
3694,67 euro erlaufen worden. der gesamte Be-
trag wird der flüchtlingshilfe des drk nordhorn 
gespendet. Bei der Übergabe des geldes wur-
den alle Sponsoren gewürdigt und natürlich 
alle kinder, die fleißig gelaufen sind und gelder 
gesammelt haben. Wie die Veranstalter finden, 
haben „alle gezeigt, dass man gemeinsam etwas 
für die gemeinschaft leisten kann und sie dürfen 
zu recht stolz sein, so einen hohen Betrag erlau-
fen zu haben“. ein großes Lob ging auch an den 
SV alemannia nordhorn für die Bereitstellung 
des Sportgeländes.

aus diesem text soll eine nachricht geschrieben werden. 
Folgendes ist dabei zu beachten:

 Was ist das Wichtigste in diesem text? Was gehört nach vorn?

 Welche W-fragen können mit diesem text beantwortet werden?

 Welche W-fragen werden nicht beantwortet? im journalistischen ernstfall müssen fehlende  
W-fragen – wie namen, datum, uhrzeit, ort – nachrecherchiert werden. 

 Welche informationen sind in diesem Übungstext völlig unwichtig und überflüssig?

 eine passende Überschrift formulieren.

lehrer-bogen
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schreibe eine nachricht aus dem neben-
stehenden text. Folgendes ist dabei zu 
beachten:

Was ist das Wichtigste in diesem text, was ge-
hört nach vorn?

                                                                                

                                                                                

Welche W-Fragen können mit diesem 
text beantwortet werden?

Wer?                                                                         

Was?                                                                        

Wann?                                                                     

Wo?                                                                         

Wie?                                                                        

Warum?                                                                  

trage ein, welche W-Fragen fehlen.

                                                                                

Welche informationen sind in diesem 
Übungstext völlig unwichtig und über-
flüssig?

                                                                                

                                                                                

Formuliere eine passende Überschrift. 

                                                                                

Übungstext 1
es hat ganz schön geregnet und windig war es 
auch, aber das hat uns nicht aufgehalten, so 
schnell zu laufen wie wir konnten. zum ersten 
mal hat es an den grundschulen Blanke und 
Südblanke, die wir besuchen, einen Sponsoren-
lauf gegeben. Wir waren bestimmt über 200 
Schüler. auch erwachsene haben mitgemacht. 
auf dem Platz von eintracht haben wir eine 
runde nach der anderen gedreht. der Verein 
hat uns erlaubt, den Sponsorenlauf dort zu ma-
chen. Bei unserem Lauf sind schließlich 3694,67 
euro zusammengekommen. das geld wurde 
dem drk nordhorn übergeben, es soll für die 
flüchtlingshilfe sein. Bei der Übergabe wurden 
wir kinder gelobt und alle Sponsoren wurden 
genannt. die Leute, die den Lauf veranstaltet 
haben, waren glücklich und sagten: „die Läufer 
haben alle gezeigt, dass man gemeinsam etwas 
für die gemeinschaft leisten kann und sie dürfen 
zu recht stolz sein, so einen hohen Betrag erlau-
fen zu haben“. Sie haben auch dem Sportverein 
gedankt, schließlich durften wir da ja laufen. es 
war wirklich ein tolles erlebnis und jede menge 
geld ist dabei zusammengekommen.

schüler-bogen
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Übungstext 2

Pendeln mit dem Rad
essen Wer mit dem Fahrrad oder zu Fuß zur Arbeit 
kommt, lebt gesünder. Denn die Bewegung hält nicht nur 
fit – im Vergleich zu Auto- oder Bahn-Pendlern sind Radler 
und Fußgänger im Alltag auch weniger gestresst. Zudem 
kommen Radfahrer zwar erschöpfter als andere Pendler, 
aber mit der meisten positiven Energie bei der Arbeit an, 
erklärt der Tüv Nord mit Verweis auf verschiedene Studien. 
Wer kann, sollte daher möglichst mit dem Rad zur Arbeit 
fahren, auch wenn die Luft auf dem Weg wegen des Auto-
verkehrs nicht die beste ist. Damit die Schadstoffbelastung 
die gesundheitlichen Vorteile der sportlichen Pendelei zu-
nichte macht, müssten Radler und Fußgänger schon sehr 
lange unterwegs sein – nämlich 90 Minuten auf dem Rad 
oder zehn Stunden zu Fuß. Und selbst nach so langer Zeit 
würde der negative Effekt der Pendelei im Abgas-Nebel nur 
überwiegen, wenn die Feinstaubkonzentration dauerhaft 
weit über dem Grenzwert läge.  dpa/tmn

 Welche W-Fragen werden beantwortet?

Wer? Pendler

Was? bewegung

Wann? Zur arbeit

Wo? essen

Wie? rad

Warum? positiven energie
   diese nachricht wurde von der deutschen 

Presseagentur verbreitet und erschien in 
zahlreichen zeitungen. nachrichten dieser 
art nennt man in der fachsprache „soft 
news“. Weiche, leichte nachrichten dienen 
nicht nur der information, sondern auch 
dem unterhaltungswert der zeitung. im 
gegensatz dazu gibt es die harten nachrich-
ten, die „hard news“. die meisten der „hard 
news“ findet man in den grafschafter nach-
richten auf der titelseite und auf den Seiten 
Politik, Wirtschaft oder nordwest. „Soft 
news“ stehen oft auf der Seite Panorama.

lehrer-bogen

gn, 26. juni 2018
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Beantworte die W-Fragen:

Wer?            

Was?            

Wann?           

Wo?            

Wie?            

Warum?           

Formuliere den kern der nachricht.

Übungstext 2

Pendeln mit dem Rad
essen Wer mit dem Fahrrad oder zu Fuß zur Arbeit 
kommt, lebt gesünder. Denn die Bewegung hält nicht nur 
fit – im Vergleich zu Auto- oder Bahn-Pendlern sind Radler 
und Fußgänger im Alltag auch weniger gestresst. Zudem 
kommen Radfahrer zwar erschöpfter als andere Pendler, 
aber mit der meisten positiven Energie bei der Arbeit an, 
erklärt der Tüv Nord mit Verweis auf verschiedene Studien. 
Wer kann, sollte daher möglichst mit dem Rad zur Arbeit 
fahren, auch wenn die Luft auf dem Weg wegen des Auto-
verkehrs nicht die beste ist. Damit die Schadstoffbelastung 
die gesundheitlichen Vorteile der sportlichen Pendelei zu-
nichte macht, müssten Radler und Fußgänger schon sehr 
lange unterwegs sein – nämlich 90 Minuten auf dem Rad 
oder zehn Stunden zu Fuß. Und selbst nach so langer Zeit 
würde der negative Effekt der Pendelei im Abgas-Nebel nur 
überwiegen, wenn die Feinstaubkonzentration dauerhaft 
weit über dem Grenzwert läge.  dpa/tmn

schüler-bogen
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Bildungsforscher schlagen Alarm
Hunderttausende von zusätzlichen stellen in schulen und kitas gefordert

kinder und jugendliche wer-
den in deutschlands kitas 
und schulen schon heute 
nicht immer optimal geför-
dert. künftig wächst der 
Bedarf noch. experten for-
dern Hunderttausende neue 
erzieher und lehrer, um die 
wachsenden Herausforde-
rungen meistern zu können.  

Berlin Zu wenig Lehrer 
und Erzieher, eine wachsen-
de Kluft zwischen Bildungs-
gewinnern und -verlierern: 
Kitas und Schulen in Deutsch-
land müssen nach Ansicht von 
Experten besser für den stetig 
wachsenden Zulauf von Kin-
dern und Jugendlichen gerü-
stet werden. Dabei müssten 
sie benachteiligte Kinder, et-
wa aus zugewanderten Fami-
lien, besser fördern. Das geht 
aus dem am Freitag in Berlin 
vorgestellten Bildungsbericht 
2018 hervor. Der Bericht im 
Auftrag von Bund und Län-

dern stammt von einer un-
abhängigen Forschergruppe. 
„Er ist ein Weckruf an die 
Politik“, sagte der Präsident 
der Kultusministerkonferenz, 
Thüringens Ressortchef Hel-
mut Holter (Linke). Wegen 
steigender Geburtenzahlen 
und der Zuwanderung nach 
Deutschland kommen immer 
mehr Kinder und Jugendli-
che in die Kitas und Schulen. 
Deshalb fordern die Forscher 
mehr Personal und Plätze. In 
den Kitas mit ihren mehr als 
600 000 Erzieherinnen und 
Erziehern konnte der enorm 
gewachsene Personalbedarf 
bisher großteils über neu 
Ausgebildete gedeckt wer-
den, so der Bericht. Bis 2025 
aber brauchen die Kitas, so die 
Forscher, 313 000 zusätzliche 
Fachkräfte. Aber nur 274 000 
würden bis dahin neu aus-
gebildet. Weitere 270 000 
zusätzliche Fachkräfte wür-

den benötigt, wenn die Kitas 
grundlegend mehr Bildungs- 
und Erziehungsaufgaben 
übernehmen sollten. Auch an 
Schulen droht ein Engpass. In 
einigen Ländern ist mehr als 
die Hälfte der Lehrer älter als 
50 Jahre. Zugleich gibt es wei-
terhin gravierende Bildungs-
defizite. So verließen mit 49 
300 – oder sechs Prozent der 
Schulabgänger 2016 – wieder 
mehr Jugendliche als in den 
Vorjahren die Schule ohne 
mindestens Hauptschulab-
schluss, 2015 waren es 1900 
weniger. Der Anstieg ging 
fast komplett auf ausländi-
sche Jugendliche zurück, 10 
800 von ihnen blieben 2016 
ohne Abschluss. Die Vorsit-
zende der Gewerkschaft Er-
ziehung und Wissenschaft, 
Marlis Tepe, kritisierte, trotz 
aller Maßnahmen sei es nicht 
gelungen, „das Kardinalpro-
blem des deutschen Bildungs-

systems – die enge Kopplung 
von sozialer Herkunft und Bil-
dungserfolg – zu lösen“. Nur 
knapp ein Viertel der Kinder 
(24 Prozent) von Eltern mit 
einer beruflichen Ausbildung 
ohne Abitur studieren, bei 
Akademikerkindern liegt der 
Anteil bei mehr als drei Vier-
teln (79 Prozent). Die soziale 
Herkunft habe nach wie vor 
einen zu starken Einfluss auf 
den Bildungserfolg, erklär-
te Bildungsministerin Anja 
Karliczek (CDU). Das „zen-
trale bildungspolitische Ziel“ 
bleibe mehr Chancengerech-
tigkeit. Bei allen Problemen: 
Bildung lohnt sich laut dem 
Bericht für jeden Einzelnen. 
So verdienen Akademikerin-
nen im Schnitt fast acht Euro 
pro Stunde mehr als Frauen 
mit beruflicher Ausbildung, 
bei den Männern beträgt 
der Unterschied neun Euro.  
 dpa, AFP

s ist ein Armutszeugnis:
Seit vielen Jahren wird

beklagt, dass Bildungser-
folg in Deutschland zu stark
von der sozialen Herkunft
abhängt. Doch immer noch
gibt es keine Chancen-
gleichheit, wie die neue Bil-
dungsministerin Anja Kar-
liczek einräumen muss. Die-
ser Befund trübt die an-
sonsten gar nicht so
schlechte Bildungsbilanz.

Erfreulich ist vor allem,
dass sich immer mehr Men-
schen bilden – und das bis
ins hohe Alter hinein. Zu-
dem steigt der Anteil der
Schulabsolventen mit Abi-
tur. Auch haben nicht alle,

E

aber viele deutsche Schüler
in den internationalen Leis-
tungsvergleichen aufholen
können. Überdies bleibt die
duale Ausbildung ein Er-
folgsmodell.

Der nationale Bildungs-
bericht ist gleichwohl kein
Grund, sich zurückzuleh-
nen. Denn steigende Gebur-
tenraten, Zuwanderung und
der Ausbau der Ganztags-
betreuung bedeuten neue
Herausforderungen.

Deutschland benötigt deut-
lich mehr Erzieher und Leh-
rer, sollen die Standards ge-
halten oder – besser noch –
gesteigert werden.

Der Investitionsbedarf ist
groß. So fordert das Institut
der deutschen Wirtschaft,
die öffentlichen Bildungs-
ausgaben um zwölf Milliar-
den Euro im Jahr zu stei-
gern. Doch ist Bildung keine
rein staatliche Aufgabe.
Auch die Arbeitgeber wer-
den sich noch stärker enga-
gieren und ihre Investitio-
nen in die Weiterbildung er-
höhen müssen.

KOMMENTAR
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Wie lautet die dem kommentar  
zu grunde liegende nachricht?

         

suche zwei textstellen, in denen der  
autor deutlich seine meinung äußert.

         

        

ordne textstellen, in denen meinung ge-
äußert wird, mit pfeilen zu.

der kommentar

in den grafschafter nachrichten stehen kom-
mentare direkt bei den entsprechenden artikeln 
sowohl im Bereich Politik als auch im Sport oder 
auf der Seite Wirtschaft. kurzkommentare finden 
sich auch im Lokalteil. ebenfalls im Lokalteil, auf 
der zweiten Lokalseite, wird sonnabends unter 
der rubrik „kommentar zum Wochenende“  
ein lokales thema der Woche kommentiert  
(siehe Beispiel S. 20).

der kommentator muss immer seinen namen 
nennen, oft ist er auch mit foto abgebildet.

der kommentator gibt seinen Standpunkt den  
Lesern bekannt. diese können mit dieser mei-
nung einverstanden sein oder sie auch ableh-
nen.

anregung zur meinungsbildung

der kommentator kann verschiedene meinun-
gen nebeneinander stellen und sich für eine 
aussage entscheiden. Selbstverständlich kann 
sich auch bei dieser form der kommentierung 
der Leser frei für eine meinung entscheiden. Wer 
die dazugehörige nachricht nicht kennt, kann 
mit dem kommentar im regelfall nichts anfan-
gen. nur aktuelle themen werden in der tages-
zeitung kommentiert, keine Weltanschauungen.

ÜBung

  aus der aktuellen zeitung einen kommen-
tar lesen. Wie lautet die nachricht, die dem 
kommentar zu grunde liegt?

  aus der aktuellen zeitung einen kommentar 
lesen. die grundaussage dieses kommentars 
in einem eigenen Satz neu beschreiben.

  aus verschiedenen teilen der zeitung 
(Sport, Lokales, Politik etc.) eine nachricht 
auswählen und diese mit einer eigenen  
meinung bewerten. kann man auch  
anderer meinung sein?

  zu einer aktuellen nachricht einen kommen-
tar schreiben (in verschiedenen Längen).

  zu einem aktuellen thema einen kommen-
tar aus den gn mit dem kommentar einer 
anderen zeitung vergleichen.

ÜBung

schüler-bogen
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KOMMENTAR ZUM WOCHENENDE

s sind un-
gewohnt

harte und
deutliche
Worte, die
aus dem
Kreishaus in
Nordhorn zu hören sind.
Von Frustration ist die Re-
de, von Kleinstschritten,
von unnötiger Symbolpo-
litik. Kreisrat Dr. Michael
Kiehl und Wirtschaftsför-
derer Ralf Hilmes würden
die Mängel in der Graf-
schafter Mobilfunkversor-
gung nur allzu gern abstel-
len – der gesetzliche Rah-
men erlaubt es ihnen aber
nicht, auf eigene Faust feh-
lende Mobilfunkmasten
aufzustellen.

Es ist ein echtes Dilem-
ma, in dem sich der Land-
kreis befindet. Seit sieben
Jahren versucht die Graf-
schaft, den Mobilfunk-Fli-
ckenteppich zwischen Laar
und Ohne zu stopfen. Seit
sieben Jahren beißt die
Grafschaft aber bei allen
großen Mobilfunkanbie-
tern auf Granit. Sie haben
kein großes Interesse da-
ran, in neue Technik zu in-
vestieren. Was auch ver-
ständlich ist, schließlich
dürften sie deshalb nicht
mehr Kunden bekommen.
Es hat ja jeder Bürger be-
reits ein Handy.

Es ist ein großes Ärger-
nis, dass es nach wie vor
viele weiße Flecken auf der
Grafschafter Mobilfunkkar-
te gibt, in denen kein Emp-
fang möglich ist. Rund 20
weitere Mobilfunkmasten
bräuchte es, um die Lü-
cken zu schließen. Doch
die – so will es das Gesetz
– darf nur der Markt auf-

E
stellen, nicht die öffentli-
che Hand. Sie würde – so
die Befürchtung – in den
Markt eingreifen, wenn sie
sich selbst um die Infra-
struktur kümmert. Doch
dass private Investoren
kein Interesse haben –
dieser Fall scheint nicht
vorgesehen zu sein.

Deshalb sind ein Um-
denken und eine gesetzli-
che Änderung dringend er-
forderlich. Es braucht eine
neue Beihilfeverordnung.
Dumm nur, dass die von
der EU beschlossen wer-
den muss. Denn die Müh-
len in Brüssel mahlen be-
kanntlich langsam. Dass
eine solche Beihilfeverord-
nung ein passender Weg
sein kann, zeigt sich der-
zeit beim Breitband-Aus-
bau in der Niedergraf-
schaft, der ohne öffentli-
che Mittel vermutlich nie
erfolgt wäre.

Schnelles Internet und
flächendeckender Mobil-
funkempfang gehören in-
zwischen zur Daseinsvor-
sorge. Kein Bürger will da-
rauf verzichten. Vielleicht
lohnt in diesem Fall ein
Blick ins Nachbarbundes-
land NRW. Dort will die
Landesregierung mit den
Mobilfunkbetreibern zur
Lösung genau dieses Pro-
blems einen Pakt schließen
– auf freiwilliger Basis. Die
großen Konzerne stellen in
den nächsten zwei bis drei
Jahren auf eigene Kosten
neue Mobilfunkmasten auf.
Das Land gewährleistet ei-
ne schnelle Genehmigung,
lässt die Mitnutzung staat-
licher Masten zu und hilft
in Härtefällen mit einer
Förderung. Klingt gut!

Das Handy-Dilemma
Von Andre Berends

a.berends@gn-online.de gn, 30. juni 2018
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DEBAGA/BISIRMA Abdul-
hadi sprichtnicht. Abdulhadi
fährt im Kreis. Auf einem
Dreirad. Ab und an juchzt er.
Kehlig und rau. Abdulhadi ist
gehörlos. Deshalb lässt ihn
das rhythmische Klatschen
indenZeltenkalt. Er hörtwe-
der die Trommeln noch den
Gesang. Und auch nicht das
Akkordeon.
Yunis spricht. Sein Vater

hat bei Gefechten einen Arm
verloren. Er sitzt in Bagdad
im Gefängnis. Warum? „Ich
weiß es nicht“, sagt der 17-
Jährige: „Mein Vater hat
nichts getan.“ Wirklich
nicht? Auch Yunus älterer
Bruder ist in Haft. Vater und
Bruder sollen mit den Scher-
gen vom Islamischen Staat
kollaboriert haben.
Als Baby war Abdulhadi

schwer krank. Seitdem ist er
taub. Aufgewachsen ist der
Sechsjährige bei der Groß-
mutter. Denn als der IS – Ara-
bisch: Daesh – in sein Dorf
kam, irgendwo bei Kirkuk,
erschossen die Dschihadis-
ten seinen Vater, einen Dorf-
polizisten. Die Mutter heira-
tete wieder. Den kleinen
Sohn durfte sie nicht mit-
bringen in die Ehe. So ist das
Tradition hier. So wurde die
OmaAbdulhadisMutter.
Nach ein paar Tagen kam

Yunis selbst aus der Haft frei.
Gilt aber als Mitläufer der
Dschihadisten. Ein Junge,
verführt von Gewalt und Ge-
hirnwäsche. „Als Daesh im
Dorf war, bin ich nicht mehr
in die Schule gegangen“, er-
zählt Yunis angespannt. Kne-
tet fortdauernd seine Finger.
Den Blick in sich gekehrt. Er
habe dann Gemüse verkauft.
Bazar statt Schule.
Abdulhadi und Yunis –

zwei Schicksale, eine Ge-
meinsamkeit. Beide sind ge-
strandet in Debaga, einem
Flüchtlingcamp imNordirak.
In der autonomen Kurdenre-
gion. Beide besuchen den
Child friendly space, das ein-
gezäunte Gelände von terre
des hommes für Kinder. Jen-
seits des Zaunes: eine staubi-
ge Ebene. Leere. Wie die Zu-
kunft derhierLebenden?
Diesseits des Zauns: ein

Schatten spendendes Dach.
Großraumzelte. Spielzeug.
Schulunterricht. Sport. Und
Menschen, die ein offenes
Ohrhaben für dieÄngste und
Nöte von Heranwachsenden,
die entwurzelt sind. Eine Per-
spektive jenseits derLeere?
Weltweit haben lautUnicef

rund 28 Millionen Kinder
und Jugendliche infolge von
Krieg und Vertreibung ihr
Zuhause verloren. Auf der
Flucht werden sie oft Opfer
von Kinderhandel und Miss-
brauch. Schon die Kleinsten
müssen arbeiten oder bet-
teln, um die Familien durch-

zubringen. Mädchen droht
Zwangsheirat.
Allein im von Krieg und

Terror gebeutelten Irak sind
1,5 bis zwei Millionen Iraker
innerhalbdes Landes vertrie-
ben. Mehr als ein Viertel da-
vonKinderundJugendliche.
Zwar gilt der Islamische

Staate als besiegt. Doch Brü-
cken, Krankenhäuser, Dörfer
und Städte liegen in Trüm-
mern. Eine Generation von
Kindern und Jugendlichen
kennt nichts anderes als
Krieg und Vertreibung. Ein
exzellenter Nährboden für
HassundExtremismus.

Spirale durchbrechen

Derzeit fristen in Debaga
rund 10000 Menschen ihr
Dasein. Mindestens jeder
Vierte ist zwischen vier und
24 Jahre alt. Sieben, acht und
mehr Kinder in einer Familie
sindkeineSeltenheit.
Das Besondere in Debaga:

Die Staatsmacht hat hier zu-
letzt immer wieder ehemali-
ge IS-Kämpfer „abgesetzt“,
die zuvor im Jugendgefäng-
nis von Erbil, der Hauptstadt
der Autonomen Kurdenpro-
vinz, einsaßen. Doch weder

hier sind sie erwünscht, noch
können sie in ihre Heimat-
dörfer zurück. Es drohenVer-
folgung und Racheakte schii-
tischerMilizen.
„Eines der Hauptziele im

Post-IS-Irak ist die Präventi-
on vongewaltbereitemExtre-
mismus“, heißt es denn auch
in einer Bestandsaufnahme
von terre des hommes in De-
baga: „Ohne Unterstützung
und Förderung gibt es keine
Chancen für die Jugendli-
chen, ein selbstbestimmtes
Leben zu führen.“
Wo aber die Hoffnung

stirbt, herrscht bald Ver-
zweiflung. Und wo Verzweif-
lung herrscht, haben Men-
schen nichts mehr zu verlie-
ren. Die Spirale aus Perspek-
tivlosigkeit und Extremis-
musdreht sichweiter.
Manfred Leuchter sucht

nach Worten. Mulmig? Trifft
es nicht. Knifflig? Schon eher.
Die Situation ist eigentüm-
lich. „Da hast du plötzlich
diese Jungs vor dir, und die
sollen wirklich schlimme
Dinge getan haben“, sagt
Leuchter mit Blick auf die
ehemaligen IS-Mitläufer.
Aber es sind immernochKin-

der, junge Menschen. „Nun
sind sie hier, und ich versu-
che, sie mit Musik zu errei-
chen“, sinntderMusiker: „Et-
was in ihnen zum Schwingen
zu bringen.“ Mut. Mitgefühl.
Hoffnung.
In der Welt der Musik füllt

Manfred Leuchter mit sei-
nem Akkordeonspiel die Elb-
philharmonie. Unter ande-
rem. Er ist ein Reisender im
Klangkosmos. Mit langjähri-
gen Stationen inMarokko, Is-
tanbul, Berlin. Die Idee eines
mehrtägigen Musikwork-
shops mit Flüchtlingskin-
dern im Nordirak hat dem
Mann aus Würselen gefallen.
Gemeinsam mit der syrisch-
stämmigen Sängerin Dima
Orsho, die aus Chicago ange-
reist ist.
„Kinder haben mit dem

ganzen Weltmist nichts zu
tun, leidenaberdarunter.Mit
ihnen zu arbeiten gibt mir
große Energie. Ich hoffe, wir
können etwas zurückgeben“,
sagt Leuchter – und zieht
sinnbildlich den Hut vor den
terre-des-hommes-Mitarbei-
tern: „Sisyphos ist dagegen
wohl einWaisenknabe.“
Tatsächlich gibt die Kin-

derhilfsorganisation kein
Kind auf, keinen Jugendli-
chen verloren. Niemals. In 34
Ländern der Erde unterhält
die Organisation derzeit
mehr als 400 Projekte für
Kinder in Not. „Und wenn
wir nur vereinzelt für einen
Wendepunkt im Leben eines
Einzigen zum Besseren sor-
gen können, dann hat es sich
gelohnt“, sagt Anja Smid, 34,
seit zwei Jahren Camp-Ma-
nagerin inDebaga.
Oder einfach die Gegen-

wart etwas lebenswerter ma-
chen, wenn es mit der Zu-
kunft schonnicht klappt.Wie
an diesem Tag. Dima Orsho
klatscht in die Hände. Gibt

denTakt vor. Singt: „Ya -mer -
haba!“ Guten Tag, willkom-
men! Etwa 25 Mädchen und
Jungen und Leuchters Ak-
kordeon stimmen ein. Erst
leise, dann lauter: „Ya - mer -
haba!“ Manchem Kind fällt
es schwer, aus sich herauszu-
gehen. Im Lauf der Stunden
gibt sich das. Sie singen. Fin-
den ihre Stimme. Sie tanzen.
Werden lockerer. Wie die Ju-
gendlichen, die später die
Trommeln bearbeiten. „Ja,
es hat Spaß gemacht“, wird
sogar Yunis sagen, einer der
einstigen IS-Sympathisan-
ten, die an dem Workshop
teilnehmen. Immerhin. Für
Islamisten ist Musik „ha-
ram“ – des Teufels. Norma-
lerweise.

Misshandlung. Plünde-
rung. Mord. Viele der im
Camp lebenden Kinder ha-
ben das Böse in Form von
Terror undKrieg unmittelbar
erlebt. Sie sind verängstigt.
Traumatisiert. Verletzen sich
selbst. Nässen ein. Schreien
nächtliche Albträume her-
aus. Oder sind ganz still. In
sichgekehrt.
Lassen sie sich ins Leben

zurückholen? „Den Versuch
ist es wert“, sagt Frank Hof-
mann. „Wir konfrontieren
die Kinder mit den schreckli-
chen Bildern, die sie im Kopf
haben“, erzählt der Psycholo-
ge, dem es nach der Pensio-
nierung zu langweilig wurde.
„Im Garten Gras zu schnei-
den reicht mir nicht“, sagt er.
Deshalb bildet er nun mit
dem Verein „Trauma-Aid“ für
terre des hommes irakische

Sozialarbeiterinnen und So-
zialarbeiter weiter. Für den
Umgang mit traumatisierten
Kindern.
Das Rezept: EMDR. Eye

Movement Desensitization
and Reprocessing – Desensi-
bilisierung und Verarbeitung
unter Zuhilfenahme von Au-
genbewegungen. „Die Stimu-
lation unterstützt das Ge-
hirn, die Selbstheilungskräf-
te zu aktivierenundbelasten-
deErinnerungen zu verarbei-
ten“, erläutert Hofmann.
Ähnlich dem Überschreiben
einer Festplatte mit neuen
Daten. „Wenn sie sich an das
belastende Ereignis erinnert
haben, bringen wir die Kin-
der dazu, an gute Zeiten und
schöne Ereignisse zu denken.
Sie lernen, diese Bilder dann
beiBedarf zuaktivieren.“
Das Ziel: Psychische Stö-

rungen frühzeitig zu thera-
pieren und so verhindern,
dass sie sich festsetzen und
die weitere Entwicklung der
Heranwachsenden blocken.
Nur emotionale Stabilität
und seelische Gesundheit
können den Teufelskreis von
Perspektivlosigkeit und Ge-
walt durchbrechenhelfen.
Der Einsatz um die Kinder

ist das eine. Das andere ist
der nie enden wollende
Kampf um die Finanzierung
vonProjekten.

Kampf umFinanzierung

Oft sind unterschiedlichs-
te Geldgeber im Boot, vom
Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit
über Landesregierungen bis
hin zu Unicef und privaten
Sponsoren – beim Musik-
workshop in Debaga ist zum
Beispiel der Sportartikelher-
steller Adidas dabei. „Wenn
die Mittel auslaufen und es
keine Anschlussfinanzierung
gibt, drohen Programme

schnell zu versanden“, sagt
Birgit Dittrich, Leiterin des
Referates Flüchtlingshilfe in
der Osnabrücker Zentrale
von terre des hommes
Deutschland. Im Nordirak
hat sich die 51-Jährige so-
eben ein Bild davon gemacht,
dass alles läuft. Hat in Deba-
ga die Bibliothek inspiziert,
die terre des hommes in der
Camp-Schule aufgebaut hat;
auch die dortigen Lehrer be-
kommen zum Teil Gehälter
überdie Schutzorganisation.

Integrationszentrum

Auch dem neu errichteten
Kinderzentrum in Bisirma,
einer Autostunde von Erbil
entfernt, hat Dittrich einen
Besuch abgestattet. Dort
spielen und lernen rund 200
syrisch-kurdische Kinder aus
dem nahe gelegenen Flücht-
lingscamp und einheimische
Kinder im Alter von vier bis
18 Jahrengemeinsam.
„Das erhöhtdieChance zur

Integration“, erzählt Bryar,
28, lokaler Projektmanager
von terre des hommes. Dass
die aus Syrien in den Nord-
irak geflohenen Kurden wie-
der nach Syrien zurückkeh-
ren, glaubthierniemand.
Bis Ende des Jahres steht

die Finanzierung des Pro-
jekts durch das Bundesmi-
nisterium für Entwicklung
und Zusammenarbeit.Wie es
weitergeht? „Wir werden se-
hen“, sagt Birgit Dittrich.
Und lässt keinen Versuch
aus, frische Geldquellen zu
erschließen. Dittrichs Drähte
in die Politik, in Ministerien
und dieWirtschaft laufen für
gewöhnlich heiß. Oft mit Er-
folg. Denn Glaubwürdigkeit
ist das Fundament der Orga-
nisation – und das im 51. Jahr
ihresBestehens.
Abdulhadi spricht nicht.

Aber er lacht.

Abdulhadi spricht nicht – aber er lacht
ImkurdischenNordendes Irakversucht terredeshommes,FlüchtlingskinderneinePerspektive zugeben–einOrtsbesuch

Der Islamische Staat gilt
als besiegt. Doch noch
immer sind fast zwei Milli-
onen Menschen innerhalb
des Irak vertrieben, dar-
unter viele Kinder. terre
des hommes versucht,
neuem Extremismus den
Nährboden zu entziehen.

Von Thomas Ludwig

Schulunterricht: terre des hommes investiert in Bildung. Denn nur sie ermöglicht dem
Nachwuchs ein Entrinnen aus dem Teufelskreis von Hoffnungslosigkeit und Gewalt.

Ein ehemaliger IS-Mitläufer möchte nicht erkannt werden. Ohne echte Perspektive wird ei-
ne Rückkehr in ein normales Leben für Jugendliche wie ihn jenseits des Lagers schwer.

Flüchtlingsjunge Abdulhadi:Dschihadisten töteten seinen Vater.Weltweit haben rund 28Millionen Kinder und Jugendliche durch Krieg undVertreibung ihr Zuhause verloren. Fotos: Thomas Ludwig

Dima Orsho und Manfred Leuchter in ihrem Element beim
Workshop mit Kindern: „Musik macht Mut“.

„Kinder leidenunter
demganzen

Weltmist am meisten.“
Manfred Leuchter,

Musiker

Multimedial:Siewollen
mehr als nur lesen?Wol-
len reinhörenundnach-
schauen?Szenenund
Stimmungenausdem
Flüchtlingslager imkur-
dischenNordirak finden
Sie im Internetunter
noz.de/nordirak

Spenden:SiewollenKin-
der inNotunterstützen?
DasSpendenkonto von
terredeshommesbei der
SparkasseOsnabrück:
IBANDE34
265501050000011122,
BIC NOLADE22XXX

Mehr als Lesen
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Von journalisten 
aus eigener  
Sicht  
geschrieben

Live dabei

3. die rePortage
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eine reportage kann selbst erlebtes schildern.

häufig beschreibt eine reportage auch etwas, 
was andere erlebt haben (zum Beispiel reporta-
ge über eine reise, repor tage über ein Pfadfin-
dercamp, reportage über ein konzert).

eine reportage schildert nicht nur fakten, son-
dern auch gefüh le und eindrücke (des journali-
sten und anderer teil nehmer des geschehens).

eine reportage ist immer subjektiv, weil sie aus 
Sicht einer Person geschrieben wird. dennoch 
müssen die fakten (zahlen, namen, zu sammen  -
hänge, usw.) natürlich stimmen! eine reportage 
ist keine fantasieerzählung!

die Sprache der reportage ist nicht so nüchtern 
wie die der nachricht. der Schreibstil der repor-
tage ist „lebendiger”.

ÜBungen

  reportagen in der zeitung suchen.  
(gibt es nicht jeden tag – eher selten)

  reportagen zu kleinen ereignissen schreiben  
(z.B. geburtstagsfeier, Party-abend, Schulfest)

schüler-bogen
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Bildunterzeile

Bildunterzeile

sHangHai Den Beluga-
Damen „Little White“ (Bild) 
und „Little Grey“ steht bald 
eine lange Reise bevor. Die 
zwölfjährigen Weißwale, die 
derzeit noch in Gefangen-

schaft in einem Shanghaier 
Aquarium leben, sollen eine 
neue Heimat vor Island fin-
den. Dort entsteht der erste 
Freiwasser-Gnadenhof für 
Belugawale. Um sich in der 

im Vergleich zu ihren derzei-
tigen Betonbecken weitläufi-
gen Bucht zurechtzufinden, 
bringen Pfleger den Tieren 
bei, für längere Zeit zu tau-
chen, gewöhnen sie an den 

Wellengang des Ozeans und 
die geringere Wassertempera-
tur. Auch werden die Wale auf 
die strapaziöse, gut 9600 Kilo-
meter lange Reise vorbereitet.  

 foto: dpa/aaron chown

gleich in der ersten kurve erwischt Sebastian 
Vettel (rechts) den mercedes-Piloten Valtteri Bottas. 
 fotos: dpa/claude Paris

4. daS foto

fotograf

fotograf

   das foto bringt infor-
mationen auf einen 
Blick. es transportiert 
nachrichten und ver-
anschaulicht zusam-
menhänge. ein Bild 
sagt mehr als tausend 
Worte.

schüler-bogen
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Übungen
  Überprüfen: ist das foto „live” entstanden 
oder ist es gestellt?

  gehört zum foto noch eine nachricht mit 
größerem text oder ist es ein „Solo-Bild”, 
das mit wenigen zeilen (Bildzeile) dem Leser 
etwas vermittelt?

  Sind die fotos zu einem thema zu groß, zu 
klein, zu wenig? Wie ist die meinung in der 
klasse?

  haben Schüler fotos, die für eine Veröffent-
lichung geeignet sind? (Lustige tierbilder, 
fotos von um welt  sünden usw.)

  Überlegen, wie ein lokales ereignis oder ein 
Schul ereignis mit einem foto dargestellt  
werden kann.

  zu einem foto verschiedene Bildunterzeilen 
schrei ben und die Wirkung diskutieren.

zeitungsfotos entstehen aus aktuellem anlass. 
 fotos sind momentaufnahmen des zeitgesche-
hens. Sie halten ereignisse im lokalen umfeld, 
in deutsch land und weltweit fest. zeitungsfotos 
entstehen auch bei Presse-terminen (tagungen, 
ehrungen, usw.)

Zeitungsfotos sind Zeitdokumente

· menschen

· natur

· Bebauung (neubauten, Schlösser, Burgen)

· neue Produkte (autos, mode, usw.)

die Zeitung erhält ihre Fotos von:

· festangestellten fotografen

· freien mitarbeitern in Stadt und Land

· Presseagenturen

· fotoagenturen

· archiv

Wenn zeitungsfotos verändert werden (foto-
montagen), müssen sie deutlich als verändert 
gekennzeichnet werden.

schüler-bogen
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NORDHORN. Im Interview
spricht er über Beleidigun-
gen von Designern, eine flie-
gende Prothese, asoziale
Netzwerke und das Dschun-
gelcamp.

Herr Galla, richtig be-
kannt geworden sind Sie
im Jahr 2010, als Sie bei
der Berliner Fashion Show
auf der Show des Modede-
signers Michael Michalsky
in kurzen Hosen laufen
sollten. Was war Ihr erster
Gedanke, als Sie von sei-
nem Vorschlag hörten?

Ich war froh, dass Michael
mir diese Chance gab. Zu
dem Zeitpunkt habe ich
schon vier Jahre im Modege-
schäft gearbeitet, und alle
Kunden haben meine Behin-
derung immer kaschiert, ab-
gesehen von einer Fotostre-
cke in Frankreich. Für den
deutschen Markt war das
noch mal ein anderes State-
ment. Deshalb war ich sehr
froh, dass sich jemand bei ei-
ner Fashion Show getraut
hat, mich so zu integrieren
und sich damit vielleicht den
ein oder anderen Feind im
Modebusiness zu machen.

Wären Sie heute da, wo Sie
sind, wenn Sie damals auf
dem Laufsteg keine kurzen
Hosen getragen hätten?

Nein, ich denke nicht. Nicht
als Mario Galla, das Model
mit Handicap. Ich würde
ganz normal als Model arbei-
ten, aber dieses Alleinstel-
lungsmerkmal, das so offen-
sichtlich ist undmir auch an-
dereChancen imLeben eröff-
net, würde es nicht geben.

Nervt es Sie nicht, dass Sie
immer „das Model mit der
Prothese“ sind?

Es gehört halt dazu. Es ist die
Geschichte hinter meiner
Person, das ist vollkommen
okay. Es ist das, warum man
guckt: weil es auf den ersten
Blick ein so großer Kontrast
ist. Ichhabe kein Problemda-
mit.

Es gab auch schon Schlag-
zeilen, in denen die Wörter
„Einbeinmodel“ oder
„Schock-Model“ auftauch-
ten. Wie sehr trifft Sie so et-
was?

Ich muss gestehen, dass
mich das am Anfang schon
getroffen hat, als die ersten
Medienberichte auftauchten

und geschrieben wurde,
dass ich nur aufgrund der
Prothese gebucht wurde –
ohne zu beleuchten, dass ich
schon vorher ganz normal
als Model gearbeitet habe.
Mittlerweile habe ich aber
auch durch die Modebran-
che und dieMedien so ein di-
ckes Fell, dass es mich nicht
mehr sonderlich stört. Ich
lasse solche Sachen nicht
mehr an mich ran.

Wie oft werden Sie von De-
signern wegen Ihres Han-
dicaps abgelehnt?

Ichglaubeoft genug. Ichkrie-
ge es nicht aktiv mit. Ich be-
komme den Job dann eben
nicht. Es trauen sich noch
nicht viele zu sagen, ich bu-
che den Jungen für Bademo-
den, weil nun mal ein be-
stimmtes Ideal herrscht. Au-
ßer natürlich man möchte
bewusst Aufmerksamkeit er-
zeugen. Obwohl der Hype da
auch schon vorbei ist, glaube
ich.

Mussten Sie sich auch
schon Beleidigungen anhö-
ren?

Klar. Im Modebusiness ist es
egal, ob man eine Behinde-
rung hat oder nicht. Da wird
selbst schönen Mädchen, die
einen guten Körper haben,
teilweise gesagt, sie seien fett.
Mir haben auch schon Desig-
ner Sachen an den Kopf ge-
worfen wie „Du Krüppel“. In
Deutschland passiert das we-
niger, aber im Ausland gab es
schon extreme Situationen.
Das muss man dann einfach
wegstecken und sagen, man
gehtdanichtmehrhin. Letzt-
lich müssen diese Leute
selbst damit klarkommen.

Was denken Sie in so ei-
nemMoment?

Ich denke: „Du blöder Pen-
ner, was willst du von mir?“
Aber natürlich gehtman pro-
fessionell damit um, sagt
Tschüss und ärgert sich kurz.
Mir tut es dann eher leid um
den anderen als um mich,
weil ich kein Problem mit
dem Handicap habe.

Wie tolerant ist die Mode-
branche heutzutage? Man
sieht immer öfter markan-
te Models, die aus der Mas-
se herausstechen.

Als ich angefangen habe, war
das noch gar kein Thema.
Das habe ich anmir selber er-
lebt. Es kamen über die Jahre
immer mehr extravagante
Typen. Wahrscheinlich auch,
weil sich die Marken überle-
gen müssen, wie sie bei die-
sem Überfluss an Reizen ei-
nen noch größeren Reiz
schaffen können. Aber ich
glaube auch, dass es wirklich
viele Designer gibt, die tole-
ranter geworden sind und
sich mehr trauen.

Anfangs wurden Sie trotz
der Prothese gebucht, in-
zwischen wegen. Wie stolz
sind Sie darauf, dass sich
die Modebranche so ein
bisschen nach Ihnen rich-
tet?

Fürmich ist es eine supercoo-
le Erfahrung, dass ich mei-
nen „Makel“ zumMarkenzei-
chen machen konnte. Das ist
nicht easy, und man braucht
wirklich viel Durchhaltever-
mögen und ein dickes Fell,
um das überhaupt zu schaf-
fen. Deshalb bin ich da schon
ziemlich stolz drauf.

Würden Sie sich wünschen,
dass es in der Branche
noch mehr Menschen gibt,
die nicht perfekt sind?

Ja, klar. Perfekt gibt es in dem
Sinne ja gar nicht. Das ist ei-
gentlich eine Illusion, die von
der Industrie geschaffen
wird. Aber wenn man sagt,
perfekt im Sinne von zwei
normalen Beinen und gerade
gewachsen, finde ich es cool,
dass wir mittlerweile ganz
verschiedene Typen haben
und alles ein bisschen bunter
geworden ist. Das bildet eine
wirkliche Gesellschaft ab,
undda finden sich dann auch
die Randgruppen wieder. Ich
finde das eine wichtige Ent-
wicklung.

Was vermissen Sie aus Ih-
rem Leben vor der Model-
karriere?

Ich lebe ja eigentlich normal
weiter, gehe dann in den Mo-
dezirkus, mache da meine
Jobs und komme dann zu
meinen Kumpels nach Ham-
burg zurück. Ich versuche
immer, die Waage zu halten
und mir das Leben, das ich
vorher hatte, zu bewahren,
damit man nicht denkt: „Jo,
ich bin der supergeile Typ,
der jetzt Model ist und ab-
hebt.“ Weil ich versuche, im-
mer meinen normalen Kos-
mos beizubehalten, vermisse
ich auch nicht so viel.

Wie oft gehen Sie noch in
den Imbiss, in dem Sie da-
mals entdeckt worden
sind?

Den Imbiss gibt es heute
nicht mehr, aber ich bin im-
mer noch in der gleichen Re-
gion angesiedelt, gehe noch
in ganz normale Fast-Food-
Läden oder Restaurants.

Sie sind Botschafter für
Handicap International.
Für was setzen Sie sich
noch alles ein, und warum
ist Ihnen das wichtig?

Für Handicap International
setze ich mich hauptsächlich
ein. Nicht alle Menschen auf
der Welt, gerade in Krisenge-
bieten, haben die Möglich-
keit, eine Prothese zu bekom-
men. Ich weiß, wie es ist,
wennmankeine hat. Ichwäre
dann wirklich eingeschränkt
und könnte nicht mit meiner
Umwelt interagieren. Wenn
Menschen in Entwicklungs-
ländern keine Prothese be-
kommen, können sie ihrerAr-
beit nicht nachgehen und ver-
hungern teilweise, weil sie
kein Geld verdienen oder kei-
nen Reis anbauen können.
Dann wird die Situation dra-
matisch. Ich engagiere mich
auchgegenPelz.Das erfordert
in der Branche aber auch
Rückgrat. Neben der Behin-
derung fallen damit für mich
nochmehr Jobsweg,was aber
auch okay ist. Vor einiger Zeit
war ich auch mal Botschafter
der Antidiskriminierungs-
stelle des Bundes.

Sind Sie als Kind wegen
Ihres Handicaps diskrimi-
niert worden?

Ich glaube, da habe ich als
Kind alle Hänseleien durch-

gehabt. Ob
das Holz-
bein war,
Captain
Hook oder
was auch im-
mer. Kinder
können schon
fies sein. Und
gerade als
Kind oder Ju-
gendlicher ist
man auch noch
nicht so selbstsicher.
Das ist eine der härtes-
ten Phasen für einen
Menschen mit Handicap.
Ich hatte schon immer und
habe noch heute guten Rück-
halt in der Familie und im
Freundeskreis. Das macht es
leichter, damit umzugehen.

Es gibt da aber auch diese
Geschichte, dass Ihre Pro-
these während eines Fuß-
ballspiels mal über das
Spielfeld geflogen sein soll...

Ja, da istmirderFußabgebro-
chen. Ich glaube, ich war da
zwölf Jahre alt. Ich kam gera-
de vom Orthopädietechniker
und hatte ein Fußballspiel.
Der Fuß war nur provisorisch
mit einem Heißkleber ange-
klebt und hat noch nicht die
Belastung ausgehalten, die
ich da beansprucht habe. Ich
stand im Tor, hatte eine lange
Torwarthose an, schieße und
der Fuß fliegt samt Schuhweg
(lacht). Die Kinder und auch
die Eltern am Spielfeldrand,
die nicht Bescheid wussten,
waren natürlich entspre-
chendschockiertundstanden
teilweise schreiend und heu-
lend da. Ich war in dem Mo-
ment einfach nur genervt,
weil die Technik nicht funkti-
oniert hat. Das sind dann so
kuriose Situationen, die mal
auftauchen.

Gibt es Momente, in denen
Sie sich ein zweites Bein
wünschen?

Gerade in der Jugendzeit gab
es solche Momente. Jetzt
nicht mehr, denn mittlerwei-
le habe ich ja eine gute Situa-
tion fürmich daraus geschaf-
fen. Ich komme super damit
klar, und ich glaube, ich habe
eine der luxuriösesten Behin-
derungen, die es auf demPla-
neten gibt, weil ich damit al-
les machen kann. Früher ha-
be ich aber öfter mal darüber
nachgedacht, das Bein ver-
längern zu lassen. Das war
aber mit so vielen Komplika-
tionen verbunden, dass ich
gedacht habe, ich lasse das.

Sie sind jetzt Anfang 30.
Wie weit sind Sie noch von
der Model-Rente entfernt?

Aktuell ist das
für mich eigent-
lich nicht so ein
großes Thema.
Umso älter die
Männer werden
und umso mehr
Falten oder mar-
kantere Gesichter
sie bekommen,
umso interessanter
werden sie fürKun-
den. Das habe ich
auf jeden Fall in den
letzten Jahren ge-
lernt.Das spieltmir
natürlich in die
Karten, weil ich
immer älter wer-
de und jetzt
noch keine 70 bin.
Also ist es noch ein
gutes Alter zum
Modeln.

Was haben Sie
noch für Ihre
Zukunft ge-
plant?

Vielleicht baue
ich irgendwann
mal eine eigene
Hundemarke auf,
mache einen eigenen
Laden auf odermache
eine eigene Kollekti-
on. Ich bin da echt
offen. Je nachdem,
worauf ich grade
Lust habe, das
mache ich. Aber
momentan ist
kein Riesenpro-
jekt in Planung.

Mit einem Bein
nach oben

Model Mario Galla: „Makel“ als Markenzeichen

Von Nadine Grunewald

In kurzen Hosen hat Mo-
del Mario Galla seinen
Durchbruch geschafft. Es
war der erste Walk des
Hamburgers, bei dem die
breite Öffentlichkeit seine
Beinprothese gesehen
hat.

Mutiger Schritt:
Bei einem Lauf auf
der Berliner Fashion
Show ließ Designer
Michael Michalsky
das Model Mario Galla
in kurzen Shorts lau-
fen. Dabei zeigte er
der Modewelt erst-
mals seine Prothese.
Foto: dpa

wird am2. Juli
1985 in Roten-
burgWümme
mit einem stark
verkürzten rech-
ten Bein gebo-
ren. Seit seinem
dritten Lebens-
jahr trägt er des-
halb einePro-
these.Galla
wächst inHam-
burg auf, spielt
trotz seinesHan-
dicaps Fußball
undBasketball,
macht sein Abi-
tur und an-
schließend eine
Ausbildung zum
Kaufmann für

Bürokommuni-
kation beim
NDR, bevor er
Medienwissen-
schaften stu-
diert.Mit 21 Jah-
renwird er in ei-
nemHamburger
Imbiss entdeckt.

Zu seinen größ-
ten Jobs gehören
Kampagnen für
HugoBoss,Peu-
geot,TomTaylor
undBennetton.
Er veröffentlicht
auch eineBio-
grafiemit dem
Titel „Mit einem
Bein imModel
Business“. Seit
2012 ist er akti-
verBotschafter
derOrganisati-
onHandicap In-
ternational. Im
Sommer 2016
heiratet er seine
Kejal. ngr

Foto: Lars Weber

Mario Galla
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 Wenn journalisten jemanden zu einem thema 
befragen, so heißt diese Befragungs-technik 
im regelfall „interview”. das interview findet 
in den meisten medien anwendung. als jour-
nalistische darstellungsform findet man in der 
tageszeitung das interview meistens als „Wort-
laut-interview”.

das Wortlaut-interview ist die direkte form der 
meinungs wiedergabe eines Befragten (künst-
lers, Politikers, Sportlers) zu fragen, die von den 
journa  listen vorbereitet wurden. Spontane kurz-
interviews wie beispielsweise im fernsehen oder 
radio kommen in der zeitung als Wortlaut-in-
terviews selten vor. Spontane aussagen werden 
in der zeitung oft in andere darstellungsformen 
(nachricht, reportage) eingebaut.

Bei Wortlaut-interviews werden frage und 
antwort abgedruckt, die beim interview selbst 
meist mit einem tonband mitgeschnitten wur-
den. das Wortlaut-interview in seriösen zeitun-
gen/zeit schriften wird vom gesprächs partner 
noch einmal gelesen, bevor es gedruckt wird. 
auch die berühm ten interviews des magazins 
„Spiegel” werden vom interview-Partner noch 
einmal gelesen! in der fachsprache nennt man 
das autorisieren. 

Wird nach einem interview kein Wortlaut-
interview veröffentlicht, sondern nur einige 
aussagen in einem anderen artikel verwendet, 
bekommt der gesprächs partner dies im regelfall 
vor der drucklegung nicht zu lesen.

ÜBungen

  Wortlaut-interviews in der zeitung suchen.

  aussagen eines interviews in artikeln suchen 
(zitate).

  kurze interviews zu bestimmten themen 
führen (mit dem mitschüler, mit dem Leh-
rer) und als Wortlaut-interview schreiben. 

  kurze interviews zu einem vorgegebenen 
thema führen und in eine nachricht ein-
bauen (entweder als indirekte rede oder als 
zitat). 

  Wenn sich ein aktuelles thema anbietet: Wer 
könnte ein interessanter interview-Partner 
sein?

schüler-bogen
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anz locker fügt Robert
Müller die Zutaten für

ein Gulasch zusammen: 20
Kilo Fleisch, 3 Kilo Toma-
tenmark, 10 Kilo Zwiebeln.
Ob Koch, Surflehrer, Kapi-
tän oder Hotelier, es sind
vieleMenschen, die sich um
die Touristen am Salzhafff
kümmern. Wie es ist, mit
und für den Tourismus zu
leben, zeigen Anke Riedel,
Cornelia Helms und Steffen
Schneider in ihrer Doku-
mentation „Sommeralarm
am Salzhaff“. Treffender
hätten die Autoren sie „Tou-
rismus-Alarm“ genannt,
denn an derMecklenburger
Bucht dreht sich alles um
die Gäste. Den Ärger und
die Probleme, die das verur-
sachen kann, klammern die
Filmemacher weitgehend
aus. Und so plätschert der
Film eine Stunde lang ge-
mütlich vor sich hin.

Was tun bei plötzlichem
Schnakenbefall in der Bar?
Wie geht man mit Gästen
um, die die wahre (große)
Kleidergröße leugnen–und
kann ihnen dennoch den
passenden Surfanzug ge-
ben? Und wie lässt es sich
organisieren, wenn an ei-
nem Tag 300 Gäste auf ein-
mal eintrudeln? Das alles
beleuchtet der Film, für den
die drei Autoren sehr gute
Protagonistengefundenha-
ben, die ihren Job zumeist
mit stoischer Ruhe und viel
Humormachen. So gibt der
Film eine Stimmungweiter,
die demFeriengefühl bei ei-
nem Ostsee-Urlaub gleicht:
Überwiegend entspannt.
Aber immer ist was los.

Wertung: ★★★★✩✩

G

Schon gesehen

Touri-Alarm
Sommeralarm
am Salzhaff,
20.15 Uhr

Von Marie-Luise Braun

inhalt

autor

Wertung

gn, 22. juni 2018

6. die kritik

schüler-bogen
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die kritik – auch rezension genannt – behandelt 
aktuelle, kulturelle themen: theateraufführun-
gen, konzerte, filme, Bücher, fernsehsendun-
gen und Ähnliches. Sie bezieht sich immer auf 
ein spezielles ereignis.

die Sprache einer kritik richtet sich nach dem 
thema, das rezensiert wird und damit auch 
nach der Lesergruppe und ihrem Sprachstil 
(zum Beispiel jugend sprache): eine kritik über 
ein Pop-konzert ist in einem anderen Stil ge-
schrieben, als die über eine kunstausstellung.

eine kritik ist immer die persönliche, subjektive 
meinung eines autors, die er dem Leser mitteilt 
und begründen muss.

ÜBungen

  Wo finden sich in der zeitung kritiken?  
zum Beispiel kino-rezensionen auf der  
wöchentlichen Seite „film“, rezensionen 
auf den Seiten „kultur“ und „fernsehen“, 

  Sprache der kritiken vergleichen  
(Pop-cd/klassik-cd)

  kurze kritik schreiben (aktuelle Pop-Scheibe, 
theater aufführung an der Schule, Band-
auftritt im jugendzentrum)

schüler-bogen
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 Aus
dem
Landkreis

ennen Sie den, dessen
Name nicht genannt

werden darf? Ich spreche
ihn aus: Voldemort heißt
der schrecklichste und
mächtigste Magier aller
Zeiten in den „Harry Pot-
ter“-Büchern. Die Angst
vor dem dunklen Lord ist
so groß, dass kaum jemand
sich traut, ihn beim Na-
men zu nennen.

Bei uns im Wohnzimmer
gibt es auch eine Macht,
deren Name nicht genannt
werden darf. Allerdings
nicht, weil „Alexa“ so
mächtig und gefährlich
wäre wie Lord Voldemort.
Sondern weil die digitale
Sprachassistentin in der
„Echo“-Box viel zu dumm
ist, auf alltägliche Gesprä-
che sinnvoll zu reagieren.

Eine konkrete Frage
oder einen Befehl versteht
sie ja recht gut. Aber jedes
Mal, wenn ihr Name eher
beiläufig fällt, wenn wir al-
so nicht mit ihr, sondern
über sie sprechen, geht es
schief. Dann mischt sie
sich mit unsinnigen Kom-
mentaren ein oder gibt of-
fen zu, dass sie uns nicht

K

verstanden hat. Das nervt!
„Hundert Meter Feldweg
sind intelligenter“, sagt ein
Bekannter in solchen Si-
tuationen gerne.

Anfangs haben wir ver-
sucht, ihren Namen zu um-
schreiben. Wie Lord Volde-
mort bei „Harry Potter“,
hieß auch Alexa bei uns
fortan „Du weißt schon
wer“. Aber das war ziem-
lich umständlich und al-
bern. Deshalb haben wir
uns einfach auf einen an-
deren Namen geeinigt.
„Alexa“ heißt bei uns jetzt
„Heidi“. So können wir uns
über sie lustig machen, läs-
tern oder schimpfen, ohne
dass die Sprachassistentin
und Amazon, die dunkle
Macht im Hintergrund, da-
von etwas mitbekommen.

Das hoffen wir zumin-
dest...

Guten Morgen!

Aus „Alexa“ wird „Heidi“

Steffen
Burkert
über dunkle
Mächte im
Wohnzim-
mer

die glosse ist von der Sprache her die 
anspruchs vollste journalistische darstellungs-
form. Sie beschreibt oft witzig oder bissig ein 
thema. die glosse gibt es zu ernsten themen 
genauso wie zu witzigen, zu „gro ßen” welt-
politischen themen genauso wie zu „kleinen” 
lokalen ereignissen oder auch zu persönlichen 
erlebnissen. in den grafschafter nachrichten 
erscheint täglich unter der rubrik „guten mor-
gen!“ auf der ersten Seite des Lokalteils eine so-
genannte „Lokalspitze“.

ÜBungen

  in der aktuellen zeitung nach einem thema 
suchen, das sich für eine glosse anbieten 
würde.

  Wie heißt die glosse im Lokalteil der gn?

           

7. die gLoSSe

schüler-bogen
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8. die karikatur

   die karikatur ist im-
mer ein gezeichneter 
kommentar zu einem 
bestimmten thema!

schüler-bogen

Türkei vor unruhigen Zeiten?
je nach Wahlergebnis am sonntag schließen Beobachter Unruhen im land nicht aus

am sonntag finden in der 
türkei parlaments- und prä-
sidentschaftswahlen statt. 
es ist fraglich, ob das land 
danach zur ruhe kommt, 
mahnt die deutsche gesell-
schaft für auswärtige politik.  

Von Henning Baethge 
und Thomas Ludwig 

kiel Je nach Wahlausgang 
schließen Beobachter Un-
ruhen in der Türkei nicht 
aus. „Die Polarisierung in 
der türkischen Gesellschaft 
hat in den letzten Jahren 
stark zugenommen. In An-
betracht der Bedeutung der 
Wahlen wären bei einem 
sehr knappen Wahlausgang 
oder bei Anzeichen großer 
Unregelmäßigkeiten Unru-
hen nicht auszuschließen“, 
sagte Laura Lale Kabis-
Kechrid, Türkei-Expertin der 
Deutschen Gesellschaft für 
Auswärtige Politik (DGAP), 
unserer Redaktion. Am 
Sonntag finden in der Türkei 
vorgezogene Parlaments- und 

Präsidentschaftswahlen statt. 
Umfragen zufolge könnte 
das Bündnis von Präsident 
Recep Tayyip Erdogans aus 
islamisch- konservativer 
AKP und ultrarechter MHP 
bei der Parlamentswahl die 
Mehrheit verfehlen. Auch ein 
Sieg Erdogans in der ersten 
Runde der Präsidentschafts-
wahl ist unsicher. In einer 
Stichwahl könnte Opposi-
tionskandidat Muharrem 
Ince von der linksnationali-
stischen Republikanischen 
Volkspartei (CHP) gegen 
Erdogan antreten. Doch 
Erdogan ist im Vorteil. „Die 
Wahlen in der Türkei finden 
gemessen an europäischen 
Standards unter keinen 
fairen Bedingungen statt“, 
sagt die Vorsitzende des 
Menschenrechtsausschusses 
im Bundestag, Gyde Jensen. 
Die FDP-Politikerin ist eine 
von 54 Wahlbeobachtern, 
die die OSZE in die Türkei 

schickt. Jensen soll in Ankara 
und dem Umkreis auf den 
ordnungsgemäßen Ablauf 
der Abstimmung achten. 
Unter anderem lasse die Lei-
tung von Wahllokalen durch 
politische Beamte „an einer 
unabhängigen Kontrolle 
zweifeln“, sagte Jensen. Auch 
die erlaubte Berücksichti-
gung von nicht gestempelten 
Wahlzetteln entspreche nicht 
internationalem Standard. 
„Der Ausnahmezustand, die 
Dominanz regierungsnaher 
Medien sowie die Inhaf-
tierung einer Vielzahl an 
Journalisten, Regierungskri-
tikern und Oppositioneller 
beeinträchtigen die Chancen-
gleichheit im Wahlkampf er-
heblich“, sagt auch DGAP-Ex-
pertin Kabis-Kechrid. Wegen 
des wohl knappen Wahlaus-
gangs ist es nach Ansicht der 
OSZE-Wahlbeobachterin Jen-
sen umso wichtiger, „dass wir 
mögliche Unregelmäßigkei-

ten kenntlich machen“. Bei 
einem Wahlsieg Erdogans 
müssen sich Deutschland 
und die EU auf anhaltende 
Spannungen mit der Türkei 
einstellen. „Mit der Umwand-
lung des politischen Systems 
hin zum Präsidialsystem voll-
zieht die Türkei einen klaren 
Schritt weg von den Normen 
der EU“, so Kabis- Kechrid. 
Grundsätzlich bleibe die EU 
sowohl wirtschaftlich als 
auch politisch ein wichtiger 
Partner der Türkei. Deshalb 
könne „keine der beiden Sei-
ten ein ernsthaftes Interesse 
an einem Abbruch der Be-
ziehungen haben“, sagte Ka-
bis- Kechrid. Zudem könne 
die „relative wirtschaftliche 
Schwäche der Türkei für die 
EU und Deutschland einen 
Ansatzpunkt bieten, um die 
Beziehungen zu justieren 
und den Grad der autokra-
tischen Ausprägung etwas 
einzudämmen“.

gn, 23. juni 2018
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die karikatur ...

. . .  veranschaulicht ein thema „auf einen Blick“

. . .  ist (wie die glosse) überspitzt, oft satirisch/
witzig (mit spitzer feder!)

. . .  kann ernste und lustige themen zum inhalt 
haben

. . .  ist eine meinungsäußerung des karikaturi-
sten

. . .  ist ohne die dazugehörige nachricht häufig 
nicht zu verstehen

. . .  achtung: die karikatur ist nicht zu verwech-
seln mit cartoons

ÜBungen

  zur karikatur in der aktuellen zeitung die  
entsprechende nachricht suchen.

  die meinung des karikaturisten in Worte 
fassen.

  karikatur-Sprechblasen oder untertitel mit 
anderen Worten füllen. 

  ist die aussage des karikaturisten identisch 
mit der aus sage des entsprechenden kom-
mentars?

  Sammeln und diskutieren von karikaturen 
zu bestimmten themen wie terror, große 
koalition, Wahlkampf

schüler-bogen
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9. die grafik
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Kreisumlage 
2017

Beträge in €

Gesamter Betrag:
69.109.157,04

Nordhorn 29.053.432,32

Wietmarschen 5.530.389,84

Bad Bentheim 7.392.865,32

106.825,92

Gölenkamp 263.551,32
Halle 145.888,08
Itterbeck 989.282,88
Uelsen 1.878.604,88
Wielen 172.947,36
Wilsum
Getelo

570.886,92

SG Uelsen 1.038.171,84

226.602,84

Isterberg 164.965,04
Ohne 177.267,24
Quendorf 157.651,56
Samern 310.706,28
Schüttorf
Engden

6.346.162,20

SG Schüttorf 509.591,88

2.778.147,48

Hoogstede 697.454,76
Laar 1.523.436,48
Ringe
Emlichheim

943.073,52

SG Emlichheim 1.079.007,60

Esche 229.171,20

Georgsdorf 435.845,04
Lage 192.846,96
Neuenhaus 4.789.607,04
Osterwald 1.014.657,60

SG Neuenhaus 390.124,08
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die grafik ist eine relativ neue journali sti sche 
darstellungsform. Sie wird in immer größerem 
umfang eingesetzt. hintergrund ist dabei natür-
lich auch die enorme entwicklung, die grafik-
com pu ter und gestaltungsprogramme in den 
vergangenen jahren erlebt haben.

eine grafik veranschaulicht zahlen, entwicklun-
gen, Statistiken, Vorgänge und zusammenhän-
ge auf einen Blick. Würde man beispielsweise 
beschreiben, wie sich die zahlen der arbeits-
losigkeit im Landkreis grafschaft Bentheim 
während der letzten zwölf monate entwickelt 
haben, müsste man zwangsläufig viele zeilen 
text verfassen. Wegen der vielen zahlen und 
Wiederholungen wäre ein solcher text schlecht 
lesbar und langweilig. eine grafik kann solche 
informationen viel besser vermitteln.

eine grafik kann für sich als nachricht stehen, 
sie kann aber auch ergänzend zu einem anderen 
artikel stehen. (Bsp: Landkarte zu einem artikel 
über einen flugzeugabsturz).

ÜBungen

  grafiken in der aktuellen zeitung suchen

  gibt es artikel, bei denen sich zur Veran-
schaulichung eine grafik angeboten hätte?

  grafik zu einem thema erstellen

schüler-bogen
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Was?

Wann?

Wo?

Sonnabend, 22. Februar 2020 20G GRAFSCHAFT BENTHEIM

SAMSTAG, 22. FEB.

Ausstellungen
BAD BENTHEIM
Niederländische Meister Museum
am Herrenberg, 12-18 Uhr.
Arbeitswelt Steinbruch Sandstein-
museum, Funkenstiege 5, 14-17 Uhr.

NORDHORN
Frauke Weldin: anderorts Atelier Sä-
gemühle, Mühlendamm 1, 15-18 Uhr.
In Relation Städtische Galerie, Vech-
teaue 2, 14-18 Uhr.

Besichtigungen
BAD BENTHEIM
Durch Stiegen und Gassen Burg
Bentheim, Schlossstraße, 10.30 Uhr.
Nachtwächterrundgang Burg Bent-
heim, 1. Tor, Schlossstraße, 21 Uhr.

Geselligkeit/Treffs
BAD BENTHEIM
Aufbau und Künstlergespräch Haus
Westerhoff, Heeresstraße 8, 14-17 Uhr.

WILSUM
Stricken im Müllerhaus Wasser-
mühle Schoneveld, 14.30 Uhr.

Konzerte
EMLICHHEIM
Just Music: Querbeet II Ev.-altref.
Kirche, Bessemsland 27, 20 Uhr. 
GN-CARD-Vorteil.

LINGEN (EMS)
Osnabrücker Symphonieorchester:
250. Geburtstag von Ludwig van
Beethoven Theater an der Wilhelms-
höhe, Willy-Brandt-Ring 44, 20 Uhr.

NORDHORN
Yang Kornmühle Nordhorn, Mühlen-
damm 1, 19 Uhr.
10. Blockflöten-Festival Kulturhaus
NIHZ, Mittelstraße 13, 19.30 Uhr.

197. pro nota-Konzert: Jackie Jae-
kyung Yoo NINO-Hochbau, Manz-
Saal, 20 Uhr. GN-CARD-Vorteil.

OSNABRÜCK
Alex Max Band’s The Calling Kleine
Freiheit, Hamburger Straße 22, 20
Uhr.

RHEINE
Blues Caravan 2020 Zinema City,
Kardinal Galen Ring 42, 20.30 Uhr
(Einlass: 19.30 Uhr).

Märkte/Feste
DENEKAMP
Karnevalsumzug Innenstadt, 14 Uhr.

LENGERICH (WESTFALEN)
Hallentrödelmarkt Gempthalle, Fritz-
Gempt-Straße 1, 8-17 Uhr.

OOTMARSUM
Karnevalsumzug Ortskern, Markt,
13.30 Uhr.

Messen/Schauen
LINGEN (EMS)
Faszination Angeln Emslandhallen,
Lindenstraße 24, 9.30-17 Uhr.

Party/Tanz
OSNABRÜCK
Rucki Zucki Lagerhalle Osnabrück,
Kneipe & Foyer, Rolandsmauer 26,
16 Uhr.

Theater/Bühne
BAD BENTHEIM
Ladykillers Treff 10, Kirchstraße 10,
20 Uhr.

LINGEN (EMS)
Modern-Dance-Abend mit Phila-
danco! Theater an der Wilhelmshöhe,
Willy-Brandt-Ring 44, 20 Uhr.

MÜNSTER
Atze Schröder: Echte Gefühle Messe
und Congress Centrum Halle Müns-
terland, Große Halle, Albersloher Weg,
20 Uhr.

NORDHORN
Krimi Dinner: Elenore Rose – Die
schwarze Witwe Bon Café, Hagen-
straße 36, 19 Uhr.

SCHÜTTORF
Thomas Schreckenberger: Hirn für
alle Komplex Jugend- und Kultur-
zentrum, Mauerstraße 56, 20 Uhr.

SONNTAG, 23. FEB.

Ausstellungen
BAD BENTHEIM
Niederländische Meister Museum
am Herrenberg, Am Herrenberg 1, 12-
18 Uhr.
Arbeitswelt Steinbruch Sandstein-
museum, Funkenstiege 5, 14-17 Uhr.

NEUENHAUS
Parallel 40: Irmgard Fillinger Altes
Rathaus, Hauptstraße 29, 15-18 Uhr.

NORDHORN
Frauke Weldin: anderorts Atelier Sä-
gemühle, Mühlendamm 1, 15-18 Uhr.
In Relation Städtische Galerie, Vech-
teaue 2, 11.30 Uhr.

Geselligkeit/Treffs
BAD BENTHEIM
Ausstellungs-Aufbautermin –
Künstlergespräche Haus Westerhoff,
Heeresstraße 8, 14-17 Uhr.

Jugend/Szene
NEUENHAUS
Jugendcafé Gleis1 Jugend- und Kul-
turzentrum, Lager Straße 11, 15-17
Uhr.

Freizeit
ALMELO
Verkaufsoffener Sonntag Innen-
stadt, 12-17 Uhr.

EMMEN
Verkaufsoffener Sonntag Innen-
stadt, Raadhuisplein 1, 13-17 Uhr.

Konzerte
LINGEN (EMS)
Jazzfrühschoppen mit „Chapeau
Manouche“ Professorenhaus, Univer-
sitätsplatz 5, 11 Uhr.

NEUENHAUS
Sonntagsmatinee Altes Rathaus,
Hauptstraße 29, 11.15-12 Uhr. Der Vio-
linist Alexandros Halapsis und der Pia-
nist Michail Markov widmen sich der
Kammermusik und spielen unter an-
derem zwei Sonaten von Beethoven.

NORDHORN
10. Blockflöten-Festival Kulturhaus
NIHZ, Mittelstraße 13, 18 Uhr.

TWIST
The Ron Lemons: Blue Jeans Blues
Heimathaus Twist, Flensbergstraße 11,
20 Uhr.

Theater/Bühne
BAD BENTHEIM
Currywost un Kaviar Dorfgemein-
schaftshaus Waldseite, Schützenstra-
ße 13, 20 Uhr.
Ladykillers Treff 10, Kirchstraße 10, 19
Uhr.

MÜNSTER

Atze Schröder: Echte Gefühle Messe
und Congress Centrum Halle Müns-
terland, Große Halle, Albersloher Weg,
19 Uhr.

Märkte/Feste
LENGERICH (WESTFALEN)

Hallentrödelmarkt Gempthalle, Fritz-
Gempt-Straße 1, 11-18 Uhr.

MEPPEN

Kunsthandwerkermarkt Autohaus
Kemper, Industriestraße 19, 11-18
Uhr.

NORDHORN

Karnevalsumzug Stadtteil Blanke,
Gildehauser Weg, 14.11 Uhr.

Messen/Schauen
LINGEN (EMS)

Faszination Angeln Emslandhallen,
Lindenstraße 24, 9.30-17 Uhr.

Was? Wann? Wo?

Bei den abgedruckten Veranstaltun-
gen handelt es sich um einen Auszug
des Gesamtprogramms. Alle aktuellen
Termine finden Sie auf

www.gn-live.de

Rettungsdienste
Notruf:
� 112.
Einsatzleitstelle:
� 05921 5111.
Krankentransport:
� 05921 19222.

Polizei
Notruf:
� 110.
Nordhorn:
� 05921 3090.
Bad Bentheim:
� 05922 9800.
Emlichheim:
� 05943 92000.

Ärzte
GRAFSCHAFT BENTHEIM
(und Wietmarschen westlich der A 31):
Bereitschaftsdienstpraxis
in der Euregio-Klinik,
Albert-Schweitzer-Straße 10,
48527 Nordhorn.
Sprechstunden:
Samstag, Sonntag und an Feiertagen
von 9 bis 22 Uhr (ohne Anmeldung).
Fahrdienst für Hausbesuche:
Samstag, 8 Uhr, bis Sonntag, 7 Uhr,
und Sonntag, 8 Uhr, bis Montag, 7 Uhr.
� 116117 (bundesweit).

LOHNE
(östlich der A 31):
Notfallpraxis im Bonifatius-Hospital,
Wilhelmstraße 13, 49808 Lingen.
Sprechstunden:
Samstag, Sonntag und an Feiertagen
von 9 bis 12 Uhr und 16 bis 18 Uhr.
� 116117 (bundesweit).

Augenärzte
Augenärztlicher Bereitschaftsdienst:
Samstag, Sonntag und an Feiertagen
von 10 bis 16 Uhr.
� 0541 9498345 oder
� 116117 (bundesweit).

Zahnärzte
NORDHORN/OBERGRAFSCHAFT
Sonnabend und Sonntag
Zahnarztpraxis Malachov,
Gildehauser Weg 115, Nordhorn,
� 05921 18738,
Sprechstunde von 10 bis 11 Uhr.

NIEDERGRAFSCHAFT
Sonnabend und Sonntag
Zahnarztpraxis Seuren und Hillecke,
Itterbecker Straße 10, Uelsen,
� 05942 9887114,
Sprechstunde von 10 bis 11 Uhr.

Apotheken
NORDHORN/OBERGRAFSCHAFT
Sonnabend
Grafschaft-Apotheke,
Bentheimer Straße 34, Nordhorn,
� 05921 4097.
Sonntag
Hirsch-Apotheke,
Gildehauser Weg 65, Nordhorn,
� 05921 303770 (8 bis 22 Uhr).

OBERGRAFSCHAFT
Sonntag
allesgut-Apotheke an der Diana,
Rheiner Straße 11, Bad Bentheim,
� 05922 6003.

NIEDERGRAFSCHAFT
Sonnabend
Markt-Apotheke,
Am Markt 5, Uelsen,
� 05942 808.
Marien-Apotheke,
Meppener Straße 22, Lingen,
� 0591 64277.
Johannes-Apotheke,
Bahnhofstraße 28, Freren,
� 05902 5544.
Sonntag
Markt-Apotheke,
Am Markt 5, Uelsen,
� 05942 808.
Apotheke Haselünner Straße,
Haselünner Straße 33, Lingen,
� 0591 54399.
Alexander Apotheke,
Haselünner Straße 13, Bawinkel,
� 05963 9360.

Pflege
NORDHORN
Ambulanter und stationärer
Pflegedienst Bürgerhilfe e.V.:
� 05921 78492159.
Ambulante psychiatrische Pflege
„Menschen-Domizil“
Postdamm 6, Nordhorn:
� 05921 7059740 oder
� 0591 13381392.
AWO Nordhorn:
� 05921 82620.
Hansa Ambulanter Pflegedienst:
Am Wassergarten 2, Nordhorn:
� 05921 873522 (24 Stunden).

Caritas Nordhorn, Neuenhaus
und Bad Bentheim:
� 05921 7273780 oder
� 0173 5647216.
DRK-Pflegeteam Nordhorn:
� 05921 82360.
Ev.-ref. Diakoniestation Nordhorn:
� 05921 712820.
Hospiz- und Palliativ-Hotline:
� 05921 75400 (24 Stunden).
Pflegeambulanz Löcken:
� 05921 34282 oder
� 0170 4860609.
Pflegestützpunkt
Grafschaft Bentheim,
Am Bölt 27, Nordhorn:
� 05921 961866.
Pflegedienst am Stadtring, Nordhorn
� 05921 7202056 (24 Stunden).
Pflegezentrum Nordhorn
� 05921 83680.
sdn – Diakonie Nordhorn:
� 05921 703-213.

OBERGRAFSCHAFT
AWO Obergrafschaft:
� 05923 993730.
Diakonischer Dienst Obergrafschaft:
� 05922 98100.
DRK-Pflegezentrum Bad Bentheim:
� 05922 3182.
Pflegestützpunkt Diakonischer Dienst
Gildehaus:
� 05924 4229011.

NIEDERGRAFSCHAFT
AWO Neuenhaus, Uelsen
und Umgebung:
� 05942 922305.
Bürgerhilfe Emlichheim/Uelsen:
� 05943 93100.
Diakoniestation Neuenhaus/Uelsen
und Umgebung – sdn:
� 05941 93000.
DRK-Pflegeteam Uelsen:
� 05942 9229795.
Ev. Krankenhausverein:
� 05943 910397.
Ökumenischer Pflegedienst
Grafschaft Bentheim-Emsland:
� 05943 985500.
Pflegedienst „in Huus“ GmbH
Am Marktplatz 10, Twist:
� 05936 9177360.
Pflegedienst Jahnke:
� 05941 95626.
Pflegedienst Niedergrafschaft:
� 05945 549.

Tierärzte
NORDHORN
Tierärztlicher Kleintiernotdienst:
Samstag, 12 Uhr, bis Montag, 8 Uhr.
Rufbereitschaft:
� 0800 1712306 (gebührenfrei).

OBERGRAFSCHAFT
Tierärztlicher Kleintiernotdienst:
Samstag, 12 Uhr, bis Montag, 8 Uhr.
Rufbereitschaft:
� 0800 1712306 (gebührenfrei).
Praxis für Pferde /
Tierarztpraxis S. Dinklage,
Am Hauptdiek 6, Bad Bentheim,
� 0160 93855772.

NIEDERGRAFSCHAFT
Großtierpraxis K. Petzold,
Krullskamp 4, Neuenhaus,
� 05941 9207931.
Tierarztpraxis Wietmarschen
Drs. Gäbken/Kroeze
Füchtenfelder Str. 7, Wietmarschen,
� 05925 244.
Tierarztpraxis H. Nyenhuis,
Wagenhorst 14, Neuenhaus,
� 05941 344.
Tierarztpraxis
Dr. Katrin und Arno Bartelt,
Linnenbachweg 6, Uelsen,
� 05942 989455 (Großtiere) oder
� 05942 988827 (Kleintiere).
Vechtetal Tierarztpraxis
Industriestraße 2, Wilsum,
� 05945 995920.
Tierarztpraxis P. Bröker,
Hauptstraße 61, Emlichheim,
� 05943 95115.

Sonstige
Anwaltsnotdienst in Strafsachen:
� 01525 7091670.
Frauen- und Kinderschutzhaus:
� 05921 85870.
Kinder- und Jugendtelefon:
� 0800 1110333 (14 bis 20 Uhr).
Weißer Ring,
Hilfe für Kriminalitätsopfer:
� 0151 55164606 oder
� 0800 0800343 (Opfer-Notruf).
Beratungsstelle für Ehe-,
Familien- und Lebensfragen:
� 05921 77888.
Schlaganfall-Hilfe Bentheim,
� 05924 990225
(Do. 10 bis 12 Uhr, sonst AB).
Johanniter-Unfall-Hilfe:
Versorgung mit Hausnotrufgeräten
und Mahlzeitendienst.
Info (24 Stunden, gebührenfrei):
�  0800 0019214.

Notfalldienst

SAMSTAG, 22. FEB.
Die fantastische Reise des Dr. Do-
little, 14, 17 Uhr. Nightlife, 14.20,
17.15, 20, 22.55 Uhr. Lassie - Eine
abenteuerliche Reise, 14.30, 17.15
Uhr. Sonic The Hedgehog, 14.30,
17.15 Uhr. Die Heinzels - Rückkehr
der Heinzelmännchen, 14.45 Uhr.
Die Eiskönigin 2, 14.50 Uhr. Birds
of Prey: The Emancipation of
Harley Quinn, 17, 20.15, 22.50 Uhr.
Enkel für Anfänger, 17 Uhr. 1917,
19.40 Uhr. Bad Boys For Life, 19.45,

22.40 Uhr. Parasite, 20, 23 Uhr.
Fantasy Island, 20.15, 23 Uhr. 21
Bridges, 22.30 Uhr.

SONNTAG, 23. FEB.
Die fantastische Reise des Dr. Do-
little, 11.30, 14, 17 Uhr. Die Wolf-
Gäng, 11.45 Uhr. Lassie - Eine
abenteuerliche Reise, 11.45, 14.30,
17.15 Uhr. Sonic The Hedgehog, 12,
14.30, 17.15 Uhr. Die Eiskönigin 2,
12.15, 14.50 Uhr. Die Heinzels -
Rückkehr der Heinzelmännchen,
12.30, 14.45 Uhr. Nightlife, 14.20,
17.30, 20 Uhr. Birds of Prey: The
Emancipation of Harley Quinn, 17,
20.15 Uhr. Enkel für Anfänger, 17
Uhr. 1917, 19.40 Uhr. Bad Boys For
Life, 19.45 Uhr. Fantasy Island, 20
Uhr. Parasite, 20 Uhr.

- ANZEIGE -

– ANZEIGE –

strom · gas · wärme · wasser

NORDHORN Bereits zum 16.
Mal hat die Wirtschaftsförde-
rung des Landkreises im
Herbst letzten Jahres die
„Wochen der Ausbildung“ or-
ganisiert. 674 Schülerinnen
und Schüler sowie 137 Unter-
nehmen beteiligten sich an
der Berufsorientierungsakti-
on. In Zusammenarbeit mit
dem Berufs- und Technolo-
giezentrum des Handwerks
wurden nun die jungen Leute
zu ihren Erfahrungen be-
fragt. „Es hat mega viel Spaß
gemacht, und man kann et-
was lernen.“ So lautet eine
der zahlreichen Rückmel-
dungen, die die Organisato-
ren erhalten haben. 138 Schü-
lerinnen und Schüler betei-
ligten sich an der Befragung
und gaben wertvolle Hinwei-
se zu ihren Erfahrungen mit
den „Wochen der Ausbildung
2019“ und dem „Grafschafter
Ausbildungsportal – Deine
Zukunft @ Grafschaft Bent-
heim“.

Lisa Kleinebrinker, bei der
Wirtschaftsförderung des
Landkreises zuständig für
die „Wochen der Ausbil-
dung“, freut sich über die gu-
te Resonanz: „Es ist derzeit
eine unserer wichtigsten Auf-
gaben, dem in vielen Betrie-
ben bestehenden Fachkräfte-
mangel entgegenzutreten.
Ein Baustein ist es dabei,
möglichst viele Nachwuchs-
kräfte in der Region zu halten
und ihnen die guten Ausbil-
dungs- und Karrieremöglich-
keiten in der Grafschaft Bent-
heim vor Augen zu führen.“
Genau diesem Zweck dienten
das 2017 online gegangene
„Grafschafter Ausbildungs-
portal“ und die zuletzt in der
Zeit vom 11. bis 22. November
2019 durchgeführten „Wo-
chen der Ausbildung“. Laut
Lisa Kleinebrinker erhalten
die jungen Leute über diese
Angebote die Möglichkeit,

sich über das sehr attraktive,
vornehmlich duale Ausbil-
dungsangebot in der Graf-
schaft Bentheim und in den
Betrieben selbst zu informie-
ren. „Unabhängig von den
Teilnehmerzahlen wollten
wir nun konkret wissen, wie
das Angebot von der jungen
Zielgruppe wahrgenommen
wird“, erläutert Kleinebrin-
ker.

Dieser Frage ging das BTZ
des Handwerks in Zusam-
menarbeit mit der Wirt-
schaftsförderung federfüh-
rend nach. Sarah Lüttmann
und Manfred Pletz vom Pro-
jekt „Aufwind für die Ausbil-
dung im Grafschafter Hand-
werk“ stellten die Ergebnisse
kürzlich im NINO-Hochbau
vor. Sie ermittelten, dass die
Zufriedenheit mit den Ange-
boten insgesamt sehr groß
ist. „97 Prozent der Schülerin-
nen und Schüler würden die
„Wochen der Ausbildung“
weiterempfehlen“, erläutert
Lüttmann. Über 70 Prozent

der Befragten haben ihren
Angaben zufolge mehr über
die Anforderungen der jewei-
ligen Berufe und den Ablauf
der Ausbildung erfahren.
Über 50 Prozent hätten einen
Beruf kennengelernt, der für
sie in Zukunft interessant
werden könne. Rund 20 Pro-
zent strebten in dem besuch-
ten Unternehmen eine Aus-

bildung bzw. ein Praktikum
an. Als positive Erfahrung in
den Betrieben gaben die
Schüler an, dass sie jederzeit
Fragen stellen konnten (93
Prozent), freundlich begrüßt
wurden (87 Prozent), es eine
Betriebsbesichtigung gab (75
Prozent) und der Einblick in
den Betrieb Spaß gemacht
habe (68 Prozent). Negative
Erfahrungen der Schüler wa-

ren unter anderem, dass „sie
nichts Praktisches machen
durften“ (33 Prozent), es nur
einen Frontalvortrag gab (11
Prozent) oder der Betrieb
nicht richtig vorbereitet war
(7 Prozent). Über 53 Prozent
gaben aber an, dass ihnen der
Einblick in die Betriebe gut
oder sogar sehr gut gefallen
habe.

Als Verbesserungen für die
Zukunft schlugen die Schüler
vor, dass in den Betrieben
mehr praktische Übungen
anstatt Präsentationen
durchgeführt werden sollten.
Weiter sollten auch die Aus-
zubildenden der Betriebe
teilnehmen sowie generell
mehr Zeit für die Schülerbe-
suche eingeplant werden. Ei-
ne überwiegend gute bis sehr
gute Bewertung erhielt laut
Lüttmann auch das „Graf-
schafter Ausbildungsportal“.
Ganzjährig können sich die
Fachkräfte von morgen hier
über Ausbildungsmöglich-
keiten, duale Studienangebo-

te, Ferienjobs und Praktika in
der Grafschaft Bentheim in-
formieren. Jeweils im Herbst
dient dann das Portal auch
als Plattform für die Organi-
sation der „Wochen der Aus-
bildung“.

Lisa Kleinebrinker freut
sich über das gute Zeugnis
der Schüler: „Mit unseren In-
strumenten zur Ansprache
der Jugendlichen erhält die
berufliche Bildung zumin-
dest den gleichen Stellenwert
wie die akademische Bil-
dung. Mit den „Wochen der
Ausbildung“, dem „Graf-
schafter Portal für Ausbil-
dungsstellen“ (www.wirt-
schaftsfoerderung.graf-
schaft-bentheim.de) und un-
serer jährlichen Ausbil-
dungsbroschüre erreichen
wir, dass unsere Schüler und
Jugendlichen sich einen sehr
guten Überblick über das
Ausbildungsangebot der
Grafschafter Betriebe ver-
schaffen können.“

BTZ-Betriebsberater Man-
fred Pletz will das gute Ange-
bot der Grafschafter Wirt-
schaftsförderung noch mehr
Betrieben in der Grafschaft
Bentheim näherbringen. „Je-
de Nachwuchskraft, die sich
für eine Ausbildung oder ein
duales Studium in der Graf-
schaft entscheidet, ist für un-
seren Wirtschaftsstandort
ein Gewinn.“

Alle Schülerinnen und
Schüler, die sich an der Um-
frage beteiligten, hatten die
Möglichkeit, an einem Ge-
winnspiel teilzunehmen.
Über einen Kinogutschein
für das UCI in Nordhorn
durfte sich Rika Gysbers aus
Neuenhaus freuen. Schüler
und Betriebe können sich
schon einmal den Zeitraum
9. bis 20. November vormer-
ken. Dann werden die „Wo-
chen der Ausbildung“ 2020
stattfinden.

Wochen der Ausbildung kommen an
Schüler geben bei einer Umfrage den Organisatoren gute Noten

Sie freuten sich über positives Feedback zu den Berufsorientierungsangeboten der Wirt-
schaftsförderung: Lisa Kleinebrinker und Matilda Finsterbusch vom Landkreis (1. und 3. von
rechts), Sarah Lüttmann und Manfred Pletz vom Berufsbildungs- und Technologiezentrum.

Foto: Landkreis Grafschaft Bentheim

97 Prozent der
Schüler würden die

Wochen der Ausbildung
weiterempfehlen

Mächtig Eindruck macht die kleine evangelisch.lutherische Kirche auf dem Bookesch in Uelsen im Sonnenuntergang.  Leserfoto: Klaus Kube

Kleine Kirche im Sonnenuntergang

gn, 22. feburar 2020

10. SerVice

schüler-bogen
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der große Bereich service teilt sich in 
zwei teile: 

1.  Service ist eine journalistische darstellungs-
form, die im Prinzip nachrich ten in kurzer, 
gebündelter und ge ordneter form präsen-
tiert. 

unterschied zur nachricht: die information wird 
im Service-Bereich meis tens nicht in Sätze ver-
packt, sondern auf das Wesentliche reduziert.

Beispiele:

· aktien-kurse

· fernseh-Programm

· Wetter-karte

· Veranstaltungs-hinweise (Was, wann, wo)

· termine in der Stadt

· kinos in nordhorn

· apotheken- und Ärzte-notdienste

 2.  Service findet sich auch in vielen anderen 
darstellungs formen in der zeitung. Überall 
dort, wo Lebenshilfe gegeben wird, kann von 
Service gesprochen werden. 

Beispiel: 

die zeitung berichtet über einen Verein, der 
american football für jugend liche anbietet. die 
in diesem artikel angegebene kontakt-telefon-
nummer oder internet-adresse ist Service. 

oder: 

Wenn bei einer reisebeschreibung noch ein 
Wander weg mit Plan veröffentlicht wird, ist dies 
auch Service.

ÜBungen

  in der aktuellen zeitung Service-teile su-
chen.

  im Service-teil der zeitung die W-fragen 
suchen

DAX 12783,76 (+117,25)
MDAX 26355,69 (+75,79)
Dow Jones 24667,78 (+306,33)
Nasdaq Comp. 7462,45 (+65,86)
Euro 1,1632 $ (+0,74 Cent)

Börse

Wetter

schüler-bogen

gn, 31. mai 2018
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gn, 18. mai 2018

11. der LeSerBrief

schüler-bogen

BetriFFt: standortpla-
nung
 Heinz Ross hat sich sehr ver-
ständnisvoll auf gn-online zu 
aktuellen Bentheimer The-
men gemeldet. Da fühle ich 
mich aufgefordert, meinem 
früheren Ratskollegen Dank 
zu sagen für sein Interesse an 
der Kommunalpolitik in Bad 
Bentheim. Der Schreiber „Die 
Schule von nebenan“ hätte 
sich mit seinen fünf Kom-
mentaren auf gnonline doch 
ehrlicherweise als Pressespre-
cher der SPDLandtagsfrakti-
on zu erkennen gegeben. Wer 
so fundiert parteipolitisch 
argumentiert, der sollte sich 
nicht anonym verstecken. 
Es ist richtig: CDU und FDP 
haben in ihrer Koalitionsre-
gierung unter Federführung 
der FDP und ihres Sprechers, 
Björn Försterling, die Ober-
schule unter der Vorausset-
zung gesetzlich ermöglicht, 
dass die Hauptschule wegen 

fehlender Schüler allein keine 
Entwicklungsmöglichkeiten 
mehr hat. Daher die Ver-
bindung Hauptschule plus 
Realschule gleich Oberschu-
le. Dieser Begriff deckt sich 
nicht mit der Oberschule von 
früher, dem heutigen Gym-
nasium. In Schüttorf, Uelsen 
und dreimal in Nordhorn hat 
man die sich bietenden Mög-
lichkeiten genutzt und die 
Hauptund Realschulen zu-
sammengeführt – jedoch oh-
ne die denkbare Aufstockung 
eines gymnasialen Zweiges. 
Was für Bad Bentheim der-
zeit die richtige Schulstruk-
tur ist, das mag ich derzeit 
noch nicht abschließend 
beantworten. Ich hoffe nur, 
dass es nicht wieder zu so 
gravierenden Fehlplanungen 
kommt wie bei der Grund-
schule. Bei Baubeginn waren 
die einzuschulenden Kinder 
alle geboren. Kurze Zeit spä-
ter musste die Stadt mobile 

Klassenräume aufstellen. Das 
allein mit dem unerwarteten 
Zuzug der Flüchtlinge zu er-
klären, ist unredlich. Ich ma-
ße mir an, werte Leserinnen 
und Leser, den von der Ver-
waltung angedachten Stand-
ort als falsch zu bezeichnen. 
Es gibt andere Möglichkeiten, 
und das sind in jedem Fall die 
besseren Alternativen. Wenn 
wir in Bad Bentheim eine 
veränderte Schulstruktur 
herbeiführen müssen – und 
das bestreitet keiner in den 
Fraktionen des Rates – dann 
muss diese Schule ein Bin-
deglied zwischen Gildehaus 
und Bentheim sein. Das „Rote 
Kreuz“ und die Tennisabtei-
lungen aus beiden Ortsteilen 
haben Pflöcke eingeschlagen. 
Der Badepark ist standort-
gerecht errichtet. Auf dieser 
Schiene, der Zusammen-
führung der Ortsteile, müs-
sen wir fortfahren. Es kann 
doch nicht sein, dass wir die 

Schüler vom angedachten 
Standort hinter der Feuer-
wehr – halbwegs Schüttorf 
– zum Schwimmunterricht 
zum Badepark fahren müs-
sen. Wenn es das politische 
Ziel ist, dass die Hauptschule 
aus Gildehaus und die Real-
schule in Bentheim an einem 
Ort zusammengeführt wer-
den sollen, dann gehört zu 
diesem Standort auch eine 
allen Ansprüchen genügende 
Sporthalle für die Schulen 
und für den TuS Gildehaus. 
Auch wenn ich davon über-
zeugt bin, dass man mit dem 
Eigentümer der Grundstücke 
an der Gildehauser Straße 
ein Einvernehmen erreichen 
kann, gibt es vor, hinter und 
neben der Tennishalle und 
dem Badepark viel unbebaute 
Flächen. Es ist angezeigt, das 
ganze Gebiet südlich der L 39 
städtebaulich zu überplanen.

rudolf kreft 
Bad Bentheim

Schule als Bindeglied

Alle hier veröffentlichten Briefe 
aus Leserkreisen geben allein 
Ansichten und Auffassungen 
der Einsender wieder nach dem 
gesetzlich garantierten Recht der 
freien Meinungsäußerung. Ver-
lag und Redaktion identifizieren 
sich weder dem Geist noch den 
Buchstaben nach mit dem Inhalt. 
Die Redaktion behält sich vor, 
Leserzuschriften zu kürzen. Le-
serbriefe sollten nicht länger als 
30 Schreibmaschinenzeilen sein 
und spätestens sieben Tage nach 
Veröffentlichung des Berichts 
oder des Leserbriefes, auf den sie 
sich beziehen, vorliegen.
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ÜBungen

  Leserbriefe in der zeitung suchen (auch im  
Lokalteil).

  Leserbrief-meinung mit redakteurs-meinung 
vergleichen.

  Leserbrief zu einem aktuellen thema schrei-
ben.

gegendarstellung 

Wurde – nach ansicht eines Betroffenen – in der 
zeitung etwas falsch berichtet, dann leitet sich 
daraus unter um ständen ein recht auf gegen-
darstellung ab. die gegen dar stellung ist ein juri-
stisch kompliziertes instrument. 

Wichtig: eine gegendarstellung darf sich nur auf 
tatsachenbehauptungen beziehen. 

meinungen, wie beispielsweise in kommenta-
ren, sind nicht gegendarstellungsfähig. in einem 
Leserbrief kann man sehr wohl die meinung ei-
nes redakteurs kritisieren.

Berichtigung 

Wenn redaktionen versehentlich falsch berich-
tet haben (wenn zum Beispiel ein name oder 
ein ergebnis nicht stimmte), dann wird in der 
zeitung so bald wie möglich eine Berichtigung 
veröffentlicht. eine seriöse zeitung hat keinerlei 
interesse an falscher Berichterstattung und ver-
sucht so wenige fehler wie möglich zu machen! 
dennoch sind sie nicht ganz zu vermeiden. in-
haltliche fehler in der zeitung werden von der 
redaktion berichtigt, entsprechende korrekturen 
abgedruckt.

leserbriefe sind feste Bestandteile einer 
Zeitung 

Leserbriefe werden nur zu aktuellen themen 
veröffentlicht (also keine generellen Weltan-
schauungen).

der Leserbrief darf nur veröffentlicht werden, 
wenn der Leserbrief-Schreiber seinen vollen 
namen und adresse angegeben und unter-
schrieben hat (anonyme Schreiben landen im 
Papierkorb).

redaktionen freuen sich über Leserbriefe, auch 
wenn der Leserbrief-Schreiber eine andere mei-
nung vertritt als der redakteur.

Wichtig: die presserechtliche Verantwortung für 
den Leser brief trägt nicht der Leserbrief-Schrei-
ber, sondern der redak teur! das heißt: Wenn ein 
Leserbrief-Schreiber eine Person beleidigt oder 
einer Straftat verdächtigt, dann kann sich der 
redakteur mit einer solchen Veröffentlichung 
strafbar machen!

die redaktion veröffentlicht einen hohen Pro-
zentsatz der eingehenden Leserbriefe. kommen 
allerdings zu einem thema sehr viele Briefe 
gleichen oder ähnlichen inhalts, dann werden 
nicht alle, sondern nur einige gedruckt. der 
Leserbrief-Schreiber hat kein recht auf abdruck 
seines Briefes! 

schüler-bogen
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  1. Der artikel s. 39 – 41
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der Überbegriff für alle wortbetonten journali-
stischen dar stel lungsformen ist artikel.

eine anzeige ist kein artikel, sondern eine vom 
kunden bezahlte Werbe fläche. redaktionelle 
texte kann man nicht kaufen.

die artikel verteilen sich bei den grafschafter 
nachrichten auf sechs bzw. in der regel sieben 
so genannte Spalten. Bei sechs Spalten ist die 
linke, sandfarben unterlegte Spalte breiter als 
die anderern. 

im redaktions-Sprachgebrauch werden diese ar-
tikel nach ihrer größe bezeichnet, also einspal-
ter, zweispalter, dreispalter usw.

BERLIN Das Bauhaus-Muse-
um in Weimar erhält zusätz-
lich 2,5 Millionen Euro aus
demKulturhaushalt desBun-
des. Das habe der Haushalts-
ausschuss des Bundestags
am Mittwoch beschlossen,
teilte der CDU-Bundestags-
abgeordnete Carsten Schnei-
der inBerlinmit.
Zum Bauhaus-Jubiläum

2019 unterstützt der Bund
zudem zwei weitere Projekte
an Ursprungsstätten der Ar-
chitektur-, Kunst- und De-
signschule. So gibt es 500000

Euro für die Ausstellung
„Bauhaus Meister Moderne“
in Halle und Dessau, wo die
Sammlung rekonstruiert und
digitalisiert werden soll. Die
Entwicklung einer digitalen
Bauhaus-App wird vom
Bund mit 350000 Euro in
2018 und 2019 gefördert.
„Mit dem Beschluss können
wichtige Projekte umgesetzt
werden“,meinteSchneider.
Das Bauhaus wurde 1919

vom Architekten Walter Gro-
pius inWeimar gegründet. In
Dessau erlebte die künstle-

risch-experimentelle Schule
ihre Blütezeit. 1933 wurde
das Bauhaus auf Druck der
Nazis nach dem Umzug nach
Berlin endgültig geschlossen.
Heutewird in allen drei Städ-
tendasErbegepflegt.
Dafür gibt es die Stiftung

Bauhaus Dessau, das Berli-
ner Bauhausarchiv und die
Klassik-Stiftung Weimar mit
dem Bauhaus-Museum. Das
Bauhaus-Museum Dessau
soll im September 2019 eröff-
net werden und 25 Millionen
Eurokosten. dpa

Mehr Geld für Bauhaus-Museum
2,5 Millionen Euro vom Bund für Weimarer Institution

PUERTO VILLAMIL Nach 13
Jahren spuckt der Vulkan Si-
erra Negra auf der Galapa-
gosinsel Isabela wieder Feu-
er. Das teilte Ecuadors Um-
weltminister Tarcicio Grani-
zo auf Twitter mit. „Auf Gala-
pagos erwacht ein neuer Ko-
loss“, schrieb er. In den an-
grenzenden Gebieten wur-
den rund 50 Menschen in Si-
cherheit gebracht, teilte die
Regierung mit. Erst vor 20
Tagenbrach auf derNachbar-
insel Fernandina der Vulkan
La Cumbre aus. Der Krater
des Vulkans ist einer der
größten der Welt. Der Gala-
pagos-Nationalpark, der et-
wa 97 Prozent des gesamten
Archipels umfasst, bleibemit
Ausnahme des Gebiets um
den Vulkan für Touristen ge-
öffnet. dpa

Vulkan auf
Galapagos

ausgebrochen

Urgewalt: Vulkanausbruch.
Foto: AFP/Marcelo Izquierdo

1. der artikeL

Zweispalter
gn, 27. juni 2018

dreispalter
gn, 29. juni 2018

einspalter
gn, 28. juni 2018

2. aufbau einer Zeitung

WIESBADEN Die Schulden
der öffentlichen Haushalte
sind weiter gesunken. Bund,
Länder, Kommunen und
Sozialversicherung standen
zum Ende des ersten Quar-
tals dieses Jahres mit knapp
zwei Billionen (1948,7 Milli-
arden Euro) in der Kreide.
Wie das Statistische Bundes-
amt mitteilte, waren dies im
Vergleich zum Vorjahres-
quartal 2,0 Prozent (40,1 Mil-
liardenEuro)weniger.

Beim Bund gingen die
Schulden um 1,0 Prozent auf
1232,4 Milliarden Euro zu-
rück. Einen Rückgang von
sogar vier Prozent auf 578,4
Milliarden Euro verzeichne-
ten die Länder. Am stärksten
sanken die Schulden in Sach-
sen (-19,7 Prozent). Einen An-
stieg meldete lediglich Ham-
burg (+1,6 Prozent). Dafür
waren Schulden im Zusam-
menhangmit der HSHNord-
bankverantwortlich. dpa

Öffentliche Schulden
weiter rückläufig

schüler-bogen
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hauptzeile

unterzeile

Vorspann

Spitzmarke

autoren- 
zeile

grundtext

gn, 2. mai 2018

EMLICHHEIM/LINGEN.
Unter dem bundesweiten
Motto „Solidarität – Vielfalt –
Teilhabe“ riefen der Deutsche

Gewerkschaftsbund DGB
und seine Einzelgewerk-
schaften auch in der Graf-
schaft die Arbeitnehmer auf,
sich gemeinsam für ihre Inte-
ressen stark zu machen. Zwei
Kernthemen dabei: die Ge-
staltung des Wandels durch
die Digitalisierung der Ar-
beitswelt und die Durchset-
zung von Arbeitnehmerinte-
ressen in der Politik der Gro-
ßen Koalition.

„Wir machen der ‚GroKo‘
Dampf“, versprach beim tra-
ditionellen Maibaumaufstel-
len des DGB am Vorabend
des Maifeiertages in Emlich-
heim der NGG-Regionalge-
schäftsführer Uwe Hilde-
brandt. Zwar sei es gelungen,

viele Forderungen des DGB
im Koalitionsvertrag der
neuen Bundesregierung zu
verankern. Aber jetzt müss-
ten diese Vereinbarungen
auch umgesetzt werden. Es
müsse Schluss sein mit der
„Spaltung des Arbeits-
markts“, ein „Weiter so“ mit
unverbindlichen Ankündi-
gungen dürfe es nicht geben.

Solidarität und Gemein-
schaft statt Ausgrenzung und
Rechtspopulismus, Rück-
kehr zu Tariftreue und ge-
rechter Entlohnung statt
Dumpinglohn und „Schmud-
delverträgen“, und eine Ren-
te, von der man leben kann –
die Schlagworte gewerk-
schaftlicher Forderungen

waren in allen Reden diesel-
ben. Die Gewerkschaften for-
dern die gerechte Teilhabe
der Beschäftigten am Pro-
duktivitätszuwachs.

Die Digitalisierung der Ar-
beitswelt sei kein Schreckge-
spenst, sie müsse gestaltet
werden, forderte Gewerk-
schaftssekretär Oliver Lang-
kau, Hauptredner der regio-
nalen DGB-Kundgebung in
der Lingener Halle IV. Der
DGB stelle dabei den Men-
schen in den Mittelpunkt. Ja,
die Arbeitszeiten müssten
flexibler werden, aber sie
müssten „zum Leben der
Menschen passen“. Der Ver-
such der Arbeitgeber, den
Achtstundentag abzuschaf-

fen und das Arbeitszeitgesetz
zu „durchlöchern“, sei ein
„Rückfall ins vorletzte Jahr-
hundert“, den die Gewerk-
schaften nicht mitmachen.

Gerechte Teilhabe der Ar-
beitnehmer, dafür sprach
sich auch Niedersachsens Fi-
nanzminister Reinhold Hil-
bers in einem Grußwort aus.
Die Arbeit werde sich än-
dern, aber sie werde nicht
überflüssig. Politik müsse da-
für sorgen, dass möglichst al-
le daran teilhaben, gerade die
unteren Lohngruppen.

Gewerkschafter fordern am Maifeiertag: Den Wandel der Arbeitswelt gerecht gestalten

Von Rolf Masselink

Kämpferische Reden und
die Forderung, den Wan-
del der Arbeitswelt ge-
recht zu gestalten, be-
herrschten die Kundge-
bungen der Gewerkschaf-
ten zum 1. Mai. Zur regio-
nalen Veranstaltung der
DGB-Kreisverbände Ems-
land und Grafschaft Bent-
heim in Lingen kamen et-
wa 150 Teilnehmer.

„Wir machen der ‚GroKo‘ Dampf “

� Auf GN-Online gibt es
weitere Fotos.
Einfach Online-ID @2553 im
Suchfeld eingeben.

die Hauptzeile soll zum Lesen „verführen”. 
Sie wird auch Schlagzeile genannt.

die Unterzeile liefert Basis-information.

der Vorspann fasst das Wichtigste des artikels 
in wenigen Worten zusammen (Summe des ar-
tikels).

die autorenzeilen stehen nur bei größeren 
artikeln. Sonst steht beim artikel ein sogenann-
tes kürzel. diese kürzel sind keine geheimnisse, 
sie werden zum Beispiel für die redakteure 
der Lokalredaktion auf der Seite „grafschaft 
Bentheim“ unten links aufgeführt („der kurze 
draht zur Lokalredaktion“). Sowohl namens-
nennung als auch kürzel nennung sind für die 
presserechtliche Verantwortung für die artikel 
unbedeutend, da diese Verantwortung immer 
beim zuständigen redakteur liegt.

die spitzmarke nennt den ort des gesche-
hens, beziehungsweise den ort, der von einer 
nachricht betroffen ist ... wenn ein nordhorner 
bei einem flugzeugabsturz in new York ums 
Leben kommt, dann lautet die Spitzmarke 
nordhorn/new York.

schüler-bogen
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ÜBung
Schreibe das Protokoll einer Sport-unterrichts-
stunde in nachrichtlicher form. Versuche dabei, 
möglichst viele Bestandteile eines artikels zu for-
mulieren, also: hauptzeile, unterzeile, Spitzmar-
ke, autorenzeile oder autorenkürzel, Vorspann, 
grundtext.

Übung 

trage ein, wie diese Bestandteile eines artikels in 
der fachsprache lauten.

gn, 23. juni 2018

Unterscheide: 

  der autor eines artikels ist ein journalist.

  der presserechtlich Verantwortliche für einen 
artikel ist ein redakteur. der redakteur ist 
selbstverständlich auch journalist und kann 
bei manchen artikeln auch gleichzeitig als 
Schreiber und als Verantwortlicher wirken.

schüler-bogen

NORDHORN Auch wenn sie
noch Exoten sind, sind sie
doch auf Grafschafter Stra-
ßen immer häufiger zu se-

hen: Autos, die im Kennzei-
chen ein abschließendes „E“
tragen. Diese Fahrzeuge steu-
ern keine normalen Tankstel-
len an, um sich mit Kraftstoff
zu versorgen. Sie müssen von
Zeit zu Zeit an die Steckdose,
um ihre Stromakkus aufzula-
den. Auch im Landkreis sind
in den vergangenen Jahren
an diversen öffentlichen Or-
ten Ladestationen eingerich-
tet worden. Ausreichend ist
diese Ausstattung mit Blick
auf das in Zukunft erwartete
Aufkommen aber noch lange
nicht.

Der Landkreis befasst sich
seit einiger Zeit mit dem Be-
darf an Ladestationen und

lässt durch die Firma „ener-
gielenker“ aus Greven ein
Konzept erstellen. Ziel ist es,
für die gesamte Grafschaft
ein umfassendes Netz an La-
destationen aufzubauen. Da-
bei soll es nicht um die flä-
chendeckende, sondern um
die bedarfsgerechte Versor-
gung gehen. Das heißt: Wo
viele Elektrofahrzeuge unter-
wegs sind, müssen auch viele
Steckdosen vorhanden sein,
um elektrischen Kraftstoff
tanken zu können.

Studien gehen davon aus,
dass 85 Prozent der Besitzer
ihr Elektrofahrzeug zu Hause
in der Garage oder auf dem
Hof aufladen, die restlichen

15 Prozent nutzen öffentliche
Ladestationen. Dabei gilt das
Prinzip: Das Auto lädt dort,
wo es gerade parkt. Das Netz
für die Grafschaft soll sich in
erster Linie an Pendler und
Touristen richten. Man wolle
aber auch auf Nutzer schau-
en, die in Mehrfamilienhäu-
sern leben, berichtete Kreis-
rat Dr. Michael Kiehl in die-
ser Woche im Wirtschafts-
und Tourismusausschuss des
Kreistags.

Bis Ende Oktober soll das
Konzept des Büros „energie-
lenker“ im Kreishaus vorlie-
gen. In die Überlegungen sol-
len auch die Kommunen und
die lokalen Energieversorger

eingebunden werden, die be-
reits Ladestationen anbieten.
Geprüft wird auch, wo teure
Schnellladestationen mit ei-
ner Leistung ab 50 Kilowatt
Sinn machen und wo günsti-
ge Normalladestationen mit
bis zu 22 Kilowatt Leistung
errichtet werden sollen. Der
Landkreis sieht seine Aufga-
be in erster Linie darin, den
Aufbau der Infrastruktur zu
fördern und damit die Elek-
trifizierung der Mobilität in
der Grafschaft voranzutrei-
ben sowie den lokalen Treib-
hausgasausstoß zu reduzie-
ren. Als Betreiber der Statio-
nen sollen Unternehmen auf-
treten.

Neue Tankstellen für E-Fahrzeuge
Landkreis lässt Konzept für umfassendes Netz von Ladestationen erstellen

Noch ist der Anteil von
Elektrofahrzeugen am
Gesamtaufkommen des
Straßenverkehrs gering,
das soll sich jedoch lang-
fristig ändern. Um darauf
vorbereitet zu sein, will
der Landkreis ein ganzes
Netz an leistungsfähigen
Ladestationen aufbauen
lassen.

Von Andre Berends
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die anzeige erfüllt mehrere Funktionen:

der anzeigenerlös trägt zur Wirtschaftlichkeit 
der zeitung bei. ohne anzeigen würde die zei-
tung den Leser das doppelte kosten.

der Werbetreibende erreicht einen großen kun-
denkreis.

auch der Leser profitiert: er erhält informationen 
über firmen, institutionen, neueröffnungen, 
Produkte, freie Stellen, zu vermietende Wohnun-
gen, Veranstaltungen, kinoprogramm etc. er 
kann selbst anzeigen aufgeben.

die anzeigenabteilung und redaktion sind 
strikt voneinander getrennt. anzeigen müssen 
eindeutig als solche erkennbar sein. außerdem 
dürfen beispielsweise die interessen von anzei-
genkunden nicht den redaktionellen teil der 
zeitung beeinflussen.

den inhalt einer anzeige bestimmt der auftrag-
geber, nicht die zeitung. dennoch muss die 
zeitung darauf achten, dass die anzeige pres-
serechtlich in ordnung ist. So dürfen anzeigen 
keine Beleidigungen enthalten, keine Vorverur-
teilungen, keinen aufruf zur gewalt, keine an-
stiftung zu Straftaten usw.

2. die anzeige

  anzeigen (= inserate, Werbung) sind wichtige 
Bestandteile einer tageszeitung.

schüler-bogen
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Die verschiedenen Formen  
der Anzeige 

die Verkaufsanzeige 
eine firma bewirbt, weil sie ein konkretes Ver-
kaufs- oder Service-an ge bot hat. hier werden 
das angebotene Produkt und der Preis genannt.

die image-anzeige 
eine firma wirbt für sich und ihren guten na-
men, ihr „image“. in solchen anzeigen werden 
keine konkreten Verkaufsangebote gemacht, 
höchs tens der hinweis auf ein Produkt.

die Familienanzeige 
familien geben informationen kund: Brautpaa-
re, glückliche eltern, ge burts tagskinder. famili-
enanzeigen gibt es auch bei traurigen anlässen: 
todesanzeigen sind typisch für lokale und regio-
nale tageszeitungen.

die kleinanzeige 
Leser und firmen inserieren in kleinen anzei-
gen, ohne grafische gestal tung, oft in wenigen 
zeilen. auto, Verkäufe, Stellenmarkt, computer 
und vieles mehr: unterteilt in zahlreiche rubri-
ken kann sich der Leser schnell orientieren und 
findet (fast) alles, was zum täglichen Leben not-
wendig ist (Beispiele nächste Seite).

ÜBungen

  eine tageszeitung mit der Schere in redak-
tionelle Beiträge und in anzeigen zerlegen. 
getrennt an die Pinnwand geheftet wird 
deutlich, wie die Verteilung sich darstellt. 
achtung: die anteile von redaktion und an-
zeigen ist an verschiedenen Wochentagen 
unterschiedlich.

  zum Vergleich eine zeitschrift (fachzeit-
schrift oder Wochenzeitschrift) in redak-
tionsbeiträge und anzeigen zerlegen.

  Welche gestaltete anzeige hat den Schülern 
an einem bestimmten tag am besten gefal-
len?

  Welche gestaltete anzeige wurde von den 
Schülern an einem bestimmten tag abge-
lehnt?

  Welche weiteren anzeigen sind den Schü-
lern aufgefallen (z. B. Stellenanzeigen, gruß-
anzeigen)?

  diskussion zur rolle der Werbung in den 
medien (Privatfernsehen, öffentlich-rechtli-
ches fernsehen, tageszeitung usw.).

schüler-bogen
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Familien-anzeige

klein-anzeige Die Grafschafter lieben ihn!

Garten/ Landwirt-
schaft Angebote

EMLICHHEIM eG

GRENZLAND HEIZÖL
on (0 59 43) 5 88 GRENZLAND DIESEL

RAIFFEISEN-ZENTRALLAGER EMLICHHEIM eG

49824 Emlichheim GRENZLAND HEIZÖL
Emslandstraße 35 · Telefon (0 59 43) 5 88 GRENZLAND DIESEL
Emslandstraße 35 · Tel. 05943 588

HEIZÖL DIESEL
Ihr preisgünstiger und 

leistungsstarker 
Heizöl- und Diesellieferant 

für die Niedergrafschaft
Vertrieb über die Ortsgenossenschaften

www.goosmann-baumaschinen.de
BAUMASCHINEN  |  MIETGERÄTE  |  ERSATZTEILSERVICE

STOPPELKALKUNG 
NACH DER ERNTE

  Erhöhung des pH-Wertes 
 Steigerung der Nährstoffverfügbarkeit
 Stabilisierung des Bodens
 Sichert den Betriebserfolg 
 Magnesiumkalk 
 44% CaO, 78% CaCO3, 2% MgO, 60% Reaktivität

Bollmer Umwelt GmbH, Am Langen Graben 13, 49835 Wietmarschen
Tel.: 05925-9966-0, Fax.: 05925-9966-11, E-Mail: info@bollmer.de

www.bollmer.de

Auch bei 
Facebook & 
im App Store

Flohmarkt (Gesuch)
0/H0 Märklin
Modelleisenbahn, Modellautos
- alles anbieten! Zustand egal!
� 05921-726124 (evtl. AB, ru-
fe zurück)

Wegen Umzugs
günstig: Vitrinenschrank Eiche
hell, 2 Spinnräder, gr. Milch-
kanne o. Deckel, Nähmaschi-
nenuntergestell, Anker
schwarz, 2 Esstische ausziebar,
Esstisch mit Schublade, stabi-
ler Esszimmertisch oval Buche
mit Einlegeplatte passend 6
Stühle schwarzgemustert,
Couchtisch Buche mit Chrom-
beinen u. Ablage, Garderoben-
schrank Buche m. Spiegeltür,
Esszimmerlampe mit 4 Milch-
glasleuchten. � 05941 5404

Suche
älteres Pärchen Turteltauben.
� 01520-7546908

wendig und sicher, wenig ge-
braucht. Top-Zustand. Neue
Akkus. 2 Gänge: 6 /12 km/h.
Nur 1180,00 € VB. � 05921
728767

Haushaltsauflösung
in Nordhorn, Gustav-Mahler-
Str. 16, heute von 10-13 Uhr:
Bücher, Möbel, Bekleidung,
Haushaltsgegenstände usw.

1 runder Tisch weiß mit blau-
em Rand (klappbar), 4 blaue
Kunststoffstühle (Hochlehner,
Rückenlehne verstellbar, falt-
bar) inkl. 2 x 4 Auflagen (siehe
Foto sowie blau-weiß ge-
streift), 75,00 €, � 05921
8502664

lila und Blumen, mit Lichtanla-
ge, 120,00 €, � 05921
8502664

Captain Sharky, blau, 120,00
€, � 05921 8502664

gut erhalten, 46 cm hoch, ca.
55 cm breit (am Fassbauch),
VB 45,00 €. � 0171-5171031

Grafschaft Open Air
2 Konzertkarten für den
25.8.2018, günstig zu verkau-
fen. � 05921-79225

20 Kanthölzer Balken
Sparren gehobelt, 240 x 80
mm, je 4,77 m lang. Preis Vhs,
� 0176 47307180

Taschenrechner TI84
Plus Texas Instruments 3 Jahre
am Gymnasium Emlichheim
gebraucht. Guter Zustand mit
Zubehör für 45,00 € abzuge-
ben Niedergrafschaft. � 0174
1834996

2 Kunststoff-Licht-
schächte mit Roste (verzinkt),
1,05 x 0,40 m, sehr guter Zu-
stand, zu verk. � 05921 36227

Herren Trekking-Rad
28 Zoll, Marke Greens "Ken-
sington", guter Zustand, ca. 4
Jahre alt, Blau/Grau, mit Ta-
chometer, VB 170,00 €.
� 015730673190

guter Zustand, 42 cm Schnitt-
breite, 50,00 €. � 05922 3043
Online-ID %2184

Trapezbleche
für Wand, 10x4 m, braun, zu
verkaufen. � 0174 9251424

Krauthobel
zu verkaufen. � 05921 77317

11 Rollen Isover
Isolierung, 160 mm dick, pro
Rolle 4,68 m², Preis: 30,- € pro
Rolle zu verkaufen, � 05941-
7289605

Gazelle-Damenfahrrad
28 ", für 280,00 € zu verkau-
fen. � 0173 2986667

Damen-E-Bike
28", 10 Monate alt, 130 km ge-
laufen, für 720,00 € zu verkau-
fen. � 0173 2986667

Tiermarkt 
Angebote

Planwagen
für 20 Personen, neue Räder,
und 2-Spänner-Pferdegeschir-
re, alles gut erhalten, wegen
Aufgabe des Fahrens zu ver-
kaufen. � 05936 1424, ab 18
Uhr

Gehwegplatten, 30x30
ca. 150 Stück, anthrazit, Rasen-
kantensteine, 35 Stück, gegen
Selbstaufnahme abzugeben.
� 0179 9848821

2-Achs-Dreiseitenkipper
8t, zu verkaufen. � 0172
5307983

Dachgepäckträger
neuwertig, lang, passt für Vol-
vo V60 oder andere, zu verkau-
fen. � 05941 5116

Briefmarken
Ersttagsblätter: BERLIN kom-
plett, 1975 - 1990, 30,00 €;
Ersttagsblätter: BUND kom-
plett, 1974 - 1991, 40,00 €, al-
le Blätter zusammen 60,00 €.
� 0172 4253227

-Kochfeld, KM6382-ED, 93
cm Breite, 5 Kochfelder,
999,00 €. � 05921 8502664

1000 l, neuwertig, stapelbar,
mit Ablasshahn, je 30,00 €.
� 0172 2906129

Betriebsdruck 130 bar, sehr gu-
ter Zustand, Schlauchverlänge-
rung, Dreckfräse und Hoch-
drucklanze, neuer Wasserfilter
und neue Druckpistole. 75,00
€. � 05921 8505915

Presse Welger AP 41
gut erhalten, mit Ballenrut-
sche. � 0176 50952855

Garderobe
Extra-Anfertigung, Buche mas-
siv, 182x190x36 cm, NP
750,00 €, für 100,00 € zu ver-
kaufen. � 05922 2790

Hochwert. Marktex-Sofa
mit 2 Marktex-Sesseln, 1 Desi-
gner-Küchentisch mit 4 Desi-
gner-Stühlen, und weitere Mö-
bel und Hausrat wg. Umzugs
günstig zu verkaufen.
seller222@web.de

Imkerei-Zubehör
Honig-Eimer, Abfüllbehälter,
2 Begattungskästen, Schaukas-
ten, Schwarmkasten, 2 Bienen-
körbe, Dampfmeister, Smoker
und Pfeifen, Honigrührer und
div. Kleinteile zu verkaufen.
� 05943 1287

Böckmann Vieh-/Pferde-
anhänger,
 2.5 to, TÜV neu, sehr gut er-
halten. VS. 05935/358

Heu und Stroh
gesucht. Sportpferde H.
Heckmann. �  0172 5328484

Suche Stroh
zu kaufen. � 0172 5938758

Suche 18-Tonner
Dreiseiten-Kipper, Muldenkip-
per, schlepper, Hoflader, Bag-
ger, Radlader, Teleskoplader.
� 01577 8957099

Garten/ Landwirt-
schaft Gesuche

4000 m³ Gülleaufnahme
langfristig im Raum Osna-
brück möglich, Angebote un
ter:landwirt-os@gmx.de

Appenzeller Sennen
Welpen vom Bauernhof, geb.
8.5.2018, geimpf, entwurm ud
gechipt zu verkaufen. � 0160
1579948

Bienenvölker/Ableger
starke und sanftmütige Able-
ger auf DNM mit Carnica-Kö-
nigin F1/2018, zu verkaufen.
� 05943 1603

Appenzeller Sennenhund-
Welpen, vom Bauernhof, geb.
28.4.2018, entwurmt, geimpft
und gechipt, zu verk. � 0152
25784167 oder 05943 4776

Bernersennen-Welpen
geb. 13.4.2018, mehrfach ent-
wurmt und gechipt, zu verkau-
fen. � 0152 56762204

Schweizer Sennenhunde
Welpen vom Bauernhof, geb.
21.3.2018, geimpft, entwurmt,
gechipt, zu verkaufen.
� 01520 6416547

Bernersennenwelpen
zu verkaufen. � 05945
995840 oder 0173 7753078

Tiermarkt 
Angebote

Deutsche Bracke
Rüde, geb. 4.5.2018, nur an Jä-
ger/innen mit entsprechenden
Jagdmöglichkeiten zu verkau-
fen. � 0172 7851249

Welpen Australian
Shepher-Border Collie, 6 Wo.
alt, zu verkaufen. � 05402
690778

Zauberhafte Malteser -
Mix - Welpen,
 nicht haarend, von privat.
0152/07453960

www.gn-jobs.de

Karriere machst 
Du auf ...

    
gn-eigenanzeige

BeiSPieLe

Verkaufsanzeige

Kaalmink
Ringer Str. 45 • 49824 Emlichheim

Tel.: 0 59 43 / 2 13 • Fax: 0 59 43 / 41 74

Bauunternehmen

redaktion@gn-online.de  05921 707- 300

Deine Zeitung. 
Deine Themen. 
GN-Redaktion.

Virktor, unsere Labertasche, wird 25 
Jahre, oh ja, wie klasse! Spielt Dortmund, sei Lieb-
lingsverein, kommt er nicht heim. Danijela, seine 
Hollywood-Frau, wird an seiner Seite gerne grau. 
Für die Umwelt arbeitet er, seinen Betriebswirt 
macht er nebenher. Ob Schiri oder Spieler, für uns 
bist du ein ganz Lieber. Wir wollen nicht weiter 
reden, lieber gleich mit dir einen heben.

Alles Gute, dein Stammtisch 
    „Die wilde 13“

schüler-bogen
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die grafschafter nachrichten bestehen 
aus vier so genannten Büchern:

1. Buch: Überregionales

2. Buch: Sport

3. Buch: Lokales

4. Buch: regionales/kultur

zusätzlich zu diesen vier Büchern erscheinen vor 
allem in der Sams tags aus  gabe weitere Bücher, 
wie die gn am Wochenende oder auto und Ver-
kehr. auch Verlagsbeilagen erweitern das ange-
bot der tageszeitung.

inhaltlich unterscheidet man bei einer 
Zeitung:

Zeitungsmantel 
Seiten mit überregional interessanten themen 
aus Politik, Wirtschaft, nordwest und aller Welt.

lokalteil 
Seiten mit themen von lokalem interesse aus 
Politik, Wirtschaft, Sport und vielen anderen 
themen aus dem lokalen alltag. man spricht 
beim Lokalteil auch von einer „zeitung in der 
zeitung“.

anzeigenteil

3. die Struktur

  niemand liest eine zeitung komplett von 
vorne bis hinten.  das würde mehrere Stun-
den dauern. der Leser sucht sich das heraus, 
was für ihn interessant ist. der Leser wählt 
aus den artikeln und Bildern aus wie beim 
einkaufen im Supermarkt. eine lokale tages-
zeitung wird im Schnitt rund 40 minuten 
gelesen.

auswahl  = Selektion 
zeitung lesen = Selektives Lesen

schüler-bogen
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1. Buch
Politik, Wirtschaft, Panorama, nordwest

3. Buch
Lokales aufgeteilt in: grafschaft Bentheim, 
nordhorn, obergrafschaft, niedergrafschaft

4. Buch
region, kultur, fernseh-Programm, anzeigen 
(findet sich an manchen tagen auch in anderen 
Büchern)

2. Buch
Bundessport, Lokalsport, jugendsport

Der kurze Draht zur
Sportredaktion

Sekretariat: 05921 707-300
Fax: 05921 707-350
E-Mail: sport@gn-online.de
 Frank Hartlef (fh)
 05921 707-326
 Martin Lüken (ml)
 05921 707-327
 Holger Wilkens (how)
 05921 707-325

Sonnabend, 30. Juni 2018 16G SPORT

NORDHORN Der Name Sy-
nowiec, oder auch in der al-
ternativen Schreibweise Sy-
nowietz, hat in Nordhorn ei-
ne lange Eishockey-Traditi-
on: Der in Polen geborene
Heinrich Synowietz spielte
nach einem Jahr für Wede-
mark in der DEL seit 1997 für
den GEC Nordhorn unter an-
derem in der 1. Bundesliga
und ließ seine aktive Karriere
Jahre später beim Nachfolge-
club EC Euregio ausklingen,
sein drei Jahre jüngerer Bru-
der Paul ging nach ebenfalls
vielen Jahren in Wedemark
sportlich den gleichen Weg
und wurde auch in der Graf-
schaft heimisch. In ihre Fuß-
stampfen traten danach
Pauls Kinder Ludwig und
Christian. Und während Lud-
wig (26) Nordhorn vor vier
Jahren verließ und nach Sta-
tionen in Weiden und Wald-
kraiburg mittlerweile für die
Hamburger „Crocodiles“
spielt, hat Christian gerade
erst beim EC Nordhorn für ei-
ne weitere Saison zugesagt.

Dem 24-Jährigen fiel diese
Entscheidung leicht: „Ich ge-
höre einfach zu Nordhorn,
ich habe mein ganzes Leben
hier verbracht. Und hier habe
ich meine Freunde und Fam-
lie.“ Ein Wechsel kam für ihn
– trotz einiger Angebote und
zum Teil schwieriger Zeiten
im Nordhorner Eishockey –
nie wirklich in Frage In der
Jugend spielte er in den
Nachwuchsteams des EC Eu-

regio, und für den damaligen
Klub bestritt er 2009/10 auch
die ersten Spiele im Senio-
renbereich. Nach einem
Crash gehörte Christian Sy-
nowiec zusammen mit Bru-
der Ludwig zum Team der
neuen GEC „Ritter“, das von
der Regionalliga in die dritt-
klassige Oberliga aufstieg. In
dieser Meistersaison gelan-
gen dem damals 17-Jährigen
16 Tore und 18 Vorlagen – das
war der zweitbeste Wert nach
Lukas Hausmanninger.

Nach drei spannenden
Spielzeiten in der Oberliga

gegen namhafte Gegner wie
die „Scorpions“ und „In-
dians“ aus Hannover blieb

Christian Synowiec dem
Nordhorner Eishockey auch
in der nächsten Krise 2015
treu. „Er war sofort zur Stelle,
als mit dem EC Nordhorn der
vollständige Neuanfang ge-
wagt wurde“, lobt Vereins-
sprecher Sebastian Lind-
schulte. In der neuen Mann-
schaft übernahm er neben
langjährigen Weggefährten
wie Patrick Kaminski, Adrian
Matula oder den Torhütern
Marek Hanisz und Maik
Holzke sofort eine Führungs-
rolle. In drei Spielzeiten mit
zwei Aufstiegen steuerte er

60 Tore und 74 Vorlagen bei.
Dabei war er mit seinen

Leistungen in der vergange-
nen Spielzeit in der Regional-
liga überhaupt nicht zufrie-
den. „Ich war nicht richtig fit,
das muss man leider so sa-
gen“, gibt Synowiec zu. Und
die Ausbeute von sieben To-
ren in den 16 Punktspielen ist
nicht das, was er von sich er-
wartet. Diese Saison soll es
besser laufen – für den ECN,
aber auch für ihn persönlich:
„Ich möchte an meine alte
Form anknüpfen und werde
deshalb hart an mir arbeiten.
Ich möchte allen zeigen, was
Eishockey in Nordhorn be-
deutet.“

Sein Engagement be-
schränkt er nicht nur auf die
erste Mannschaft, Christian
Synowiec will sich künftig
auch in der Jugendarbeit ein-
bringen. „Ich habe seit mei-
ner Kindheit hier bei vielen
unterschiedlichen Trainern
trainiert, jetzt möchte ich
dem Nachwuchs etwas bei-
bringen und dem Verein et-
was zurückgeben“, sagt er. Zu
Oberliga-Zeiten der GEC
„Ritter“ war sogar Papa Paul
Synowiec sein Coach. „Von
ihm habe ich viel gelernt“,
sagt der 24-Jährige. Kein
Wunder, denn: „Eishockey ist
in unserer Familie eine Passi-
on.“

Die Vorfreude auf die zwei-
te Spielzeit in der Regionalli-
ga Nord ist groß bei den
Nordhorner Spielern. „Die
letzte Saison mit nur fünf
Gegnern und vielen Duellen
gegen Bremen war nicht opti-
mal“, sagt Christian Syno-
wiec, „die neue Liga hört sich
da schon besser an.“ Der frü-
here Oberliga-Konkurrent
EHC Timmendorfer Strand
ist neu dazugekommen, aus
der Verbandsliga steigen die
hoch motivierten „Jadehaie“
aus Sande ebenso auf wie die
1b-Mannschaft der „Crocodi-
les aus Hamburg, mit dem
sich der ECN in der Ver-
bandsliga-Meistersaison pa-
ckende Duelle lieferte.

Synowiec arbeitet hart für alte Form
24-jähriger Eishockeyspieler bleibt dem EC Nordhorn treu / Aufgabe in Jugendarbeit

Christian Synowiec will
nach einer nach eigener
Ansicht eher schwachen
Saison in der neuen Re-
gionalliga-Spielzeit wie-
der voll angreifen. Seit
seinen ersten Versuchen
auf dem Eis spielte der
24-Jährige immer nur in
Nordhorn. „Ich gehöre
hier einfach hin“, sagt der
Flügelspieler.

Von Holger Wilkens

Nicht zufrieden war Christian Synowiec mit seinen Leistungen in der ersten Regionalliga-
Spielzeit, ab dem Herbst soll es für ihn und dem ECN besser laufen. Foto: Rump

sporträt
Folge 712
Christian Synowiec

WERLTE Der emsländi-
sche Kreisliga-Meister
Sparta Werlte geht mit sie-
ben neuen Spielern in die
Saison in der Bezirksliga.
Hendrik Kroner kommt
von Raspo Osnabrück zu-
rück auf den Hümmling,
und auch der erst 19 Jahre
alte Stürmer David Schiller,
der zuletzt 22 Spiele für
Hansa Friesoythe in der
Landesliga bestritt,
stammt aus der Sparta-Ju-
gend. Neu sind auch die
bisherigen Jugendspieler
Stefan Purk, Florian Mau-
rer und Niklas Fuhler sowie
die Zwillingsbrüder Nico
und Timo Telkmann.

Sieben Neue nach
Bezirksliga-Aufstieg

NORDHORN Die Ge-
schäftsstelle des Kreis-
sportbund Grafschaft
Bentheim bleibt in den
Sommerferien vom 2. Juli
bis 20. Juli geschlossen. Ab
Montag, 23. Juli, steht der
KSB zu den gewohnten Öff-
nungszeiten wieder zur
Verfügung.

Kurz notiert

Sommerpause beim
Kreissportbund

Lina Alsmeier, Volleyballerin
aus Leschede, die in den Ju-
gendmannschaften auch
schon für den SC Union Em-
lichheim gespielt hat, bestrei-
tet mit der deutschen U 19-
Nationalmannschaft die drit-
te Runde der EM-Qualifikati-
on. Am gestrigen Freitag traf
die DVV-Auswahl im rumäni-
schen Ploiesti auf die Gastge-
ber, heute ist Weißrussland
der Gegner. Zum Abschluss
spielen die Deutschen am
Sonntag gegen Norwegen.

Laura Kurtze, Madleen Piest
und Dana Polenz verstärken
zur neuen Saison den Volley-
ball-Zweitligisten Stralsund
„Wildcats“. Vor allem Mad-
leen Piest bringt viel Erfah-
rung mit: Die 23-jährige Dia-
gonalangreiferin spielte zu-
letzt zwei Jahre für Schwarz-
Weiß Erfurt in der 1. Bundes-
liga. Dana Polenz war unter
anderem als Kapitänin beim
VCO Schwerin aktiv.

Namen

NORDHORN Die SG VV Nordhorn II
hat die Kreisliga-Meisterschaft der
Fußball-Frauen gefeiert. Am letzten
Spieltag sicherte sich das Team
durch ein hart erkämpftes 4:3 gegen
Rot-Weiß Lage in einem spannenden
Spiel den Titel. Nach einer Auftakt-
niederlage gegen die SGVV-Erste
fing sich die Mannschaft und konnte
am Saisonende eine starke Bilanz
aufweisen: 17 von 20 Partien brach-
ten einen Sieg, das Torverhältnis von

77:21 verdeutlichte die Dominanz
der Truppe.
Zum Team gehören: Mario Junghans
(Trainer), Jasmin Oldekamp, Lisa Pa-
pendorf, Sandra Schultjan (Spieler-
trainerinnen), Sonja Harink (Be-
treuerin), Nicole Papendorf (Physio-
therapeutin), Kirsten Ahrend, Jule
Benen, Jasmin Berens, Jannice
Busch, Irina Buscher, Katrin Deitel,
Kathrin Madlen Grote Lambers, Ra-
mona Hausdorf, Pia Horstmann, Sa-

rah Kramer, Bettina Lohgeerds, An-
nika Menken, Jana Roolfs, Kati
Sledz, Steffi Kamp, Catia Hübner,
Marei Wiggers, Jessica Sledz, Nele
Leemhuis, Laura Witte, Nadine Snie-
ders, Wiebke Kramer, Inga Rohoff,
Doreen Steenken, Isabel Bergmann,
Elke Plickert, Sonja Lübbermann, Vi-
viane Junghans, Diana Jacob, Tabea
Büter, Isabel Vinke, Julia Thiele, Fem-
ke Düselder und Madita Becker.

Foto: privat

SG VV Nordhorn II holt den Titel in der Fußball-Kreisliga

NORDHORN Kurz vor den
Sommerferien haben die
Badminton-Talente des Be-
zirks Weser-Ems alles gege-
ben und um die Bezirksmeis-
tertitel gekämpft. Der Sieg in
den Altersklassen U 11 bis U
19 berechtigte dabei automa-
tisch zur Teilnahme an den
Landesmeisterschaften.

Im Nordhorner Euregium
richtete der SV Veldhausen
07 das Turnier aus. Die Ein-
zeldisziplinen am Sonn-
abend waren gut besetzt, am
Sonntag litten die Meldun-
gen etwas unter dem zeit-
gleich stattfindenden WM-
Spiel der deutschen Fußball-

Nationalmannschaft. Die
Grafschafter Jugendlichen
spielten an beiden Tagen

groß auf, sodass die meisten
Bezirksmeistertitel im Kreis
blieben: Hannah Klokkers

und Marie Frese (beide SV
Veldhausen 07) schafften so-
gar das Triple und standen im

Einzel, Doppel und Mixed
ganz oben auf dem Podest.

Die Jugendarbeit des SV
Veldhausen 07 warf wieder
einmal die meisten Titel für
die Klubs aus dem Kreis ab.
Aber auch der FC Schüttorf
09 mit seinem Trainer Patrick
Stockhorst feierte einige Er-
folge.

Für die Spielerinnen und
Spieler geht es nun in die
Sommerferien, bevor am 18.
August die nächste wichtige
Aufgabe ansteht: Dann rich-
tet der SV Veldhausen 07 in
Neuenhaus das B-Ranglis-
ten-Turnier für die Alters-
klassen U 9 bis U 15 aus.

SV Veldhausen 07 dominiert die Badminton-Bezirksmeisterschaft
Hannah Klokkers und Marie Frese sichern sich drei Titel – Auch der FC Schüttorf 09 feiert Erfolge

Die Bezirksmeister Matti Sumbeck und Zobair Askar Zada (Jungendoppel U 9), Lilly Riek-
hoff und Melina Dust (Mädchendoppel U 9), Jasmin Hellwig und Pia Lefers (Mädchendoppel
U 11) und Marc Kronemeyer und Same Askar Zada (Jungendoppel U 11). Foto: privat

Badminton
Bezirksmeisterschaft

Mädcheneinzel U9: 1. Lilly Riekhoff, 2.
Melina Dust (beide SV Veldhausen 07).
Jungeneinzel U9: 2. Matti Sumbeck, 3.
Zobair Askar Zada, (beide SV Veldhausen
07).
Mädcheneinzel U11: 9. Pia Lefers, 10. Jas-
min Hellwig, (beide SV Veldhausen 07).
Jungeneinzel U11: 5. Same Askar Zada,
(SV Veldhausen 07).
Mädcheneinzel U13: 5. Anna Jonas (SV
Veldhausen 07).
Jungeneinzel U13: 4. Bence Jonas, 7. Mas-
sih Askar Zada (beide SV Veldhausen 07),
8. Felix Brinkmann, (FC Schüttorf 09), 9.
Nick Vrielmann (SV Veldhausen 07).
Mädcheneinzel U15: 1. Rieke Klokkers, 2.
Merle Heck, (beide SV Veldhausen 07), 8.
Andrea Schiks, (TuS Gildehaus), 9. Lisa-Ma-
rie Schmidt, (FC Schüttorf 09).
Jungeneinzel U15: 3. Giovanni Schulte,
(FC Schüttorf 09), 5. Florian Slüter, 7. Hen-
rik Stroers, (beide SV Veldhausen 07), 8.
Jan Thölking, (FC Schüttorf 09).
Mädcheneinzel U17: 1. Marie Frese, (SV
Veldhausen 07), 2. Jarna Schepers, (FC
Schüttorf 09), 3. Lara Riekhoff, (SV Veld-
hausen 07).
Jungeneinzel U17: 2. Gianluca Schulte,
(FC Schüttorf 09), 4. Mika Hübner, (FC
Schüttorf 09).
Herreneinzel U19: 4. Aron Lang, (SV Veld-
hausen 07), 5. Sven Hübner, 6. Malte Thöl-
king, 7. Jannis de Vries, (alle FC Schüttorf
09), 9. Jonas Lang, (SV Veldhausen 07).
Fraueneinzel U19: 1. Hannah Klokkers (SV
Veldhausen 07), 4. Jannika Vogel (FC
Schüttorf 09), 5. Sandra Jablonski, 7. Anna
Weber (beide TuS Gildehaus).
Herreneinzel U22: 2. Jonas Groon (FC
Schüttorf 09).
Mädchendoppel U9: 1. Melina Dust / Lilly
Riekhoff (SV Veldhausen 07).
Jungendoppel U9: 1. Zobair Askar Zada /
Matti Sumbeck (SV Veldhausen 07).
Mädchendoppel U11: 1. Jasmin Hellwig /
Pia Lefers (SV Veldhausen 07).
Jungendoppel U11: 1. Same Askar Zada /
Marc Kronemeyer (SV Veldhausen 07)).
Jungendoppel U13: 2. Nick Vrielmann /
Bence Jonas (SV Veldhausen 07), 4. Massih
Askar Zada / Luis Hinken (SV Veldhausen
07).
Mädchendoppel U15: 1. Merle Heck / Rie-
ke Klokkers (SV Veldhausen 07), 3. Friederi-
ke Stockhorst / Lisa-Marie Schmidt (SV
Veldhausen 07 / FC Schüttorf 09).
Jungendoppel U15: 1. Giovanni Schulte /
Florian Slüter (FC Schüttorf 09 / SV Veld-
hausen 07), 2. Henrik Stroers / Jan Thöl-
king (SV Veldhausen 07 / FC Schüttorf 09).
Mädchendoppel U17: 1. Jarna Schepers /
Marie Frese (FC Schüttorf 09 / SV Veldhau-
sen 07).
Jungendoppel U17: 1. Gianluca Schulte /
Luca Leon Müller (FC Schüttorf 09 /
Hundsmühler TV).
Frauendoppel U19: 1. Vera Beniermann /
Hannah Klokkers (SV Veldhausen 07), 4.
Sandra Jablonski / Anna Weber (TuS Gilde-
haus).
Herrendoppel U19: 1. Aron Lang / Jonas
Lang (SV Veldhausen 07), 2. Florian
Markvlüwer / Nya Ehrchen, 3. Mika Hüb-
ner / Sven Hübner (alle FC Schüttorf 09).
Herrendoppel U22: 1. Jonas Groon / Mal-
te Thölking (FC Schüttorf 09).
Mixed U9: 1. Zobair Askar Zada / Melina
Dust, 2. Matti Sumbeck / Lotta Sumbeck
(alle SV Veldhausen 07).
Mixed U11: 1. Marc Kronemeyer / Pia Le-
fers, 2. Same Askar Zada, / Jasmin Hellwig
(alle SV Veldhausen 07).
Mixed U13: 1. Colin Pils / Anna Frese (BV
Varel / SV Veldhausen 07), 2. Bence Jonas /
Friederike Stockhorst, 3. Massih Askar Zada
/ Anna Jonas, 4. Nick Vrielmann / Lilly Riek-
hoff (alle SV Veldhausen 07).
Mixed U15: 1. Florian Slüter / Merle Heck
(SV Veldhausen 07), 2. Giovanni Schulte /
Rieke Klokkers (FC Schüttorf 09 / SV Veld-
hausen 07), 3. Jan Thölking / Lisa-Marie
Schmidt (FC Schüttorf 09).
Mixed U17: 1. Gianluca Schulte / Marie
Frese (FC Schüttorf 09 / SV Veldhausen
07), 2. Luca Leon Müller / Jarna Schepers
(Hundsmühler TV / FC Schüttorf 09), 3.
Mika Hübner / Lara Riekhoff (FC Schüttorf
09 / SV Veldhausen 07).
Mixed U19: 1. Aron Lang / Hannah Klok-
kers (SV Veldhausen 07), 3. Nya Ehrchen /
Anna Weber (FC Schüttorf 09 / TuS Gilde-
haus).
Mixed U22: 1. Malte Thölking / Gunda Vo-
gel (FC Schüttorf 09).

Ergebnisse

NORDHORN Zum fünften
Mal richtet Sparta Nordhorn
am Mittwoch, 25. Juli, sein
Fußball-Sommerturnier aus,
das als inoffizielle Stadtmeis-
terschaft gilt. Titelverteidiger
ist der Landesligist Vorwärts
Nordhorn, der in den beiden
vergangenen Jahren gewann.
Im Juli 2017 setzte sich die
Mannschaft von Trainer Hen-
ning Schmidt durch ein Tor
von Igor Milosevic im Finale
mit 1:0 gegen Gastgeber
Sparta durch.

Im Vergleich zu den Vor-
jahren tragen die Sparta-Ver-
antwortlichen ihr Turnier
dieses Jahr in abgespeckter
Form aus, um den Ablauf zu
straffen und das Turnier auf
einen Tag zu beschränken. Ab
19 Uhr treten der veranstal-
tende Kreisligist Sparta
Nordhorn, Vorwärts Nord-
horn, die Bezirksligisten Ein-
tracht Nordhorn, VfL Weiße
Elf und SpVgg. Brandlecht-
Hestrup sowie der Kreisligist
Heseper SV in zwei Dreier-
gruppen an, wobei die ge-
naue Einteilung noch ausge-
lost wird. Die beiden Grup-
pensieger bestreiten das
Endspiel, die Zweit- und
Drittplatzierten treten zuvor
ebenfalls gegeneinander an.
Gespielt wird auf zwei Plät-
zen über jeweils 30 Minuten.

Sparta-Turnier:
Vorwärts will
Titel-Hattrick

SCHÜTTORF/EMLICH-
HEIM Nach knapp fünf
Monaten Sommerpause
beginnen die Grafschafter
Volleyball-Zweitligisten
Mitte September mit der
neuen Saison. Für die Frau-
en des SC Union Emlich-
heim (im Bild Lona Vol-
kers) beginnt die Saison am
Sonntag, 16. September,
um 16 Uhr mit einem
Heimspiel gegen das Vol-
leyball-Team Hamburg.
Zum ersten Auswärtsspiel
muss die künftig von Pas-
call Reiß trainierte SCU-
Truppe zu den Sportfreun-
den Aligse, den Aufsteigern
aus der dritten Liga, reisen.
Zum zweiten Heimspiel
kommt mit dem VCO
Schwerin das Schlusslicht
der vergangenen Saison in
die Vechtetalhalle. Die Vol-
leyballer des FC Schüttorf
09 starten ebenfalls am
Sonntag, 16. September, da-
heim: Um 16 Uhr ist der
Vorjahres-Achte VC Bitter-
feld-Wolfen zu Gast in der
Vechtehalle. Danach geht
es für die Mannschaft von
Trainer Stefan Jäger zum
letztjährigen Vorletzten TV
Warnemünde, bevor sich
der Aufsteiger TV Baden
aus Achim in Schüttorf prä-
sentiert. Foto: Wohlrab

Meldungen

FC 09 und SC Union
starten zuhause

Männer, 1. Spieltag
FC Schüttorf 09 - VC Bitterfeld-Wol-

fen, CV Mitteldeutschland - SV Lindow-
Gransee, Moerser SC - DJK Delbrück,
USC Braunschweig - VV Humann Es-
sen, Kieler TV - SV Warnemünde, TuB
Bocholt - TV Baden.

Frauen, 1. Spieltag
SCU Emlichheim - VT Hamburg,

VCO Schwerin - SF Aligse, Stralsund
Wildcats - DSHS Köln, Bayer Leverku-
sen - VfL Oythe, Skurios Volleys Borken
- RPB Berlin, SV Bad Laer - TV Ding-
den, BBSC Berlin - SF Aligse.
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 Aus
dem
Landkreis

ie viele Male ich – im
Wechsel mit meinen

Kollegen – an dieser Stelle
Anekdoten erzählt, Gedan-
ken ausgesprochen oder
ungewöhnliche Dinge un-
ter die persönliche Lupe
genommen habe, das weiß
ich nicht. – Heute, an mei-
nem letzten Tag vor dem
Rentnerdasein, will ich das
„Guten Morgen“ dafür nut-
zen, Danke zu sagen. Ein
ganz besonders herzliches
Danke.

Die ersten Adressaten
dafür sind meine Kollegin-
nen und Kollegen im GN-
Mediapark am Coesfelder
Hof. Ich erinnere mich an
viele gute Gespräche – nur
ein kleiner Bruchteil da-
von fällt in die Kategorie
Krisengespräche. Doch im-
mer war die Atmosphäre
freundlich-aufmerksam
bis herzlich. Wie oft haben
wir zusammen gelacht.

Riesig gefreut hat mich,
dass fast alle Kolleginnen
und Kollegen im Hause GN
die eigens von unserem
„Haus-Karikaturisten“
Lutz Janke gezeichnete
Abschiedskarte signiert
und damit gleichzeitig für
die Hilfsorganisation „Ärz-
te ohne Grenzen“ gespen-
det haben. Deutlich mehr
als 300 Euro gehen an die-
se, in Krisen- und Kriegs-
gebieten zum großen Teil
ehrenamtlich wirkende
Hilfsorganisation. Für die-
se Spendenbereitschaft
bin ich allen, die sich betei-
ligt haben, dankbar.

Eine wunderschöne Er-
innerung kreierten darü-
ber hinaus die Kollegen
und Kolleginnen der Re-
daktion der Grafschafter
Nachrichten, die eine Son-
derseite für mich entwor-

W

fen haben. Dazu sammelte
Chefredakteur Guntram
Dörr „Stimmen aus der Au-
ßenwelt“ von Bänkern, Po-
litikern, Unternehmern,
einem Polizeisprecher und
weiteren Menschen, mit
denen ich während meines
Berufslebens häufiger
Kontakt gehabt habe. Dan-
ke für Ihre Grüße! Auch bei
meinen Kollegen, die so et-
was wie „eine zweite Fami-
lie“ gewesen sind, möchte
ich mich bedanken.

Und dann sind da noch
die vielen Menschen, mit
denen ich über die Jahre
berufliche Berührung ge-
habt habe. Darunter fin-
den sich viele wunderbare
Menschen; manche mit
„Ecken und Kanten“, ande-
re direkt und aufgeschlos-
sen. Sie haben mir Einbli-
cke gewährt in unsere
„Grafschafter Welt“, in un-
terschiedlichste Berufe,
Hobbys, Herzensangele-
genheiten. Manchmal wa-
ren wir unterschiedlicher
Meinung, aber die meisten
Kontakte blieben letztend-
lich im positiven Bereich.
Ihnen allen gilt ebenfalls
ein herzliches Danke-
schön.

In der Summe blicke ich
auf ein spannendes und
schönes Berufsleben zu-
rück, aus dem ich mich
auch jetzt nicht ganz zu-
rückziehen werde. Viel-
leicht treffen wir uns ja
wieder.

Guten Morgen!

Danke

Irene
Schmidt
blickt zu-
rück auf ei-
ne schöne
Zeit.

Eine Karte mit vielen Unterschriften präsentiert (v. l.)
Viola Wenderoth im Beisein von Guntram Dörr und Jo-
chen Anderweit Irene Schmidt zum Abschied. Foto: J. Lüken

BAD BENTHEIM/ASSEN Dröhnende Motoren, heiße
Rennen und ein knallharter Wettkampf um den Titel –
das verspricht die Dutch TT im niederländischen Assen,
auch dank Unterstützung aus der Region. Polizeiober-
kommissar Gerd Schade aus Bad Bentheim und Polizei-
kommissar Thorsten Hoke aus Osnabrück unterstützen
zum zehnten Mal ihre Kollegen und stellen den Kontakt
zu den deutschen Motorradfans her. Die Motorradpoli-
zisten sorgen für eine reibungslose Anreise.

Meldungen

Motorradpolizisten in Assen

NORDHORN. „Wir freuen
uns, dass erneut weniger
Menschen im Agenturbezirk
Nordhorn arbeitslos sind“,
berichtet Hans-Joachim Ha-
ming, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der Agentur
für Arbeit Nordhorn. „Die po-
sitive Entwicklung am Ar-
beitsmarkt hält an“, schreibt
er weiter im Arbeitsmarktbe-
richt für den Monat Juni.

Für die Grafschaft: Im
Landkreis nahm die Gesamt-
arbeitslosigkeit gegenüber
dem Vormonat ab. Hier gab
es mit 2164 Arbeitslosen im
Juni 57 Personen weniger als
noch im Mai. Die Arbeitslo-
senquote beträgt 2,9 Prozent.
Im Emsland waren im Monat
Juni insgesamt 4206 Perso-
nen arbeitslos gemeldet, die
Arbeitslosenquote sank auf
2,3 Prozent. Verglichen mit
dem Vormonat reduzierte
sich die Zahl um 87 Personen
(-0,1 Prozent).

Mit 6370 Personen waren
im Agenturbezirk 144 Perso-
nen beziehungsweise 2,2 Pro-
zent weniger erwerbslos ge-
meldet als im Monat Mai. Die
Arbeitslosenquote blieb im
Juni stabil bei 2,5 Prozent
und liegt somit weiter deut-

lich unter dem Vorjahreswert
von 3,1 Prozent.

Arbeitsmarkt: Höchst er-
freut zeigt sich Haming über
die zahlreichen neuen Stel-
len, die aktuell gemeldet wur-
den. „Für Jüngere, die es sich
doch noch anders überlegen,

aber natürlich auch für alle
anderen Arbeitssuchenden
bieten sich gute Möglichkei-
ten für eine neue berufliche
Perspektive“.

Stellenmarkt: Im Juni
zeigten Betriebe und Verwal-
tungen der Agentur für Ar-
beit Nordhorn 1898 offene
Stellen an. Das sind 161 oder
9,3 Prozent mehr als im Vor-
monat und 531 oder 38,8 Pro-
zent mehr als im Vorjahr.
Stellenzugänge kamen vor al-
lem aus dem verarbeitenden
Gewerbe, dem Gesundheits-
und Sozialwesen und dem
Handel. Insgesamt gab es im
Juni 6951 Stellen, über deren
Besetzung noch nicht end-
gültig entschieden war.

Männer und Frauen: Vom
Rückgang der Arbeitslosig-
keit konnten im Juni mehr
Männer als Frauen profitie-
ren. Mit 3296 arbeitslosen
Männern waren 125 weniger
im Bestand als noch im Mai.

Bei den Frauen war eine Sen-
kung von 19 auf insgesamt
3074 Personen zu verzeich-
nen. Ihr Anteil an allen Ar-
beitslosen betrug 48,3 Pro-
zent, der Anteil der Männer
lag bei 51,7 Prozent. Der An-
teil der Jugendlichen an den
Arbeitslosen betrug 10,6 Pro-
zent. Die Arbeitslosenzahl
stieg um 79 auf 674 Personen.
Das ist gegenüber dem Vor-
monat ein Plus von 13,3 Pro-
zent.

Ausländer: Die Zahl der ar-
beitslosen Ausländer verrin-
gerte sich auf zuletzt 1.428
Personen. Das waren 90 oder
5,9 Prozent weniger als im
Vormonat und 450 Männer
und Frauen oder 24,0 Prozent
weniger als im Juni 2017. Zu
der Gruppe der Ausländer ge-
hören sowohl Menschen, die
schon länger an Ems und
Vechte leben, als auch neu
hinzugekommene Flüchtlin-
ge und Zuwanderer.

Arbeitslosigkeit in der Grafschaft sinkt leicht
Im Landkreis liegt die Erwerbslosenquote bei 2,9 Prozent / 2164 Grafschafter arbeitslos gemeldet
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NORDHORN/SCHÜTTORF/
UELSEN Der erste Schock
über das frühe WM-Aus für
Deutschland ist inzwischen
beinahe überwunden. Die
Enttäuschung ist zwar im-
mer noch groß, dennoch ge-
hen jetzt die Veranstalter des
Public Viewings in der Graf-
schaft Bentheim pragma-
tisch an die Sache: „Wir ha-
ben die Leinwand für den ge-
samten Zeitraum gemietet.
Es wird jetzt nicht günstiger
für uns, wenn wir sie abbau-
en. Deswegen zeigen wir die
Wochenendspiele in einem
kleineren Rahmen“, berich-
tet Daniel Hempen von der
Agentur „Pentagon Conzerts“
über das Rudelgucken in
Schüttorf. Auch das Open-
Air-Kino wird weitergehen.
Bereits am heutigen Sonn-
abend wird ab 19.30 Uhr der
Film „Fack ju Göhte 3“ auf der
Leinwand auf dem Schüttor-
fer Marktplatz gezeigt.

In kleinerer Form könnte
es auch in Nordhorn am Be-
ach Resort an der Otto-Hahn-
Straße weitergehen: „Wir
müssen es noch mit der Stadt
abklären, aber ich würde ger-
ne im Beach Resort die Spiele
weiter zeigen. Die Massen
werden wir damit nicht mehr

anziehen. Daher soll das gro-
ße Zelt auch abgebaut wer-
den. Aber vielleicht ist das
möglich, um den Schaden
einzugrenzen“, berichtet
Marcus Eylering. Bei Cock-
tails und Musik soll der Fokus
dann mehr auf dem Urlaubs-
gefühl und nicht mehr auf
dem Fußball liegen.

Aus und vorbei ist es in
Uelsen: Am Brunnen hatten
sich zu den Deutschlandspie-
len vor allem Familien zum
Fußballgucken getroffen.
„Für uns ist jetzt Feierabend.
Das ist sehr schade, aber spie-
lerisch hatten wir es auch
nicht verdient weiterzukom-
men“, findet Bastian Vischer,

Veranstalter des Public Vie-
wings in Uelsen. Die Stim-
mung sei bei den gezeigten
Deutschlandspielen gut ge-
wesen: „Natürlich, ein Tor
macht die Stimmung besser.
Doch auch am Mittwoch, als
wir verloren haben, ist der
Abend hier gemütlich ausge-
klungen. Es gab keinen Är-
ger.“ Jetzt wird die Leinwand
nicht mehr aufgebaut. Vi-
scher und Mitveranstalter
Jörg Meier mussten sie nach
jedem Spiel abbauen.

Auch der Einzelhandel hat
schwer am frühen Turnieraus
zu knacken. Kurz nach der
Niederlage gegen Südkorea
haben die Mitarbeiter von

„Intersport Matenaar“ in
Nordhorn die Dekoration zur
Fußball-Weltmeisterschaft in
Kartons gepackt. Die Trikots
der deutschen Elf und die
WM-Fußbälle weichten in
das erste Obergeschoss. „Das
ist jetzt ein Verlustgeschäft.
Die Trikots werden auch
nicht wieder zurückgenom-
men. Das ist das Risiko eines
Unternehmers“, macht Ge-
schäftsführer Udo Matenaar,
deutlich. Auch die Ware, die
noch unterwegs zu ihm sei,
könne er nicht mehr zurück-
geben. „Das wird jetzt über
den Preis geregelt“, meint
Matenaar und deutet auf die
großen gelben Schilder an

der Ware. Jedoch sei die
Nachfrage nach WM-Arti-
keln trotz des Rabatts deut-
lich geringer. „Die Enttäu-
schung ist groß. Die K.O-
Runden hätten traditionsge-
mäß den Verkauf noch ange-
kurbelt“, weiß der Geschäfts-
führer. Es sei besonders bit-
ter, da die Trikots den Kun-
den Gefallen hätten. „Das
weiße Heimtrikot war zwar
beliebter, aber das grüne Aus-
wärtstrikot kam auch gut
an“, berichtet Matenaar.

Eingefleischten WM-Fans
kann er aber noch einzelne
Trikots von Portugal anbie-
ten – die Portugiesen sind ja
noch dabei.

WM-Aus: Veranstalter planen um
Public Viewing endet in Uelsen / Schüttorfer und Nordhorner schauen weiter Fußball

Der Traum vom Sommer-
märchen ist geplatzt. Die
Grafschafter hatten nur
kurz die Gelegenheit beim
Public Viewing in Schüt-
torf, Nordhorn und Uel-
sen, mit der deutschen
Mannschaft mitzufiebern.
Die Veranstalter planen
nun um, während der Ein-
zelhandel mit Rabatten
auf das Aus reagiert.

Von Laura Fühner

Reaktion auf die Niederlage: Fans schmeißen die Fahne achtlos weg (links), die Einzelhändler reagieren mit Rabattaktionen. Fotos: J. Lüken, Konjer, Hille

Die Enttäuschung nach dem frühen WM-Aus für die deut-
sche Mannschaft ist in der Grafschaft noch immer groß.

Den ersten Fami-
lientag im Beach
Resort Nord-
horn veranstal-
ten die Zeltbe-
triebe Eylering.
Am Sonntag, 1.
Juli, von 11 bis 18
Uhr, ist das Ge-
lände an der Ot-
to-Hahn-Straße 1
für Besucher ge-
öffnet. Ein Höhe-
punkt auf dem
Tagesprogramm
ist die größte
und längste „Sur-
vival-Bahn“ der
Welt. „Ganze 375
Meter hat man
hier über diverse
Hüpfburgen zu-
rückzulegen, ei-
ne wahre He-
rausforderung,
bei der der Spaß
gefühlt nicht en-
det“, kündigt der
Veranstalter an.

Es gibt noch klei-
nere Hüpfbur-
gen, eine Schatz-
suche mit Prei-
sen, Kinder-
schminken und
Astronautentrai-
ner. Außerdem
wird ein Clown

die Kinder unter-
halten. Angebo-
ten werden au-
ßerdem ver-
schiedene Spei-
sen. Musikalisch
werden die Ou-
trage DJs den
Tag begleiten. lf

Familienspaß im Beach Resort

Wasserrutschen sind bei der „Survi-
val-Bahn“ integriert. Daher ist die
Mitnahme von Ersatzkleidung vor-
teilhaft. Foto: privat

 Aus der
Nachbarschaft
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wohnhaft in der Tannenbergstraße, 
in Schüttorf
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LINGEN Am 6. April 2019
haben Fans die Gelegen-
heit zu einem Wiedersehen
mit musikalischen Helden
von einst: Die Pop- und
Beatband „The Hollies“
gastiert um 19 Uhr in der
Emslandarena in Lingen
und will „Alles auf Anfang“
stellen.

Seit drei Jahren tourt die
Band mit ihrem „Best of
Hollies“ Programm bereits
rund um den Globus und
feiert ihr 50. Bühnenjubilä-
um. Mit „The best of Hol-
lies“ bringt die 2010 in die
Rock‘n‘Roll Hall of Fame
aufgenommene Band ihre
größten Hits auf die Büh-
ne. „Bus Stop“, „On a carou-
sel“, „Carrie Anne“, „Stop
Stop Stop,“ „He ain’t heavy,
he`s my brother“, „Sorry
Suzanne“, „The Air that I
breathe“ , „Long cool wo-
man in a black dress“,
„Don’t let me down“ und
viele andere Songs werden
in einer zweistündigen

Show zu hören sein.
Von Beginn an sind „The

Hollies“ für ihre dreistim-
migen Harmoniegesänge
berühmt gewesen, galten
durch innovative Arrange-
ments und ungewöhnliche
Instrumentierung schon
früh als Pioniere der Pop-
musik und sind bis heute
Vorbild für viele interna-
tional erfolgreiche Bands.
In England hatten die Hol-
lies sogar mehr Nr.1-Hits in
den Charts als die Beatles
und selbst Sir Elton John
war Gastmusiker am Piano
bei vielen ihrer Aufnah-
men.

„The Hollies“ gehört zu
den wenigen Bands der
60er Jahre-Ära, die noch
aktiv Livekonzerte geben,
bei denen man gute, hand-
gemachte britische Beat-
und Popmusik erleben
kann.

Tickets gibt es ab 42 Euro
unter www.deinticket.de

Emsland

„Alles auf Anfang“: Die Hollies
kommen in die Emslandarena

LINGEN Vom 7. bis zum 10.
Juli kann das Ausstellungs-
schiff MS Wissenschaft des
Bundesbildungsministeri-
ums im Alten Hafen (Lin-
denstraße) in Lingen be-
sichtigt werden. Unter
dem Motto „Wissen-
schaftsjahr 2018 – Arbeits-
welten der Zukunft“ steu-
ert das 100 Meter lange
Frachtschiff insgesamt 34
Stationen in Deutschland
und Österreich an. Besu-
cher haben die Chance,
sich auf eine faszinierende
Reise zu begeben. Thema-
tisiert werden drängende

Fragen, nicht zuletzt zum
wechselseitigen Einfluss
von Mensch und Technolo-
gie aufeinander und zur
Möglichkeiten, den Wan-
del zum Wohle der Gesell-
schaft zu gestalten.

Der FDP-Bundestagsab-
geordnete Jens Beeck
wirbt ausdrücklich für das
ungewöhnliche Schiff:
„Unsere Gesellschaft befin-
det sich in einem nie dage-
wesenen Wandel. Viele
Fragen rund um unsere Zu-
kunft werden in der Aus-
stellung der MS Wissen-
schaft aufgegriffen.“

MS Wissenschaft legt in Lingen an

OSNABRÜCK Das Ensemble für Zeitgenössische Musik
der Universität Osnabrück lädt am Dienstag, 3. Juli, zum
Konzert „Arnold Schönberg: Pierrot lunaire. Drei mal
sieben Gedichte von Albert Giraud“ ein. Die Veranstal-
tung unter der Leitung von Prof. Dr. Christoph Louven
beginnt um 20 Uhr im Musiksaal des Schlosses, Neuer
Graben 29 (2. OG). Der Eintritt kostet 7,50 Euro, für
Schüler und Studierende ist der Eintritt frei.

Osnabrück

Schönberg-Musik im Schloss

Sonnabend, 30. Juni 2018 25REGION

OSNABRÜCK Sebastian
und Ali kennen sich aus mit
Moscheen, Kirchenliedern
und Gebetsmänteln. Die bei-
den Neunjährigen besuchen
unterschiedliche Klassen in
der Drei-Religionen-Schule
in Osnabrück. Kippa und
Kopftuch gehören für die
Kinder dort zum Alltag. Sie
wissen, dass „halal“ und „ko-
scher“ Speisevorschriften be-
zeichnen. Sie kennen Feste
wie Chanukka, das Zucker-
fest und sogar Christi Him-
melfahrt.

Hat es wegen der Religion
schon mal Streit auf dem Pau-
senhof gegeben? Der Katho-
lik Sebastian zuckt die Schul-
tern: „Nö, ich glaub‘ nicht.“

Klar hat Ali auch christli-
che Freunde. Mit dem einzi-
gen Juden in seiner Klasse
versteht er sich „normal“.
Dann wechselt der junge
Muslim das Thema: „Im
Sommer komm ich aufs Gym-
nasium“, erzählt er stolz.
„Und im Ramadan faste ich -
die ganze Zeit, obwohl ich
noch gar nicht muss“, fügt er
mit ernstem Blick hinzu.

Die Religion hat für Kin-
der, Eltern und Lehrer an die-
ser in Deutschland einmali-
gen Grund-
schule einen
besonderen
Stellenwert,
erklärt Schul-
leiterin Birgit
Jöring (43). Es
gibt getrenn-
ten Religionsunterricht für
christliche, muslimische und
jüdische Schüler. Ansonsten
sind die Klassen gemischt.
Feste werden gemeinsam ge-
feiert. Es gibt Projektwochen
zu religiösen Themen, Besu-
che in den Gebetshäusern,
Diskussionen über Trennen-
des und Gemeinsames.

„Jeder lernt seine eigene
Religion kennen, um sich
dann mit den anderen über

ihre auszutauschen“, sagt Jö-
ring. Nach ihrer Erfahrung
schützt genau das vor Radi-
kalisierung, Antisemitismus
und Islamfeindlichkeit. „Wer
seine eigene Religion wert-
schätzt, kann auch die ande-
ren achten.“ Die Resonanz
der weiterführenden Schulen
gibt ihr Recht. Von dort kom-
me die Rückmeldung, die
Schüler seien besonders tole-
rant und sozial engagiert.
Auch Rabbiner Avraham
Radbil (33), dessen Söhne die

Schule besu-
chen, ist über-
zeugt von der
Idee: „Die Kin-
der erfahren
viel überei-
nander und
lernen somit

von kleinauf, Unterschiede
zu respektieren.“

Die Schüler bekämen
durchaus mit, wenn in Berlin
ein Mann angegriffen wird,
der Kippa trägt, oder Kopf-
tuchverbote in Schulen gefor-
dert werden, berichtet die Pä-
dagogin. „Im Unterricht grei-
fen wir das auf.“ Sie erinnert
sich an eine Diskussion über
das Minarett-Verbot in der
Schweiz. Einige christliche

Kinder hätten sich empört
und gesagt, eine Moschee oh-
ne Minarett sei wie eine Kir-
che ohne Kirchturm.

Von den rund 170 Kindern
sind knapp zwei Drittel
christlichen, und etwa ein
Drittel muslimischen Glau-
bens. Nur neun jüdische Kin-
der sind derzeit an der Schu-
le. Das ideale Verhältnis von
je einem Drittel lasse sich
derzeit nicht verwirklichen,
weil die jüdische Gemeinde
zu klein sei, sagt die Leiterin.

Natürlich gebe es auch
Auseinandersetzungen, Hän-
seleien. „Es fallen auch ver-
letzende Schimpfworte“,
räumt sie ein. „Aber wir the-
matisieren das direkt.“ Die
Schule in Trägerschaft der
Schulstiftung des katholi-
schen Bistums Osnabrück
kann sich dafür allerdings
auch zusätzliches Personal
leisten. Etwa 20 Kinder pro
Klasse werden meist von
zwei Lehrkräften oder einer
Lehrkraft und einer pädago-
gischen Mitarbeiterin unter-
richtet. Es gibt eine eigene
Sonderpädagogin mit voller
Stelle, ab dem neuen Schul-
jahr noch zusätzlich einen
Sozialarbeiter.

Kippa und Kopftuch erwünscht
Drei-Religionen-Schule gegen Antisemitismus und Islamfeindlichkeit

Das pädagogische Kon-
zept legt einen Schwer-
punkt auf den Glauben
und ist damit für eine
Grundschule in Deutsch-
land einmalig. In Osna-
brück lernen christliche,
jüdische und muslimische
Schüler gemeinsam und
voneinander.

Von  Martina Schwager

„Wer seine Religion
wertschätzt, kann auch

die anderen achten“
Birgit Jöring

Schulleiterin

MEPPEN Die Polizei ermit-
telt wegen einer Unfall-
flucht auf der A 31. In Höhe
der Ausfahrt Twist hatte
ein dunkler Pkw am Don-
nerstagnachmittag einen
niederländischen Sattel-
schlepper überholt. Dabei
übersah der Fahrer einen
blauen Ford auf der Über-
holspur. Dessen Fahrer
musste nach rechts auswei-
chen, um einen Zusam-
menstoß zu verhindern
und prallte gegen den Last-
wagen und die Schutzplan-
ke. Der Verursacher fuhr
weiter, ohne sich um den
Unfall zu kümmern. Die
Polizei Meppen bittet Zeu-
gen, sich unter Telefon
05931 9490 zu melden.

Polizeibericht

Unfallflucht
auf der Autobahn

TWIST Unbekannte haben
in der Nacht zu Freitag drei
Abfallcontainer an der
Franziskusstraße in Twist
angezündet. Durch das
Feuer wurde auch ein Zaun
beschädigt. Der Sachscha-
den beläuft sich auf rund
1500 Euro. Zeugen werden
gebeten, sich bei der Polizei
in Twist unter Telefon
05936 2326 zu melden.

Unbekannte Täter
zünden Container an

EISTEN Ein Lastwagen hat
am Freitagnachmittag ein
großes Loch in die Mauer der
Kirche an der Hauptstraße in
Sögel-Eisten gerissen. Der
Fahrer verletzte sich dabei
leicht. Er verlor nach Polizei-
angaben gegen 11.45 Uhr aus
noch ungeklärter Ursache die
Kontrolle über sein Fahr-
zeug, als er aus Hüven kom-
mend in Sögel-Eisten auf der
Hauptstraße unterwegs war.
Mit seinem Gespann krachte
er in die Kirche.

Am Gotteshaus entstand
der Polizei zufolge erhebli-
cher Sachschaden. Der Lkw
und Teile der Ladung wurden
schwer beschädigt. Die Stra-
ßenmeisterei kümmerte sich
um die Absperrung.

Lastwagen
kracht

in Kirche
Ursache unklar

Großen Schaden trug die Mauer einer Kirche im emsländischen Eisten davon, als ein Lastwagen gegen sie fuhr. Foto: Polizei

LINGEN Das Welt-Kinder-
theater-Festival in Lingen
endete am Freitag mit einer
positiven Bilanz. Rund
30.000 Zuschauer besuch-
ten die Aufführungen der
300 Kinder aus aller Welt.
Sie spielten Theater, waren
gemeinsam kreativ und be-
völkerten den „Park of Ele-
ments“ an der Wilhelmshö-
he. Bevor das 15. Welt-Kin-
dertheater-Fest seinen krö-
nenden Abschluss mit ei-
nem großen Fest fand, zo-
gen die Veranstalter ein Re-
sümee der Festivalwoche.
Der künstlerischer Leiter
Nils Hanraets (rechts), Lin-
gens Kulturdezernentin
Monika Schwegmann (da-
neben), Rudolf Kruse, orga-
nisatorischer Leiter des
Festivals und Josef Grave,
Geschäftsführer der Ems-
ländischen Landschaft,
dankten allen Akteuren vor
und hinter den Kulissen so-
wie der Politik und Sponso-
ren. hlw/Foto: Lindwehr

Meldungen

30.000 Besucher
sehen Kindertheater

GRONAU Im Gebäude des
ehemaligen Aldi-Marktes an
der Brookstraße in Gronau
ist gestern Nachmittag ein
Feuer ausgebrochen. Dunk-
ler Rauch quoll weithin sicht-
bar empor. Polizei und Feuer-
wehr brachten Bewohner in
Sicherheit. Zwei von drei
Wohnungen im Oberge-
schoss des früheren Super-
marktes sollen bewohnt ge-

wesen sein, berichteten die
Westfälischen Nachrichten.
In diesem Bereich sei das
Feuer vermutlich ausgebro-
chen.

Neben der kompletten
Feuerwehr Gronau eilte auch
die Feuerwehr Ochtrup zum
Brandort. Außerdem wurde
ein Messfahrzeug vom Kreis
Borken angefordert, um die
Schadstoffe in der Luft zu

prüfen. Die Bevölkerung
wurde über das Warnsystem
„NINA2 gewarnt.

Zudem wurden die Bürger
mit Lautsprecherdurchsagen
der Sirenen in der Stadt auf-
gefordert, Fenster und Türen
wegen der Rauchentwick-
lung geschlossen zu halten.
Die Polizei sperrte den Be-
reich um die Brandstelle
großflächig ab und forderte

die Bürger auf, die Brandstel-
le großflächig zu meiden, um
Einsatzfahrzeugen freie
Fahrt zu gewährleisten.

Wie die WN weiter berich-
teten, haben Zeugen davon
gesprochen, dass es vor dem
Ausbruch des Feuers mögli-
cherweise einen lauten Knall
gegeben hat. Die Löscharbei-
ten dauerten bis in die späten
Abendstunden an. kw

Ehemaliger Aldi-Markt in Flammen
Großbrand in Gronau / Feuerwehr und Polizei bringen Bewohner in Sicherheit

Mit Urgewalt fraßen sich die Flammen am Freitagnachmittag durch das gesamte Gebäude des früheren Supermarktes. Die
Feuerwehren aus Gronau und Ochtrup bekämpften den Brand mit allen verfügbaren Kräften. Foto: Wiedau

BeiSPieLe

Tipps & Termine

DAX 12863,46 (– 74,55)
MDAX 26624,19 (–89,01)
Dow Jones 24753,09 (–58,67)
Nasdaq Comp. 7433,85 (+ 9,42)
Euro 1,1644 $ (–0,31 Cent)

Börse

Wetter

BERLIN. Eigentümer einer nicht ausgebauten Dachge-
schosseinheit müssen sich nicht zwingend an Betriebs-
kosten und Sonderumlagen beteiligen. Entsprechende
Regelungen in der Teilungserklärung sind nicht rechts-
widrig, entschied das Amtsgericht Berlin-Mitte (Az.: 22
C 41/17). Da die Sondereigentumseinheiten noch nicht
nutzbar sind, wären anderweitige Regelungen unange-
messen. Die Kostenbefreiung bis zum Beginn der Aus-
bauarbeiten ist sachlich gerechtfertigt, da bis dahin kei-
nerlei Verbrauchskosten entstehen.

Urteil

Kein Wohngeld für Dachgeschoss

Die Dokumentation gibt einen – wenn auch nur kleinen
– interessanten Einblick in den aktuellen technischen
Fortschritt. Arte, 22.10 Uhr

Fernsehen

Homo Digitalis

BERLIN. Die Deutsche Bahn weitet das bislang nur für
Bahncard-Kunden geltende City-Ticket auf fast alle
Fernreisen aus. Außerdem soll es ab August dauerhaft
einenneuen „Super Sparpreis“ für 19,90Euro geben,wie
der Staatskonzern ankündigte. Seite 6 „Wirtschaft“

Aus dem Inhalt

Bahn lockt mit Billigtickets

NORDHORN. Bisher gab es in der Grafschaft Bentheim
noch keinen Riss eines Nutztieres durch einen Wolf.
DochGrafschafter Schäfer befürchten, dass es genau da-
zu noch in diesem Jahr kommen wird. Im GN-Gespräch
nehmen sie zur Wirksamkeit von Sicherheitszäunen
und zu verschiedenen Aspekten des Artenschutzes Stel-
lung. Seite 13 „Grafschaft Bentheim“

Lokales

Furcht vor dem Angriff der Wölfe

Heute mit

Kinderseite
Seite 18

NORDHORN.Zu einemStadtteiltreff für alle Generatio-
nen hat die Stadt eine ehemalige Rasenfläche auf dem
Gelände der Grundschule Blanke umgestaltet. Der
„Quartiersplatz“ an der Elisabethstraße wurde amMon-
tag mit einem bunten Fest eröffnet. Rund 150.000 Euro
hat die Stadt Nordhorn im Rahmen des Projekts „Stadt-
umbau Blanke“ in diesenQuartiersplatz investiert. Zwei
Drittel dieser Summe flossen aus Sanierungszuschüssen
von Bund und Land. Seite 15 „Nordhorn“

Schulhof wird zum Stadtteiltreff

AFP BRÜSSEL. Nach dem
US-Ausstieg aus demAtomab-
kommen mit dem Iran treibt
die EU die Suche nach Mög-
lichkeiten voran, wieder in
Kraft gesetzte SanktionenWa-
shingtons gegen das Land ab-
zumildern. Mehrere Mitglied-
staaten hätten gestern beim
Treffen der EU-Außenminis-
ter dazu „konkrete Ideen“ vor-
gelegt, sagte die EU-Außenbe-
auftragte Federica Mogherini
in Brüssel. Sie sollten von der
Kommission vorgeschlagene
Schritte „in den nächsten Wo-
chen“ ergänzen. Um US-Fi-
nanzsanktionen zu umgehen
und Öl- und Gasgeschäfte mit
dem Iran zu ermöglichen, hat-
te die Kommission die Mit-
gliedstaaten aufgerufen, „ein-
malige Überweisungen an die
iranische Zentralbank in Er-
wägung zu ziehen“. Geprüft
wird von den Hauptstädten,
ob Ölverkäufe etwa über die
nationalen Zentralbanken der
EU-Mitgliedstaaten abgewi-
ckeltwerdenkönnen.

Iran: EU prüft
Optionen gegen
US-Sanktionen

Trinkhalme aus Plastik bald EU-weit verboten

Der Kampf gegen den Plastikmüll
fängt beim Strohhalm an: In den 28
Staaten der EU werden pro Jahr sa-
ge und schreibe 26,4 Milliarden
Trinkhalme aus Kunststoff herge-
stellt. Rein rechnerisch benutzt also
jeder EU-Bürger im Jahr 71 Halme.
Sie landen im Abfall und viele davon

anschließend im Meer – genau wie
zahllose Plastikgabeln, Luftballon-
stäbe, Rühr- oder Wattestäbchen.
Diesem gravierenden Umweltprob-
lem rückt die Europäische Kommis-
sion nun mit einer Reihe von Maß-
nahmen zu Leibe. Sie präsentierte
gestern neue Vorschriften für Mit-

gliedsländer und Hersteller. Dazu ge-
hören Vorgaben zur Reduzierung des
Verbrauchs und zur Kennzeichnung
von Waren. Produkte, für die es be-
reits erschwingliche Alternativen
gibt, will die EU-Kommission ganz
verbieten. Seite 2 „Politik“

Foto: imago/Westend61

dpa/epd/AFP GÜTERSLOH.
Mehr Kinderbetreuer, schö-
nere Spielsachen, gesünde-
res Essen: Die meisten El-
tern, die zurzeit für den Kin-
dergartenplatz bezahlen,
sind bereit, mehr Geld für
bessere Kitas auszugeben.
Das hat eine Studie der Ber-
telsmann-Stiftung ergeben.
56 Prozent der zahlenden El-
tern aus Niedersachsen und
55 Prozent der Eltern aus
Bremen würden dies tun.
Qualität vor Beitragsfreiheit
– diese Präferenz haben laut
der Befragung auch die
meisten zahlenden Eltern in
ganz Deutschland – egal ob
sie armoder reich sind.
Für Studienleiterin Kath-

rin Bock-Famulla ist daher
klar: „Politiker in Nieder-
sachsen und Bremen politi-
sieren am Wunsch der El-
tern vorbei.“ Denn ab Au-
gust dieses Jahres sollen alle
Eltern in Niedersachsen
nichts mehr für den Kinder-
garten-Besuch ihrer drei- bis

sechsjährigen Töchter und
Söhne bezahlen müssen. In
Bremen wird dies ein Jahr
später der Fall sein.
Um den Wegfall der El-

terngebühren zu kompen-
sieren, gibt Niedersachsen
den Kommunen Millionen.
Für das laufende Jahr hat
das Land 109 Millionen Eu-
ro eingeplant. Für 2019 sind
270 Millionen Euro veran-
schlagt. Zusätzlich sollen
die Kommunen bis 2022
insgesamt 328 Millionen

Euro Bundesmittel für die
frühkindliche Bildung er-
halten. Etwas mehr als die
Hälfte dieser Bundesmittel
sollen Kommunen einset-
zen, um die Kita-Qualität zu
verbessern – indem sie zu-
sätzliche Erzieher einstel-
len, den Beschäftigten ei-
nen höheren Lohn bezah-
len, Teilzeitangestellte
mehr Stunden beschäftigen
und mehr Eltern Kita-Plät-
ze anbieten. Weiteres zent-
rales Ergebnis der Studie:

Kita-Beiträge belasten är-
mere Familien überpropor-
tional. Demnach zahlen El-
tern mit weniger als 60 Pro-
zent eines durchschnittli-
chen Einkommens derzeit
etwa zehn Prozent ihres
Verdienstes für den Kita-Be-
such ihrer Kinder – im Bun-
desdurchschnitt 118 Euro.
Bessergestellte Eltern zahl-
ten zwar im Schnitt 178 Eu-
ro, das seien jedoch nur
rund fünf Prozent ihres Ein-
kommens.

Für eine generelle Bei-
tragsfreiheit müsste der
Staat den Berechnungen der
Stiftung zufolge jährlich
rund 5,7 Milliarden Euro auf-
bringen, für Zusatzgebühren
weitere 1,6 Milliarden Euro.
Insgesamt kommt die Stif-
tung bei einemgleichzeitigen
Qualitätsaufbau auf eine
Summe von 15,3 Milliarden
Euro jährlich. Der Bund habe
allerdings bislang nur 3,5
Milliarden Euro für die aktu-
elle Legislaturperiode zuge-
sagt. „Bei der Kita-Finanzie-
rung klaffen Anspruch und
Wirklichkeit weit auseinan-
der“, kritisierte Stiftungsvor-
standJörgDräger.
Wohlfahrtsverbände for-

derten mehr Unterstützung
für ärmere Familien. Es sei
nicht vermittelbar, „dass
nach wie vor Kinder von
Spitzenverdienern vom
Staat insgesamt deutlich hö-
her gefördert werden als
Kinder von Normalverdie-
nern und insbesondere die
ärmsten Familien bei vielen
Maßnahmen sogar ganz leer
ausgehen“, kritisierte der
Hauptgeschäftsführer des
Paritätischen Wohlfahrts-
verbands, Ulrich Schneider.
Wolfgang Stadler, Chef

der Arbeiterwohlfahrt, ver-
langte „Gebührenfreiheit,
zumindest aber Gebühren-
gerechtigkeit“.

Seite 3 „Korrespondenten“

Kita-Politik des Landes in der Kritik
Studie: Beitragsfreiheit geht am Wunsch der Eltern vorbei

Kurz vor der Einführung
kostenfreier Kindergärten
in Niedersachsen und
Bremen zeigt eine Studie
der Bertelsmann-Stif-
tung: Die meisten zahlen-
den Eltern sind sogar be-
reit, für bessere Kitas
mehr Geld auszugeben.

dpa/thl ROM. Nach der ge-
scheiterten Bildung einer po-
pulistischen Regierung
rutscht Italien immer tiefer
in die politische Krise: Präsi-
dent SergioMattarella beauf-
tragte amMontag den partei-
losen Wirtschaftsexperten
und Pro-Europäer Carlo Cot-
tarelli mit der Bildung einer
Übergangsregierung. Damit
aber rücken Neuwahlen im
Herbst, spätestens Anfang
2019 näher. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) sagte

einer neuen italienischen Re-
gierung Kooperation zu. Da-
bei müssten aber die „Prinzi-
pien“ der Eurozone respek-
tiert werden. Nach Einschät-
zung vonÖkonomengehtdas
Land einer wirtschaftspoli-
tisch ungewissen Zukunft
entgegen.
Nach Ansicht der Libera-

len trägt die EU eine Mit-
schuld an der Lage in Italien.
„Europa hat die Fehlentwick-
lungen in der Wirtschaftspo-
litik und den Reformstau in

Italien nur von der Seitenli-
nie angeschaut und nicht re-
agiert“, sagte der außenpoli-
tische Sprecher der FDP im
Bundestag, Bijan Djir-Sarai,
dieser Redaktion. Europa ha-
be die Entwicklungen „noch
über Fehlanreize und Signale
wie Bankenunion oder Ver-
gemeinschaftung von Schul-
den befördert“. Ob Über-
gangsregierung oder Neu-
wahlen – die Lage in der Eu-
rozone werde angespannt
bleiben. Seite 4 „Politik“

Italien steuert auf Neuwahlen zu
Wirtschaftsexperte Cottarelli soll Premier werden

dpa/AFP BERLIN. Angesichts
neuer Abgas-Vorwürfe gegen
den Autobauer Daimler will
die Bundesregierung binnen
zwei Wochen Klarheit über
das Ausmaß möglicher Mani-
pulationen. Verkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) sagte
gestern nach einem Gespräch
mit Konzernchef Dieter Zet-
sche, Ziel sei, die genaue Zahl
der betroffenenModelle zu er-
mitteln. Bundesumweltminis-
terin Svenja Schulze (SPD)
plädiert im Streit um die tech-
nische Diesel-Nachrüstung

für einen Stufenplan: „Mir
geht esnicht darum, sofort flä-
chendeckend in Deutschland
alleDiesel nachzurüsten“, sag-
te Schulze der „Welt“. Sie
schlage vor, „zunächst Fahr-
zeuge dort nachzurüsten, wo
die Luft besonders schlecht
ist. Also dort, wo Fahrverbote
drohen“. Verkehrsminister
Scheuer dagegen sehe den Ef-
fekt von Hardware-Nachrüs-
tungen „nachwievoralsunzu-
friedenstellend an“, so eine
Ministeriumssprecherin.

Seite 7 „Wirtschaft“

Bund setzt Daimler
Frist von 14 Tagen

as ist wichtiger: Bei-
tragsfreiheit oder

Qualitätssteigerung? In der
Debatte um die Kitas geht
es – wieder einmal – hoch
her. Doch darf man das
Thema nicht auf eine Frage
verkürzen. Man muss das
eine tun, ohne das andere
zu lassen – auch wenn viele
Eltern offenbar sogar bereit
sind, noch höhere Beiträge
zu zahlen.

Wichtig ist: Kein Kind
darf zurückbleiben. Das
spricht für die Beitragsfrei-
heit. Denn obwohl die Kos-
tenbeteiligung sozial ge-
staffelt ist, zahlen Eltern un-
terhalb der Armutsrisiko-

W

grenze im Schnitt einen
doppelt so hohen Anteil ih-
res Einkommens für die Ki-
ta wie Bessergestellte. Viele
verzichten darauf, ihre Kin-
der betreuen zu lassen, was
oft große Nachteile für die
betroffenen Kinder hat.

Dass auch die Betreu-
ungsqualität steigen muss,
ist eine Binsenweisheit. Es
braucht mehr und besser
ausgebildete Erzieherinnen
und Erzieher. Dazu muss

der Beruf attraktiver und
das Schulgeld generell ge-
strichen werden. Abgese-
hen davon ist auch die Zahl
der Kita-Plätze noch lange
nicht ausreichend, weshalb
speziell der Bund seine Zu-
schüsse aufstocken sollte.
Angesichts der sprudeln-
den Steuerquellen ist das
kein Problem.Man muss
nur die richtigen Prioritäten
setzen. Es ist jedenfalls an
der Zeit, dass Deutschland
endlich zu den anderen In-
dustriestaaten aufschließt,
die meist deutlich mehr für
Bildung ausgeben.

KOMMENTAR

Prioritäten setzen

autor@gn-online.de

Von
Uwe
Westdörp
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Sonnabend,
30. Juni 2018

ie Sonne scheint, hin
und wieder weht ein

kühles Lüftchen. – Es ist ein
idealer Tag, um Boule zu spie-
len. Auf der idyllisch gelege-
nen Sportanlage im Bent-
heimer Ortsteil Achterberg
sind fünf Teams zusammen
gekommen, um ihr Punkt-
spiel in der zweiten Kreis-
klasse auszutragen. Neben
den Grafschafter Teams vom
„Heseper SV II“, dem Gastge-
ber „SG Bad Bentheim II“
und dem „SSV Ohne“ sind das
die beiden niederländischen
Teams vom „JBV Rossum“
und dem „ODI-WJBV Weer-
selo“. „Gut Boule“ wünscht
der langjährige Abteilungs-
leiter Hermann Ems nach ei-
ner kurzen Begrüßung und
schon geht es los.

Der Münzwurf entschei-
det, welche Mannschaft be-
ginnt. Unverzüglich zeichnet
ein Spieler aus dieser Mann-
schaft den Abwurfkreis. Der
erste Spieler tritt in den Kreis
und wirft das „Schweinchen“.
Um diese pinkfarbene kleine
Kugel aus Holz dreht sich das
ganze Spiel, denn sie ist die
Zielkugel.

oule ist ein sehr altes
Spiel, seine Entwicklung

reicht Jahrhunderte zurück.
Anfangs waren es einfache,
leicht variierende Kugelspie-
le, die in vielen Ländern aus-
geübt wurden. Boule war
schon immer ein Sport für
die breite Bevölkerung. Die
Regeln sind einfach und die
Kosten gering.

Im 19. Jahrhundert stieg
die Popularität des Spiels
stark an. Wurde es zuvor
überwiegend auf den Wiesen
vor der Stadt gespielt, fand
das Spiel bald überall statt,
wo Platz war, auch in den
Straßen und auf den Markt-
plätzen.

Ein bisschen verhält es
sich so heute in der Graf-

D

B

schaft. Hier sprießen seit ei-
nigen Jahren die Bouleanla-
gen wie Pilze aus dem Boden.
„Bei uns gibt es kaum einen
Verein, der inzwischen nicht
auch eine Bouleabteilung
hat“, erklärt der Schüttorfer
Manfred Sundag, den das
Boulevirus schon vor etli-
chen Jahren erfasst hat. – So
sehr, dass er sich immer mehr
in die Sportart reingekniet
und zusammen mit Albin
Arndt aus Füchtenfeld und
dem Nordhorner Georg Schä-
fer die Entwicklung des
„Grafschafter Boulesports“
vorangetrieben hat.

„Bei uns hat sich mittler-
weile eine der landesweit le-
bendigsten Bouleszenen ent-
wickelt, mit einem eigenen
Ligabetrieb und zahlreichen
Wettkampfserien wie dem
,Grafschafter Volksbanken-
Cup‘ und dem ,Vechte-Dinkel-
Cup‘, den wir zusammen mit
niederländischen Teams aus
den grenznahen Vereinen
austragen“, zählt Sundag auf;
die Idee für diesen grenz-
übergreifenden Wettkampf
stammt von dem ehemaligen
Zöllner Wolfgang Schröder
aus Bad Bentheim. Als Vorla-
ge für die Spielklasseneintei-
lung diente den Männern das
Fußball-Ligasystem. „Ich
komme aus dem Fußball, da
hat sich das angeboten“, be-
gründet Arndt.

Die Organisation des Spiel-
betriebs geht im Februar
über die Bühne. Bei einem
Gesprächstermin werden al-
le Formalitäten für die begin-
nende Saison geklärt. Damit
in dem wachsenden Betrieb
immer genug Spieler für die
Wettbewerbe zur Verfügung
stehen, wurde vor drei Jah-
ren ein neuer Verein gegrün-
det. Im „Grafschafter Petan-
que & Boule Sport“ erhält,
wer möchte, ein besonderes
Training. Darüber hinaus ge-
währleisten die Vereinsmit-
glieder, dass die erforderli-
chen Spielteams gebildet

werden können, denn pro
Mannschaft sind immer
sechs Leute erforderlich.

Das Spielniveau sei seit-
dem sehr gestiegen, betont
Arndt. Das Schöne am Boule-
spiel sei jedoch, dass es von
Menschen in jedem Alter ge-
spielt werden könne. „Durch

das Bouleangebot ist es den
Vereinen gelungen, die Gene-
ration 60-plus zu halten“, be-
tont Schäfer. Wer im Alter
nicht mehr Fußball oder Ten-
nis spielen könne, fände
beim Boulen eine gute Mög-
lichkeit, am Sport dranzu-
bleiben und den Anschluss

an die soziale Gemeinschaft
zu halten. Darüber hinaus
macht Boule Spaß und hält
fit. Als Präzisionssportart mit
moderater Bewegung kann
Boule die Gesundheit bis ins
hohe Alter positiv beeinflus-
sen. „Im Augenblick arbeiten
wir an einem Materialpool

für die kreisübergreifende
Jugendarbeit“, stellt Sundag
das jüngste Kind des gemein-
samen Engagements vor.
Doch die Sportart wächst
nicht nur in der Grafschaft,
sondern grenzübergreifend.
In den Vereinen auf nieder-
ländischer Seite hätten sich
die Grafschafter Bouletätig-
keiten schnell herumgespro-
chen, erzählt Schäfer. Die ers-
ten Kontakte zu niederländi-
schen Vereinen wurden 2005
geknüpft. „Da haben wir ver-
abredet, dass sich drei Verei-
ne ausprobieren“, ergänzt
der Nordhorner. Damals tra-
ten Spieler vom „TV Sparta
87“ Nordhorn, dem „Jeu de
Boules“ Denekamp und dem
„FC Schüttorf 09“ in einem
Hin- und Rückspiel gegenei-
nander an.

Um Missverständnissen
vorzubeugen: Bei den nieder-
ländischen Nachbarn und in
anderen europäischen Län-
dern ist der Boulesport schon
viel länger etabliert. In den
Niederlanden wird Boule seit
Anfang des letzten Jahrhun-
derts gespielt, bemerkt Schä-
fer. Etwas früher, und zwar in
der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts, brach im fran-
zösischen Lyon das Boulefie-
ber aus, hier begann man das
„Boule Lyonaise“ zu spielen.
1894 fand dort auch der erste
Wettbewerb statt. Mehr als
1000 Spieler wetteiferten
drei Tage lang um die besten
Ränge, 1906 wurde der erste
Verband gegründet.

n Italien entwickelte sich
ungefähr zeitgleich eine

weitere Version, das „Boccia“.
1898 wurde in Turin der erste
„Boccia“-Verband ins Leben
gerufen. „Die Petanque-Vari-
ante, die wir spielen, lässt
sich aus der in der Provence
entstandenen, regionalen Va-
riante ableiten“, erklärt Sun-
dag. Sie sei erstmals 1907 in
der französischen Stadt Cio-
tat ausprobiert worden.

I

„Dort wurden die Regeln zu-
gunsten eines kranken Spie-
lers abgewandelt. – Die Inte-
gration von Menschen mit
körperlichem Handicap war
tatsächlich der Auslöser“, er-
gänzt der Schüttorfer. Der in-
tegrative Ansatz ist auch
beim „Grafschafter Boule-
sport“ ein wichtiger Aspekt.

nd wie ist das Boulespiel
in die Grafschaft gekom-

men? „Als Urlaubsmitbring-
sel“, erinnert sich Sundag. Im
August 1999 habe man das
Spiel zum ersten Mal beim
„FC Schüttorf 09“ auspro-
biert. Bei den Nordhornern
geschah das fast zeitgleich.
Ein Mitglied vom TV Sparta
habe das Spiel im Urlaub ken-
nengelernt, erzählt Schäfer.
In einer Nacht-und-Nebelak-
tion entstand auf dem Ver-
einsgelände des Tennisclubs
ein Spielfeld.

In der Obergrafschaft
schmiedeten Holger Swafing,
der Inhaber eines Schüttorfer
Schuhgeschäfts und der Bad
Bentheimer Realschuldirek-
tor Jürgen Henny 2004 kon-
krete Pläne, das Boulespiel
weiter salonfähig zu machen.
29 Grafschafter fanden in
dieser Anfangsphase zum
Boule. Das Angebot entwi-
ckelte sich rasant weiter.

2006 wurde der offizielle
Liga-Betrieb angeschoben.
Ein Jahr später war die Sport-
art bei acht Grafschafter Ver-
einen im Programm. „Heute
spielen über tausend Graf-
schafter Boule“, erklärt Sun-
dag und sagt abschließend:
„Boule verbindet die Men-
schen zu einer großen Fami-
lie. – Es ist eine Gemeinschaft
über Grenzen hinweg.“

Hinweis: Am Sonnabend, 30.
Juni, wird zum 3. Mal die
Kreismeisterschaft ausge-
spielt. Erstmals veranstaltet
die Bouleabteilung von Bo-
russia Neuenhaus das Groß-
turnier.

U

Von  Susanna Austrup

Die Wurftechnik spielt eine entscheidende Rolle. Wichtig ist, die Boulekugel möglichst dicht am Zielobjekt, „Schweinchen“ genannt, zu positionieren, oder die gegnerische Kugeln wegzukicken. Fotos: Susanna Austrup

Spaß ohne Grenzen
BBoouullee::  DDiiee  GGrraaffsscchhaafftt  hhaatt  eeiinneenn  nneeuueenn  VVoollkkssssppoorrtt

Leidenschaftliche Boulespieler sind Manfred Sundag, Albin
Arndt und Georg Schäfer (von links nach rechts).

Entscheidende Zentimeter: Ohne Maßband geht beim Bou-
lespiel nichts.

Beim Boule geht darum, die Stahlkugel so dicht wie möglich an der kleinen Zielkugel (hier
pinkfarben) zu platzieren.

Der ehemalige Zöllner Wolfgang Schröder (rechts, zusammen im Bild mit Hermann Ems)
hatte die Idee für den „Vechte-Dinkel-Cup“. Foto: Austrup

Bereits 460 vor
Christus ist eine
Empfehlung grie-
chischer Ärzte (u. a.
von Hippokrates)
für das Spiel mit
Steinkugeln nach-
weisbar. Im 2. Jahr-
hundert nach Chris-
tus beschrieb Iulius
Pollux ein Spiel, bei
dem Kugeln auf ei-
nen Ziegelstein ge-
worfen wurden; der
Verlierer des Spiels

musste den Sieger
auf den Schultern
ins Ziel tragen. Boc-
cia und Boule Lyon-
naise haben ihre ge-
meinsamen Wur-
zeln in diesem im
Römischen Reich
verbreiteten Spiel.
Die Wurzeln von
Bowls lassen sich
bis ins London des
12./13. Jahrhun-
derts zurückverfol-
gen.

Ab dem Mittelalter
ist Boule in Frank-
reich vor allem
durch dessen Verbo-
te (mehrfach ab
1319) nachweisbar.

1900 gehörte Boule
zu den Sportarten,
die in der französi-
schen Hauptstadt
Paris anlässlich der
Weltausstellung
veranstalteten In-
ternationalen Wett-

bewerbe für Leibes-
übungen und Sport
ausgetragen wur-
den. Mehrere dieser
Wettbewerbe waren
Bestandteil der
Olympischen Som-
merspiele 1900. Das
Internationale
Olympische Komi-
tee hat Boule aber
die Anerkennung
als Olympische
Sportart versagt.

Quelle: Wikipedia

Boule, ein Sport mit Geschichte
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BERLIN „Mach, dass du raus-
kommst“. Ein solcher Satz ist
schnell gesagt, wenn Paare
sich trennen und einer den
anderen vor die Tür setzen
will. In Wahrheit ist es kom-
plizierter. Denn die Partner
haben in Bezug auf die Woh-
nung Rechte und Pflichten.
„Das Ende der Beziehung be-
endet nicht automatisch den
Mietvertrag“, sagt Ulrich Ro-
pertz vom Deutschen Mieter-
bund (DMB) in Berlin.

Relativ eindeutig ist die Sa-
che bei unverheirateten Paa-
ren. Hat nur einer von beiden
den Mietvertrag unterschrie-
ben, ist er alleiniger Mieter.
Er kann wohnen bleiben –
oder die Wohnung kündigen
und ausziehen. Der andere

Partner muss so oder so raus.
„Für ihn besteht kein Kündi-
gungsschutz“, erläutert Ro-
pertz.

Beide können sich aber mit
dem Vermieter darauf ver-
ständigen, dass derjenige
wohnen bleibt, dessen Unter-
schrift nicht unter dem Miet-
vertrag stand. Dann entsteht
ein neues Mietverhältnis mit
neuem Vertrag.

Untermiete bietet keine
Gewähr, das Dach über dem
Kopf zu behalten. „Wenn der
Hauptmieter kündigt, trifft
das auch den Untermieter“,
sagt Ropertz. Zur Vermei-
dung solcher Überraschun-
gen rät er jedem Partner:
„Immer den Mietvertrag mit-
unterschreiben, um eigene
Rechte zu sichern.“

Denn ein gemeinsamer
Mietvertrag kann nur ge-
meinsam gekündigt werden.
Das schützt – zumindest
rechtlich – vor einem unver-
hofften Rauswurf: Keiner
kann alleine kündigen: „Eine
einseitige Vertragskündi-

gung ist unwirksam“, erläu-
tert der Düsseldorfer Rechts-
anwalt Rainer Burbulla. Sagt
ein Partner – egal aus wel-
chen Gründen – „Nein“ zur
gemeinsamen Kündigung,
bleibe dem anderen die Mög-
lichkeit, den anderen „auf Zu-
stimmung zur Kündigung“
zu verklagen.

Dass der auszugswillige
Partner einfach die Koffer
packt, löst das Dilemma
nicht. Denn er bleibt trotz-
dem Mieter. Er muss weiter-
hin mit aufkommen für Mie-
te und Nebenkosten und
stünde im Zweifel sogar für
Mietschulden des anderen
gerade. Der Ausweg ist eine
Aufhebungsvereinbarung.
Diese wird mit dem Vermie-
ter zugunsten des Ausziehen-
den geschlossen. Der Miet-
vertrag für den anderen hat
dann unverändert Bestand.

Der Vermieter kann, muss
sich aber nicht auf den Deal
einlassen. „Da müssen schon
drei Seiten einverstanden
sein“, betont Ropertz. Ohne

das Vermieter-Okay bliebe
im Grunde nichts anderes als
zusammen den Vertrag zu
kündigen.

Bei Ehepaaren und einge-
tragenen Lebenspartner-
schaften ist die Lage anders.
Während der Trennungspha-
se „kann jeder verlangen,
dass ihm allein die Nutzung
der Wohnung überlassen
wird“, erläutert der im Deut-
schen Familiengerichtstag
engagierte Notar Herbert
Grziwotz aus dem bayeri-
schen Regen. Der andere
Partner müsste sich in dem
Fall eine neue Bleibe suchen.
Es spiele keine Rolle, ob je-
mand im Mietvertrag steht
oder Eigentümer der Woh-
nung ist.

Ein Überlassungsan-
spruch muss in der Regel prä-
zise begründet sein. Als Argu-
mente gelten unter anderem
Krankheit, Finanzen, häusli-
che Gewalt, Drohungen. Im
Vorteil ist, wer die Kinder
versorgt. „Das Wohl der in
der Wohnung lebenden Kin-
der ist ausdrücklich im Ge-
setz als Grund genannt. Es
könnte durch einen Umzug
oder Streitigkeiten der Eltern
leiden“, sagt Grziwotz.

Oftmals entscheiden Fami-
liengerichte anstelle uneini-
ger Eltern. So weit muss es
nicht kommen: Erziehungs-
beratungsstellen und Famili-
enmediatoren helfen Eltern
im Vorfeld. Die Berater „be-
trachten die Situation vom
Kind aus“: Wenn es in seiner
Umgebung bleiben soll, sei
meist auch die Mietfrage ge-
klärt, heißt es bei der Bundes-
konferenz der Erziehungsbe-
ratungsstellen. Familienme-
diatoren unterstützen als ei-
ne Art Vermittler Eltern, „das
Problem selbst zu lösen und
empfehlen dann, sich bei An-

wälten rückzuversichern“,
sagt die Geschäftsführerin
des Verbands, Swetlana von
Bismarck.

Gewalttätige Partner müs-
sen ausziehen. Familienge-
richte wiesen regelmäßig
dem anderen die komplette
Wohnung zu, berichtet Fami-
lienrechtler Grziwotz. In Ein-
zelfällen kann das Gericht
den gewalttätigen Partner
zur Räumung verdonnern.
Bei friedlichen Trennungen
können große Wohnungen
zum Beispiel auch aufgeteilt
werden. Die sogenannte Zu-
weisung erfolgt vorläufig. Sie
hat keinen Einfluss auf den
Mietvertrag. Endgültig über

die Wohnung entschieden
wird bei der Scheidung und
zwar binnen eines Jahres
nach deren Rechtskraft. An-
schließend können die Ex-
Eheleute den Eigentümer in-
formieren, was mit der Woh-
nung passiert.

Theoretisch kann das
Recht auf Überlassung bei
Trennung zeitlich unbe-
grenzt geltend gemacht wer-
den. In Paragraf 1361 b Abs. 4
BGB steckt jedoch eine ge-
fährliche Fußangel: Wer aus-
zieht und innerhalb von
sechs Monaten keine Anstal-
ten macht zurückzukehren,
hat dem anderen die eheliche
Wohnung zu überlassen. Da-

für kann er einen finanziellen
Ausgleich fordern. In der Re-
gel darf ein Partner, der allei-
ne den Mietvertrag unter-
schrieben hat, die gemeinsa-
me Wohnung im Trennungs-
jahr nicht kündigen. Der Ver-
kauf einer Eigentumswoh-
nung ist rechtlich umstritten.

Jenseits aller rechtlichen
Überlegungen gibt es eine an-
dere Option: Ehe- und Le-
benspartner vereinbaren
schon in guten Zeiten, wer in
schlechten Zeiten das ge-
meinsame Heim nutzt. Und
wer sich trotz Trennung gut
versteht, kann das auch im
Nachhinein festlegen.

dpa/tmn

Meine oder deine?
Wer nach der Trennung in der Wohnung bleiben darf

Bei einer Trennung strei-
ten Paare häufig nicht nur
um Kinder und Geld, son-
dern auch um die gemein-
same Wohnung. Die Frage
lautet: Wer bleibt, wer
zieht aus?

Wer nach ei-
ner Tren-
nung in der
Wohnung
bleiben darf,
ist nicht nur
Verhand-
lungssache.
Steht nur ei-
ner der Part-
ner im Miet-
vertrag, muss
der andere im
Zweifel aus-
ziehen.
Foto: dpa-tmn

Grundstück: 604 m² 
Wohnfläche:  ca. 140 m²
Baujahr:  ca. 1974 
Verbrauchsausweis:  274,6 kWh (m²a), 
 EEK H, Gas

In sehr beliebter Lage des Postdammge-
bietes fi nden Sie diesen großzügigen 
Bungalow. Der Grundriss der Immobilie 
ist sehr gut durchdacht und bietet einer 
Familie genügend Platz. 

Durch das Wohnen auf einer Ebene bietet 
sich der Bungalow mit kleinem Garten 
auch für Senioren an. Die an den Winter-
garten anschließende Terrasse hat süd-
westliche Ausrichtung. In wenigen Gehmi-
nuten sind Sie an der Vechte – auch die 
Nordhorner Innenstadt ist nicht weit ent-

fernt. Einkaufsmöglichkeiten sind ebenso 
fußläufi g erreichbar wie Kindergärten und 
Schulen.
Eine große Doppelgarage bietet Platz für 
zwei Autos. Eine kurzfristige Übernahme 
ist möglich.
Melden Sie sich gerne für Ihren persönli-
chen Besichtigungstermin.

Kaufpreis 240.000 €
5,95 % Käuferprovision inkl. ges. Mwst.

Patrick Mebius

Telefon 05921 98179

ImmobilienCenter

Bungalow mit Garage 

Nordhorn – Postdammgebiet

IMMOBILIE DER WOCHE

Immobilien-
Angebote

Verkauf Häuser

Verkauf 
Landwirtschaft

Immobilien-
Gesuche

Grundstücke
Gesuche

Vermietungen

www.limburg-immobilien.de
HOESMANN

Transporte
und Umzüge
Möbeleinlagerung

Hier packt der Chef noch selbst mit an!
Küchen- und Möbelmontage durch eigenen Tischler!
Alfred-Mozer-Straße 28a · NOH-GIP · Tel. 0 59 21/55 84

Umziehen mit den Profis

FENSTER

Lars Beckemper
Verkauf 

Fenster & Türen

Tel. 05921 83550

Am Ems-Vechte-Kanal 8 · 48531 Nordhorn · � 05921 83550 · www.bueterbauelemente.de

Ob Sie einen Neu-, Um- 

oder Anbau planen, ob 

Sie durch neue Fenster 

Energie einsparen wollen 

oder Ihrem Haus ein 

neues „Gesicht“ verleihen 

wollen – wir helfen Ihnen 

bei der richtigen Auswahl!

Eine Qualität, auf 
die Sie bauen können! 

Fenster – Haustüren – Wintergärten

 Zu verkaufen:

 Getelo

Landwirtschaftliche Nutzflächen
 Ackerland 
 Pos. 1 = ca. 1,2 ha; Pos. 2 = ca. 1 ha

 Ihr Ansprechpartner:  
 Jan Beckhuis, Tel. 05942 9301-152

Niedergrafschafter Immobilienkompetenz

www.voba-niedergrafschaft.de

Volksbank 
Niedergrafschaft eG

Kompetent.  Persönlich.  Fair.

Gesuch

Euro-Haus am Europaplatz 
Bentheimer Straße 11 

48529 Nordhorn 
Telefon 05921 83500 
www.kamphorst.de

immobilien

kamphorst

In Nordhorn, gerne im Bereich 
Oorde oder Stadtflur, suchen 
wir für Kunden unseres Hauses 

eine Doppelhaushälfte.  
Die Immobilie sollte nicht älter 

als 20 Jahre sein und sich  
in familienfreundlicher  
Lage befinden. Für ein  

entsprechendes Objekt steht  
der jungen Familie ein Kaufpreis 
bis 250.000 € zur Verfügung.
Wenn Sie Ihre Immobilie sicher 
und diskret verkaufen möchten, 
rufen Sie uns an und sprechen 
mit Herrn Guido Kamphorst 
oder Frau Sabine Fernandes!

Euregio Agrar

Volksbank eG
Grafschafter

G I L D E H A U S

Ca. 4 ha Wald und 
1 ha Acker zu verkaufen

Heinrich Hermeling
Telefon 05923 9649-34
www.grafschafter-volksbank.de

Wer abonniert, ist interessiert!  Telefon 05921 7070

Immobilien Grommel
Telefon 05931 886511
Mobil 0171 6943872 

info@grommel-immobilien.de

Suchen EFH in  
Wietmarschen oder Lohne
Wfl. ca. 120 m², mit Garage 

bis 260.000 �.
Für den Verkäufer kostenfrei

Immobilien • Bausparen • Versicherung

Für holländische 
Kundschaft.

Suche von privat

Resthof oder  
EFH/ZFH

mit Nebengebäude und  
Ländereien ab 4000 m² bis  

bis 2 Hektar.
Alles anbieten! Für Verkäufer 

kostenfrei.
Maklerangebote sind uns 

bekannt.

Tel. 0031-6-13883942 
oder 

info@huizenzoekerhollandscout.com

Acker, Weide oder Wald
ca. 5000 m² in der Umgebung
von Nordhorn zu kaufen ge-
sucht. � 0160 2504007

Junges Paar aus der
Niedergrafschaft sucht Haus/
Bauernkotten/Resthof mit viel
Platz (im Außenbereich) in der
Niedergrafschaft zum Kauf.
Gerne alles anbieten. � 0174
9532788

Dachgeschosswohnung
3 ZKB, 62 m², in Wietmar-
schen-Lohne, zu vermieten.
� 05961 918470

Nordhorn-Blanke
Bungalow, 110 m² Wfl., Win-
tergarten, Garage, 450 m²
Grdst., zu verkaufen. Immobi-
lien G. Kotmann. � 05921
723231 oder 0173 7216675

DHH in Uelsen
Bj. 2005, 125 m² Wfl., 450 m²
Grdst., EBK, Granitböden,
Fußbodenheizung, Pultdach,
217.000,00 €. � 0173
9773288

EII!jo!Hjmefibvt
Bj. 2003, Energieausweis 75
kW, ca. 120 m² Wfl., 291 m²
Grdst., EG: Gäste-WC, HWR,
Wohnküche, Wohnzi. m. Fuß-
bodenheizung; OG: 3 Zi., Bad
mit Dusche/Wanne und Fußbo-
denheizung; gr. Dachboden
(ausbaufähig), Carport, Garten,
Geräte-/Fahrradraum, von pri-
vat, VB 215.000,00 €.
� 05921 3029530 DHH, Neubau

in guter Wohnlage von Nord-
horn, zum 1.8.2018 zu vermie-
ten. � 0160 7426102

5,5 ha Acker/Weide
am südlichen Stadtrand von
Nordhorn zu verkaufen.
� 0176 29529634

2-Zimmer-Wohnung
Nordhorn, Nähe Innenstadt,
EG, Pkw-Stellplatz, Balkon,
mit EBK, Kellerraum, KM
390,00 €. � 0179 2204577

Nordhorn – EFH
gemütlich, großzügig und hell
mit Wintergarten, Nähe Zen-
trum, Süd/West Grdst. ca. 864
m², Wfl. ca. 190 m², Teilkeller,
KP auf Anfrage. EA-V 99,2
kWh (m².a) Gas Bj. 2006,
EEKl. - C. EMS-MAKLER,
immo@ripperda.com,
� 05904 859

Nordhorn
Der einfache Weg Ihre Immo-
bilie schnell zu verkaufen! Ehe-
paar mit 3 Kindern sucht ein
neuwertiges EFH ab ca. 200
m², gerne mit großem Grund-
stück, KP flexibel. Für Sie kos-
tenfrei. EMS-MAKLER,
immo@ripperda.com,
� 05904 859

3-ZKB-Oberwohnung
Nordhorn, 90 m², EBK, Ab-
stellraum, Balkon, Garage, frei
ab 15.9./1.10.2018, KM
530,00 € + NK. � 05921
7293262
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Opel

Ford

Ford

Audi Fiat

Hyundai

Mercedes

Mercedes

Alter Bentheimer Weg 4 · Schüttorf · Z 05923 96450
www.autohauswessels.de

Gebraucht- und Jahreswagen zu Top Konditionen
Hier eine kleine Auswahl:

5x A-Klasse
z. B. Mercedes-Benz A 180 d Limousine, EZ 03/16, 28.650 km, 80 
kW (109 PS), Klima, Bordcomputer, Freisprech, Lichtsensor, Alufelgen, 
Metallic, Regensensor, Sitzheizung, Tempomat, Zentralverriegelung, 
Radio-CD, MP3 Schnittstelle, Nebelscheinwerfer, Start-Stopp-Auto-
matik, Navigationssystem, CD, u.v.m.

UPE1 ........................ 35.896,-

Aktionspreis  24.900,-

Und noch viele weitere Top Angebote online!
www.autohaus-peters.com

 Sie sparen €

10.996,-

8x C-Klasse

z. B. Mercedes-Benz C 200 4MATIC, EZ 04/16, 27.100 km, 135 
kW (184 PS), Klima, Bordcomputer, CD-Spieler, Einparkhilfe, Elektr. 
Fensterheber, Außenspiegel el., Alufelgen, Kurvenlicht, Lichtsensor, 
MP3-Schnittstelle, Navigationssystem, Nebelscheinwerfer, Regensen-
sor, Schiebedach, Sitzheizung, Tempomat, Zentralverriegelung u.v.m.

UPE1 ........................ 54.984,-

Aktionspreis  33.800,-
 Sie sparen €

21.184,-

z. B. Mercedes-Benz C 180, EZ 04/16, 27.200 km, 115 kW (156 PS), 
Klima, Bordcomputer, Elektr. Fensterheber, Außenspiegel el., Elektr. 
Sitzeinstellung, Kurvenlicht, Alufelgen, Lichtsensor, MP3-Schnittstelle, 
Metallic, Navigationssystem, Nebelscheinwerfer, Regensensor, Sitz-
heizung, Tempomat, Zentralverriegelung u.v.m.

UPE1 ........................ 48.903,-

Aktionspreis  28.900,-
 Sie sparen €

20.003,-

10x E-Klasse

5x GLA

Irrtum, Änderung und Druckfehler vorbehalten.

Reinigung und Desinfektion mit Contra 
Sept Produkten (Testsieger Deutscher 
Allergie- und Asthmabund e.V.). Entfernt 
Schimmelpilze, Keime und Bakterien aus 
Ihrer Lüftungs- bzw. Klimaanlage. 
In Verbindung mit Pollenfilter-Austausch.

Klimaanlagenwartung

Ihrer Sicherheit zu Liebe prüfen wir: 
Bremsen und Reifen, Flüssigkeitsstände, 
Fahrzeugunterseite und Lack, Klima- und 
Heizanlage, Scheibenwischer, Scheiben– 
und Scheinwerferwaschanlage.

Frühjahrs-Check

29,80 €

Wir sorgen dafür, dass Beschädigungen 
unterschiedlichster Art effizient und kom-
petent ausgebessert werden: mit moderns-
ten Methoden und besonderer Sorgfalt. 
Schließlich verlangen gerade kleine Schä-
den nach großem Fingerspitzengefühl.

Small Repair

ab129,- €

Zeit für neue Schlappen. Jetzt viele güns-
tige Sommerreifen sofort verfügbar! Ter-
mine für Räderwechsel bitte vorab telefo-
nisch vereinbaren.

Zeit für Sommerreifen

Service mit Stern... und Herz.
Warten, pflegen, reparieren: Die Angebote unserer autorisierten
Mercedes-Benz Fachwerkstatt erhalten den optimalen Zustand 
Ihres Fahrzeugs – oder stellen ihn wieder her.

Jetzt!

z. B. Mercedes-Benz E 250 d, EZ 05/12, 138.500 km, 150kW (204 
PS), Klima, Allrad, Bordcomputer, Fensterheber el., Kurvenlicht, Alufelgen, 
Lichtsensor, Navigationssystem, Nebelscheinwerfer, Panorama-Dach, 
Regensensor, Schiebedach, Sitzheizung, Sportpaket, Standheizung, 
Start-Stopp-Automatik, Tagfahrlicht, Tempomat, Xenon, ZV u.v.m.

UPE1 ........................ 79.932,-

Aktionspreis  25.800,-

z. B. Mercedes-Benz GLA 180 Off-Roader, EZ 03/16, 21.700 km, 90kW 
(122 PS), Klima, Bordcomputer, Dachreling, Elektr. Fensterheber, Außenspg. 
el., Einparkhilfe, Freisprecheinrichtung, Radio/CD, Alufelgen, Lichtsensor, 
MP3-Schnittstelle, Metallic, Navigationssystem, Nebelscheinwerfer, Regen-
sensor, Sitzheizung, Tempomat, Traktionskontrolle u.v.m.

UPE1 ........................ 38.639,-

Aktionspreis  26.900,-  Sie sparen €

11.739,-

Autohaus

Jetzt Termin 

vereinbaren!

Autohaus

 Sie sparen €

54.132,-

5x GLC
z. B. Mercedes-Benz GLC 250 d, EZ 11/15, 43.900 km, 150kW (204 
PS), Klima, Bordcomputer, Allrad, Radio/CD, Einparkhilfe, Fensterheber 
el., Kurvenlicht, Alufelgen, Lichtsensor, MP3 Schnittstelle, Navigati-
onssystem, Nebel, Regensensor, Sitzhzg., Sportfahrwerk, Sportpaket, 
Start-Stopp-Automatik, Tempomat, Zentralverriegelung u.v.m.

UPE1 ..........................64.611,-

Aktionspreis  50.850,-  Sie sparen €

13.761,-

www.autohaus-peters.com

Service + Verkauf 
von Neu-, Jahres- und Gebrauchtwagen

Ständig über

200 
Fahrzeuge

Euregiostraße 5 · 48465 Schüttorf
� 05923 90330 · www.menzelautomobile.de

Der Space Star
Abb. zeigt Space Star TOP mit Extra-Paket 1.2 Benziner 59 kW (80 PS) CVT. 

Der praktische City-Flitzer.

 Umfangreiche Serienausstattung

 Viel Platz im Innenraum

 Einfach und entspannt zu fahren

 Sparsam und wendig

Space Star BASIS 1.0 Benziner
52 kW (71 PS) 5-Gang

6.990 EUR

* 5 Jahre Herstellergarantie bis 100.000 km, Details unter www.mitsubishi-motors.de/garantie 

Messverfahren VO (EG) 715/2007 Space Star BASIS 1.0 Benziner 52 kW (71 PS)

5-Gang Kraftstoffverbrauch (l/100 km) innerorts 5,0; außerorts 3,6; kombiniert 4,2.

CO2-Emission kombiniert 96 g/km. Effizienzklasse B. Space Star TOP mit Extra-

Paket 1.2 Benziner 59 kW (80 PS) CVT Kraftstoffverbrauch (l/100 km) innerorts 4,9;

außerorts 3,9; kombiniert 4,3. CO2-Emission kombiniert 99 g/km. Effizienzklasse B.

Space Star Kraftstoffverbrauch (l/100 km) kombiniert 4,3–4,0. CO2-Emission kom-

biniert 100–92 g/km. Effizienzklasse C–B.

Autohaus M. Osseforth GmbH 

Lingener Str. 104

48531 Nordhorn

Telefon 05921/308220

www.mitsubishi.autohaus-osseforth.de

Reisemobil-Urlaub
7 Tage / 1 Preis  max. 5 Personen

*€997,-Gültig vom 10.08 -
 29.09.2018.

|Mesumer Straße 200  48432 Rheine-Mesum
Telefon 05975 / 304-400

GmbH

Reisemobile

www.reisemobile-brueggemann.de

*Im Angebot enthalten: Alkoven Fahrzeug mit 
5 Schlafplätzen, TV, Fahrradträger, Rückfahrkamera 
Markise, Topf-, Geschirr- und Camping-Set. 
Buchungen nur von Montags bis Montags möglich !

Wählen Sie aus ca. 300 Jahres- 

und Gebrauchtwagen
Ihr Service-Partner zw.

Lingen und Nordhorn

Jeden
Sonntag Schautag*

*Beratung u. Verkauf nur während der gesetzl. Öffnungszeiten

von 11.00 Uhr  
bis 17.30 Uhr

Autohaus 
Lammers

Lilienthalstraße 7 · Wietmarschen-Lohne 
( 05908 969262 · www.autohaus-lammers.de

Q3 2.0 TDI

51990 km, 103 KW, EZ 06/2014, Die-
sel, phantomschwarz, Navi, Klima-
automatik, ESP, ABS, Sitzhzg., Park-
hilfe, LM-Felgen, AHK, 19.450,- €.

Grafschafter Autozentrale
Bentheimer Str. 245, 48529 Nordhorn, 
Telefon 05921/3060

Tipo 1.6 Multijet

15775 km, 88 KW, EZ 07/2016, Die-
sel, AUSSENFARBE (GRAU), Navi, 
Klimaautomatik, ESP, ABS, Sitzhzg., 
Parkhilfe, LM-Felgen, 15.400,- €.

Völker & Peters GmbH
Am Südhang 7, 48465 Isterberg, 
Telefon 05922-2227

Fiesta SYNC

80604 km, 59 KW, EZ 05/2014, 
Benzin, Midnight Sky, Klimaanla-
ge, ESP, ABS, Sitzhzg., LM-Felgen, 
8.990,- €.

Völker & Peters GmbH
Am Südhang 7, 48465 Isterberg, 
Telefon 05922-2227

FOCUS 1,0 ECOBOOST TREND

69959 km, 74 KW, EZ 10/2014, Ben-
zin, polarsilber metallic, ESP, ABS, 
Sitzhzg., Parkhilfe, 9.490,- €.

Autohaus Brüggemann GmbH & Co. KG
Einsteinstr. 1, 49835 Wietmarschen, 
Telefon 05908-937350

Kuga

126431 km, 103 KW, EZ 07/2010, 
Diesel, Panther-Schwarz Metallic, 
Navi, Klimaautomatik, ESP, ABS, 
Parkhilfe, LM-Felgen, 11.290,- €.

Völker & Peters GmbH
Am Südhang 7, 48465 Isterberg, 
Telefon 05922-2227

ix35 1.7 CRDi 2WD Style

80829 km, 85 KW, EZ 12/2012, Die-
sel, Polar White, Klimaautomatik, 
ESP, ABS, Sitzhzg., Parkhilfe, LM-
Felgen, 13.900,- €.

Völker & Peters GmbH
Am Südhang 7, 48465 Isterberg, 
Telefon 05922-2227

A 200 d Urban

14560 km, 100 KW, EZ 10/2017, Die-
sel, mountaingrau, Autom., Navi, Kli-
maanlage, ESP, ABS, Tempom., Sitz-
hzg., Parkh., LM-Felgen, 25.850,- €.

Autohaus Peters GmbH
Wilsumer Str. 8, 49847 Itterbeck, 
Telefon 05948/900132

B 170

95610 km, 85 KW, EZ 09/2006, Ben-
zin, Polarsilber, Klimaanlage, ESP, 
ABS, Sitzhzg., Parkhilfe, LM-Felgen, 
7.390,- €.

Völker & Peters GmbH
Am Südhang 7, 48465 Isterberg, 
Telefon 05922-2227

B 200 d Urban

26630 km, 100 KW, EZ 09/2017, Die-
sel, zirrusweiß, Autom., Navi, Kli-
maanlage, ESP, ABS, Tempom., Sitz-
hzg., Parkh., LM-Felgen, 25.800,- €.

Autohaus Peters GmbH
Wilsumer Str. 8, 49847 Itterbeck, 
Telefon 05948/900132

C 180 Limousine

19900 km, 115 KW, EZ 09/2017, Ben-
zin, iridiumsilber, Autom., Navi, Kli-
ma, ESP, ABS, S-Dach, Tempom., Sitz-
hzg., Parkh., LM-Felgen, 31.600,- €.

Autohaus Peters GmbH
Wilsumer Str. 8, 49847 Itterbeck, 
Telefon 05948/900132

E 220 CDI 7G-TRONIC

100270 km, 125 KW, EZ 08/2013, Die-
sel, iridium silber, Automatik, Navi, 
Klimaautom., ESP, ABS, Sitzhzg., 
Parkh., LM-Felgen, AHK, 22.890,- €.

Grafschafter Autozentrale
Bentheimer Str. 245, 48529 Nordhorn, 
Telefon 05921/3060

E 350 BlueTEC Avant.

91100 km, 185 KW, EZ 10/2014, Die-
sel, schwarz, Autom., Navi, Klima-
autom., ESP, ABS, Tempom., Sitz-
hzg., Parkh., LM-Felgen, 26.600,- €.

Autohaus Peters GmbH
Wilsumer Str. 8, 49847 Itterbeck, 
Telefon 05948/900132

Astra 1.4 Style

66805 km, 103 KW, EZ 09/2014, 
Benzin, silbersee, Navi, Klimaauto-
matik, Xenon, Tempomat, Sitzhzg., 
Parkhilfe, 11.900,- €.

Derk Averes & Co. GmbH
Neuenhauser Str. 145, 48527 Nordhorn, 
Telefon 05921/83660

Insignia 1.5 Dynamic GS

24762 km, 121 KW, EZ 09/2017, Ben-
zin, argonsilber, Automatik, Navi, 
Klimaautomatik, ABS, Tempomat, 
Sitzhzg., 26.900,- €.

Derk Averes & Co. GmbH
Neuenhauser Str. 145, 48527 Nordhorn, 
Telefon 05921/83660

Meriva 1.4 Edition

67437 km, 66 KW, EZ 02/2008, Ben-
zin, Lichtsilber  M2, Klimaanlage, 
ESP, ABS, 5.890,- €.

Völker & Peters GmbH
Am Südhang 7, 48465 Isterberg, 
Telefon 05922-2227

Mokka 1.4 Edition

14102 km, 103 KW, EZ 05/2016, 
Benzin, Argon Silber, Klimaanlage, 
ESP, ABS, Tempomat, Parkhilfe, LM-
Felgen, 17.200,- €.

Derk Averes & Co. GmbH
Neuenhauser Str. 145, 48527 Nordhorn, 
Telefon 05921/83660

KFZ-Gesuche
Ankauf von Unfallwagen
u. Gebrauchtwagen, Altfahr-
zeugannahme u. Altfahrzeug-
verwertung. KFZ-Greiten,
Lohne, �  05908-626

A-Klasse 170 CDi
Elegance, 200.000 km, Bj.
2003, 2 Jahre TÜV, neue In-
spektion, neue Bremsen, VB
1300,00 €. � 05941-9895118

Grauer Alltag: Der Com-
pass wird auf der gleichen
Plattform gebaut wie die
noch kleineren Modelle Jeep
RenegadeundFiat 500X– an-
gesichts dieser Tatsache
staunt man über den Platz im
Innenraum. Abgesehen von
den relativ kleinen Ablageflä-
chen bietet der Compass ein
üppiges Platzangebot; insbe-
sondere Gäste auf der Rück-
sitzbank genießen unge-
wohnte Beinfreiheit. Dass der
Fahrer seine Sitzlehne nicht
stufenlos verstellen kann und
die Bedienung der Klimaan-
lage sehr tief platziert ist,

stört ein wenig, dafür sorgen
eine tadellose Verarbeitung
und das digital hochgerüstete
Cockpit für Pluspunkte. Der
Kofferraum wird über eine

recht hohe Ladekante befüllt,
das große Fach unter dem La-
deboden erweist sich im All-
tag dagegen als ausgespro-
chen praktisch.

Ins Blaue fahren: Der 140
PS starke Selbstzünder ist
nicht direkt explosiv, braucht
seine Zeit, ehe er aus dem
Stand Geschwindigkeit auf-

nimmt. Auch beimAuffahren
auf die Autobahn oder dem
Überholen sollte man keine
Wunderdinge erwarten. Das
neunstufige Automatikge-

triebe setzt dagegen Maßstä-
be, schaltetwunderbarweich
und nichtwahrnehmbar. Das
Fahrwerk genügt höheren
Komfortansprüchen, insbe-
sondere außerhalb der Stadt
werden viele Unebenheiten
der Straße anstandslos aus-
gebügelt. Der hier serienmä-
ßige Allradantrieb ist eher
selten in diesem Segment,
bietet aber die Jeep-typische
Offroad-Fähigkeiten.

Grüne Welle: 5,7 Liter Die-
sel sind es in der Theorie, in
der Praxis kommen rund ein-
einhalb Liter dazu.

Rosa Brille: Der Jeep
macht was her, so rein äußer-
lich: Die wuchtige Optik mit-
samt dem typischen Jeep-Ge-
sicht und sieben Schlitzen im
Grill hebt den Compass deut-
lich von der Konkurrenz ab.

Rotes Tuch: Das schlüssel-
lose Öffnen des Compass‘
funktioniert nicht so rei-
bungslos wie das Schließen –
manches Mal zeigte sich das
System bockig und sorgte per
Alarmsirene für irritierte Bli-
cke auf dem Parkplatz.

Schwarz auf weiß: Der
günstigste Compass ist für
24900 Euro zu haben,

der 140-PS-Diesel startet
bei 31300 Euro, das Testmo-
dell in üppiger „Limited“-
Ausstattung und Extras
wie Navi und Beats-Audio-
system würde 39860 Euro
kosten.

Wuchtiger Wegweiser
Jeeps Kompakt-SUV Compass bietet ein üppiges Platzangebot, ein digitial hochgerüstetets Cockpit und serienmäßigen Allradantrieb

Lange Zeit klaffte ausge-
rechnet bei Jeep, einem
der maßgeblichen Weg-
bereiter der aktuellen
SUV-Hysterie, eine Lücke
bei den kleineren Kom-
pakt-SUVs. Der Compass
zeigt jetzt auch Freunden
dieser beliebten Größe
den Weg über Stock und
Stein. Im Test: der 140 PS
starke Zwei-Liter-Diesel.

Von Lothar Hausfeld

Leichte Übung: Der Jeep Compass schafft deutlich unwegsameres Gelände als hier im Bild. Fotos: Jeep

Motor:2.0-l-Diesel (103
kW/140PS),max.Dreh-
moment: 350Nm,Effizi-
enzklasse:C,Verbrauch:
5,7 l, CO2: 148g/km
(Werk), 0-100km/h: 9,9
Sek., Vmax: 190km/h, 9-
Stufen-Automatikgetrie-
be, Allradantrieb.

Maße:Länge: 4,39m,
Leergewicht: 1615kg, zul.
Gesamtgewicht: 2132kg,
Kofferraumvolumen:438
bis 1251Liter, Testver-
brauch: 7,2 l.

Grundpreis:33300Euro,
gefahreneVersion: 39860
Euro.Versicherungstyp-
klassen (KH/VK/TK):
19/24/20.

Jeep Compass
2.0 MultiJet AT

Wer abonniert, ist interessiert!  Telefon 05921 7070

www.gn-online.dewww.gn-online.de

Tag für Tag! Grafschafter Nachrichten, Tel. 05921 7070

Erlebe die Grafschaft und das Umland!
Verlagsbeilage der Grafschafter Nachrichten 

 Ausgabe 2018
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Fortschritt
Personenzüge rollen wieder 
durch die Grafschaft

Abenteuer
Beim Höllenlauf an die 
Grenzen gehen

Vielfalt
Volles Programm in sieben 
Städten und Gemeinden

Bühne frei 

Nordhorn  
staunt und  
lacht

gn-journal am Wochenende

regelmäßig in der Samstagausgabe: 
auto und Verkehr

aktuelle Beilage,
z. B. gn-freizeit

umfangreicher anzeigenmarkt, 
u. a. für autos, immobilien, arbeitsstellen
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1. Buch

titelseite

hier finden sich die wichtigsten informationen 
und kommentare aus Politik, Sport, kultur, 
Wirtschaft und aus dem lokalen Bereich. oft 
werden nachrichten hier nur „angerissen“ und 
im innenteil ausführlich behandelt. Links findet 
sich ein sandfarbener kasten auf Seitenlänge mit 
den rubriken „Lokales“, „fernsehen“, „aus dem 
inhalt“, „urteil“, „kompakt“, „Wetter“.

politik

auf diesen Seiten stehen wichtige nachrichten 
und kommentare aus der Politik im in- und aus-
land. Weitere feste Bestandteile der Seite sind 
die rubriken „auch das noch“ oder „zur Per-
son“. in der regel wird auf dieser Seite auch  
die karikatur veröffentlicht.

korrespondenten

hier finden sich artikel, die über die nachricht 
hinaus ausführlich informieren. So werden the-
men von verschiedenen Seiten beleuchtet und 
beispielsweise in reportagen vertieft. außerdem 
finden sich hier feste rubriken wie „Pressestim-
men“, „historisch“, „Berliner geflüster“.

4. die Seiten

panorama

eine bunte mischung aus neuigkeiten aus aller 
Welt mit Schwerpunkt auf nachrichten über be-
kannte Persönlichkeiten, kriminalität, Sensatio-
nen und menschlichen Begebenheiten. rubriken 
sind zum Beispiel „namen“, „kurz notiert“ und 
„Welch ein tag“.

Wirtschaft/Börse

informationen aus der regionalen, nationalen 
und internationalen Wirtschaft, dazu Börsenkur-
se.

nordwest

meldungen und Berichte aus niedersachsen, 
zum teil auch aus den benachbarten Bundeslän-
dern. die nordwest-Seite kann mitunter auch in 
einem anderen Buch stehen.
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2. Buch 

sport

nachrichten, Berichte und ergebnisse aus allen 
Bereichen des Sports auf nationaler und interna-
tionaler ebene. einen besonders breiten raum 
nimmt die Berichterstattung über das Sportge-
schehen auf lokaler und regionaler ebene ein. 
mittwochs erscheint regelmäßig die Seite ju-
gendsport.

3. Buch

lokalteil

im Lokalteil finden sich alle journalistischen dar-
stellungsformen, die sich in erster Linie auf das 
geschehen im Landkreis grafschaft Bentheim 
beziehen. im Lokalteil stehen informationen 
über menschen in den Städten und gemeinden 
der grafschaft Bentheim, über das politische 
geschehen (kreisrat, gemeinderat), über das 
Vereinsgeschehen, über Polizeiberichte („hard-
news“) sowie über feste, feiern und kulturelle 
ereignisse („soft-news“). Breiten raum nimmt 
der Service ein mit terminen, Beratung und 
Vorankündigungen. der Lokalteil ist eingeteilt in 
folgende Seiten:

•   auf der ersten Seite dieses Buchs stehen nach-
richten, die für viele menschen im gesamten 
Landkreis wichtig sind. außerdem findet sich 
in der linken Spalte regelmäßig die rubrik 
„guten morgen“ mit einer glosse, meldun-
gen, aktuelle hinweise sowie „der kurze draht 
zur Lokalredaktion“. in dieser rubrik stehen 
name, kürzel und telefon nummern der mit-
glieder der Lokalredaktion.

jugend
sport

•  Wichtige nachrichten aus nordhorn stehen auf 
der 3. Seite. es folgen Seiten mit nachrichten 
aus der ober- sowie aus der niedergrafschaft. 
dienstags erscheint regelmäßig die „kinder-
seite“ sowie mittwochs die Seite „regionale 
Wirtschaft“.

•   an mehreren tagen in der Woche gibt es im 
Lokalteil auch eine Seite mit Berichten aus 
dem grafschafter Vereinsleben.

•   die Seite 2 dieses Buchs und am Sonnabend 
die Seite 4 ist dem Leserservice mit täglichem 
notfall-dienst, einem Überblick über lokale 
und regionale termine sowie den Leserbriefen 
vorbehalten. Leserbriefe sind auch auf eigenen 
Seiten („Leserforum“) zu finden. ebenfalls auf 
dieser Seite stehen das impressum, sowie in 
jeder Samstagsausgabe der kommentar zu 
einem wichtigen thema aus der vergangenen 
Woche.
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4. Buch 

region

meldungen und Berichte zu themen aus den 
benachbarten Landkreisen und aus den angren-
zenden regionen der niederlande.

kultur

informationen, kommentare, kulturtipps und 
rezensionen aus allen Bereichen des kulturellen 
Lebens. ebenfalls in diesem Buch, an manchen 
tagen auch an anderer Stelle, wird das tägliche 
fernsehprogramm veröffentlicht. in unregel-
mäßigen abständen gibt es auch die Seite „Li-
teratur“. auch die Seite kultur kann mitunter in 
einem anderen Buch stehen.

Weitere Bücher und 
Sonderveröffentlichungen 

auto und Verkehr

jeden Samstag erscheint diese Seite mit Berich-
ten unter anderem über neue automodelle, 
zubehör, Sicherheitsfragen im Verkehr und dem 
gebraucht wagenmarkt. die folgenden Seiten 
dieses Buchs sind überwiegend kfz-anzeigen 
vorbehalten.

gn am Wochenende

auf der ersten Seite dieses Buchs steht regelmä-
ßig eine reportage mit mehreren farbigen fotos 
über ein thema aus der region. es folgen Seiten 
wie „denken & raten“, „gesundheit“, „reise & 
er ho lung“, „holland-report“ und anzeigen.
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Meinung
artikel 20 grundgesetz 

alle Staatsgewalt geht vom Volke aus.

demokratie braucht meinung: 
• weil entscheidungen gefällt werden müssen 
• weil Bürger wählen können

artikel 5 grundgesetz

jeder hat das recht, seine meinung in Wort, 
Schrift und Bild frei zu äußern und zu verbreiten 
und sich aus allgemein zugänglichen Quellen 
ungehindert zu unterrichten. die Pressefreiheit 
und die freiheit der Berichterstattung durch 
rundfunk und film werden gewährleistet.

eine zensur findet nicht statt. 

diese rechte finden ihre Schranken in den Vor-
schriften der allgemeinen gesetze, den gesetz-
lichen Bestimmungen zum Schutze der jugend 
und in dem recht der persönlichen ehre.

der artikel 5 grundgesetz garantiert: 
• meinungsfreiheit  
• informationsfreiheit 
• Pressefreiheit  
• rundfunkfreiheit 
• filmfreiheit

1. geSetzLiche grundLagen

3.  Die gn-meDiengruPPe

die meinungsfreiheit ist die grundlage für die 
Pressefreiheit. danach hat jede/r das recht sich 
eine eigene meinung zu bilden, diese frei zu 
äußern und zu verbreiten. niemand darf hierbei 
unter druck gesetzt, mit zwang bedroht oder 
daran gehindert werden, sich aus allgemein zu-
gänglichen Quellen zu informieren. (www.bpb.
de)

informationsfreiheit bedeutet, dass alle in-
teressierten grundsätzlich ohne Begründung 
zugang zu allen informationen haben, die bei 
öffentlichen Stellen vorhanden sind. durch diese 
transparenz werden die möglichkeiten einer 
politischen und gesellschaftlichen mitgestaltung 
sowie der bürgerschaftlichen kontrolle staatli-
chen handelns erheblich gestärkt. (www.daten-
schutz.de)

die journalisten können gegenüber der Polizei 
oder dem gericht von ihrem zeugnisverweige-
rungsrecht gebrauch machen. das zeugnisver-
weigerungsrecht besagt, dass die journalisten 
ihre Quellen oder informanten nicht preisgeben 
müssen.
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Urheberrecht

das urheberrecht schützt den urheber in seinen 
geistigen und persönlichen Beziehungen zum 
Werk und in der nutzung des Werkes. es sichert 
außerdem eine angemessene Vergütung für die 
nutzung des Werkes (www.urheberrecht.org). 
das urheberrecht schützt die geistigen Werke 
von journalisten, autoren, fotografen, musikern 
und künstlern vor diebstahl. durch das urhe-
berrecht wird sichergestellt, dass niemand das 
Werk verwertet, ohne dafür eine gegenleistung 
zu bringen, also zum Beispiel dafür zu zahlen. 
das heißt, dass man Bücher oder cds nicht 
einfach kopieren darf und diese dann weiter ver-
kauft oder auch nur verschenkt.

Wenn man zum Beispiel einen artikel veröf-
fentlichen möchte, muss der autor des artikels 
vorher sein einverständnis gegeben haben. im 
internet finden sich unzählige texte, fotos, gra-
fiken, Lieder oder auch Videos. es ist auch sehr 
einfach, diese daten zu kopieren und weiter zu 
verwenden. aber auch hier muss man sich das 
einverständnis der autoren holen, sonst verstößt 
man gegen das gesetz. die Weiterverwendung 
von texten, fotos, grafiken, Liedern und Videos 
ohne die zustimmung des urhebers ist genauso 
strafbar wie diebstahl. man kann dafür sogar ins 
gefängnis kommen.

journalistische sorgfaltspflicht

das Bundesverfassungsgericht sagt, dass die 
Presse die journalistische Sorgfaltspflicht einhal-
ten muss. unter der journalistischen Sorgfalts-
pflicht versteht man, dass ein journalist nur das 
veröffentlichen darf, was er nach gründlicher 
recherche für richtig hält. zur journalistischen 
Sorgfaltspflicht gehörten unter anderem:

Vollständigkeit der informationen. zum Beispiel 
müssen bei einem Bericht über eine Straftat 
auch entlastende hinweise genannt werden.  
es ist nicht erlaubt durch Weglassungen eine 
Stimmung zu schüren. 

objektive, angemessene Wortwahl statt reißeri-
scher oder wirklichkeitsverzerrender formulie-
rungen. „tod auf dem Strich“ ist z. B. für einen 
motorradunfall auf dem mittelstreifen nicht an-
gemessen.

auf Symbolbilder und fotomontagen muss  
hingewiesen werden (Quelle: www.upload-
magazin.de).
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trennung von Werbung und  
Berichterstattung

in ihren Leitlinien verpflichten sich die 
grafschafter nachrichten, die strikte trennung 
von Werbung und redaktion einzuhalten. das 
ist wichtig, denn der inhalt von anzeigen wird 
von der Person/firma bestimmt, die die anzei-
ge bezahlt. im redaktionellen teil der zeitung 
dagegen wird der Leser objektiv über ein ge-
schehen informiert. hier druckt die zeitung nur 
unabhängige informationen. deshalb darf sich 
die redaktion nicht von einzelnen unternehmen 
beeinflussen lassen. für die grafschafter nach-
richten gilt: Bezahlte Veröffentlichungen müssen 
so gestaltet sein, dass sie als Werbung für den 
Leser erkennbar sind. die abgrenzung vom 
redaktionellen teil kann durch kennzeichnung 
und/oder gestaltung erfolgen.

persönlichkeitsrecht

das Persönlichkeitsrecht schützt das Privatleben 
der menschen, das heißt, man darf nur darüber 
berichten, wenn ein ernsthaftes öffentliches in-
teresse besteht. Wenn heidi klum zum Beispiel 
heiratet, darf man darüber berichten, denn sie 
ist eine Person des zeitgeschehens. aber auch 
hier sind grenzen gesetzt: Wenn zum Beispiel 
der Sohn eines bekannten Politikers zu viele 
Partys feiert, hat das nichts mit der arbeit des 
Politikers zu tun. deshalb ist das Partyleben des 
Sohnes auch nicht von öffentlichem interesse. 
Setzt sich aber der Politiker zum Beispiel für ein 
Verbot von flatrate-Partys ein und sein Sohn be-
sucht diese regelmäßig, kann darüber berichtet 
werden.

Freiwillige selbstkontrolle

der deutsche Presserat hat einen Pressekodex 
(www.presserat.de) erarbeitet, dem auch die 
grafschafter nachrichten folgen. ist ein Leser mit 
einer Bericht erstattung nicht zufrieden, kann er 
sich an den Presserat wenden, der die Beschwer-
de dann prüft. ist die Beschwerde gerechtfertigt, 
erhält die zeitung eine rüge.
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gesetze und  
entscheidungen

Wahl

information

information

recherche/kontrolle

meinung

meinungsbildung?

aufgabe der zeitungen ist es, in einer demokra-
tisch verfass ten gesellschaft ihrem auftrag zur 
meinungsbildung gerecht zu werden und nicht 
zu manipulieren. meinungsmache in allen ihren 
auswüchsen gehört nicht zu den aufgaben se-
riöser und unabhängiger medien. damit tragen 
redakteure/-innen hohe Verantwortung.

Wie stark staatlich kontrollierte medien in Pro-
zess der meinungsbildung eingreifen, hat die 
zeit des nationalsozialismus gezeigt. die nazis 
haben damals durch die gleichschaltung von 

Welche Aufgabe hat die Presse 
bei der Meinungsbildung?

politiker  
und andere 

entscheidung s -
träger

Bürgerinnen 
und  

Bürger

medien 
presse

2. aufgaBen der PreSSe

zeitungen und radioprogrammen ihre hetzpa-
rolen verbreitet. es gab sogar ein so genanntes 
Propaganda-ministerium.

nach 1945 wurde die Presse frei und darf seit-
dem unabhängig vom Staat, von Parteien, von 
der Wirtschaft und von interessenverbänden wie 
etwa gewerkschaften oder unternehmerverbän-
den berichten.

ziel einer seriösen redaktion ist es, sachlich, um-
fassend und unverfälscht zu berichten, um die 
Leser zur eigenen meinungsbildung anzuregen.
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Vorgehensweise der Presse:

ereignis 
z.B. turnhalle soll auf dem Bolzplatz neben der 
Schule gebaut werden

nachricht 
z.B. redaktion hält ereignis für wichtig:  
Veröffentlichung der fakten

meinungen dazu/Hintergrund 
z.B. was sagen:  Schulleiter 

nachbar 
Schüler/-in 
Politiker

kommentar 
z.B. meinung des journalisten 
(unabhängig/überparteilich)

meinungsbildung des lesers 
z.B. Leserbriefe: für/gegen turnhalle

3. So arBeitet die PreSSe
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Wie kann die Presse die Mei-
nungsbildung beeinflussen? 

1. auswahl der nachrichten

jede redaktion wählt nach ihren eigenen krite-
rien die nachrichten aus, von denen sie glaubt, 
dass sie für Leser wichtig und interessant sind.

2. aufmachung der nachricht

die redaktion kann eine nachricht durch ihre 
aufmachung, z. B. durch Länge und Spaltigkeit 
des artikels, betonen.

3. platzierung

Von der redaktion als wichtig beurteilte nach-
richten werden auf einer Seite im regelfall oben, 
als so genannte aufmacher, platziert.

4. Überschrift

die Überschrift prägt einen artikel durch ihre 
Sprache und größe.

5. Bebilderung

Bilder und Bildgröße unterstreichen die Bedeu-
tung von nachrichten. auch Bildunterzeilen 
können die Wirkung eines Bildes beein flussen.

4. meinungSBiLdung

 6. objektivität der informationen

die nachrichtenauswahl ist stets subjektiv, da 
sie von einzel nen menschen getroffen wird. 
möglichst objektiv soll dage gen das informati-
onsangebot sein: zu einem ereignis werden im 
regelfall mehrere Seiten (z. B. Parteien) gehört. 
Wer informationen einer Seite unterschlägt, 
mani puliert mei nung = unseriös. Beispiele: na-
tionalsozialistisches Schrift tum, kommunistische 
Propaganda, einheits-Presse der ddr.

7. kommentierung

kommentierungen sind subjektive meinungen 
eines redakteurs. kommentare sollen die mei-
nung der Leser nicht manipulieren, sondern den 
Leser zur Bildung einer eigenen meinung anre-
gen.
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leser-kommentare im internet-angebot 
von gn-online

Viele Leserkommentare schreiben die Besucher 
des internet-angebots gn-online.de. der über-
wiegende teil der kommentatoren nutzt diese 
möglichkeit, um über themen kritisch und be-
reichernd zu diskutieren. eine minderheit jedoch 
missbraucht diese demokratische möglichkeit 
und nutzt das forum für rassistische, beleidi-
gende oder rufschädigende Behauptungen. 
um dies zu verhindern, hat sich die redaktion 
der grafschafter nachrichten entschieden, alle 
Leserkommentare vor der Veröffentlichung zu 
prüfen und erst dann freizuschalten, wenn sie 
nicht gegen die nutzungsbestimmungen ver-
stoßen. die regeln dienen dabei nicht nur dem 
diskussionsfrieden, sondern schützen auch die 
kommentatoren vor Beleidigungen oder straf-
rechtlich relevanten Äußerungen.

Was ist erlaubt, was ist nicht erlaubt?

 Bei der Prüfung der kommentare geht es aus-
schließlich darum, ob die nutzungsbedingun-
gen eingehalten werden. es geht nicht darum, 
ob der kommentar der meinung der redaktion 
entspricht oder einem redakteur gefällt.

es soll eine niveauvolle, sachliche und faire dis-
kussion gewährleistet werden. die kommentare 
müssen stets eng mit dem thema des artikels 
zu tun haben, den sie kommentieren und diesen 
möglichst inhaltlich bereichern.

nicht geduldet werden:

•  beleidigende und verleumderische sowie ruf- 
und geschäftsschädigende Beiträge

•  aufrufe zur gewalt

•  rassistische Äußerungen

•  pornografische Äußerungen

•  die Verbreitung von inhalten, mit denen zum 
hass gegen teile der Bevölkerung aufgeru-
fen wird oder mit denen Propaganda für eine 
verfassungsfeindliche organisation betrieben 
wird

•  sonstige gegen die guten Sitten verstoßende 
und andere rechtsverletzende Äußerungen

•  die Störung des diskussionsfriedens, z.B. 
durch Schaffen von feindseligkeiten

•  das austragen persönlicher Streitigkeiten zwi-
schen zwei oder mehreren nutzern

•  Verletzungen des urheberrechts, z. B. durch 
einstellen urheberrechtlich geschützter Werke 
ohne zustimmung des urhebers

•  die Veröffentlichung privater daten wie name, 
adresse, e-mail-adresse oder telefonnumer

•  die nutzung des forums zu kommerziellen 
zwecken

•  Spamming, d. h. das massenhafte, die dis-
kussionsplattform blockierende einstellen von 
Beiträgen

•  kommentare, die nichts mehr mit dem eigent-
lichen thema des jeweiligen Beitrags zu tun 
haben
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Zeitungen
Vorteile 
großes nachrichten-angebot, viel hintergrund-
information. jederzeit nutzbar. Leser bestimmt 
ort, zeit und dauer der nutzung. Beteiligung 
der Leser durch zuschriften möglich.

nachteile 
erscheint nicht am tag des geschehens, keine 
bewegten Bilder.

Fernsehen
Vorteile 
Sehr anschaulich durch farbige, bewegte Bilder, 
aktuell.

nachteile 
geringes nachrichten- und hintergrund-
angebot. konsument muss zu gewissen zeiten 
ein schalten.

Hörfunk 
Vorteile 
sehr aktuell, original-töne (interviews), große 
Senderauswahl (unter  haltung, hintergrund) 

nachteile 
hörer muss sich an festen Sende-Schemen ori-
entieren. die infor ma  tion ist knapp und wird 
selten wiederholt (kein „nachlesen” möglich).

Internet
Vorteile 
multimedia (sehr anschaulich), weltweite Ver-
breitung, teilweise inter aktiv.  
mobil verfügbar.

nachteile 
nachrichtenangebot ist unübersichtlich und 
nicht aufgearbeitet. nicht genau recherchiert 
und überlegt.

5. medienVergLeich
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  jedes medium hat gewisse eigenarten, Vor-
teile und nachteile. es gibt kein medium, das 
alles kann. der medien-konsument stellt sich 
aus dem medien-mix sein eigenes Programm 
zusammen.
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print- 
medien

rundfunk

Wochen- 
zeitung

lokal (heimatzeitung) lokal/regional  
z. B. grafschafter nachrichten
überregional z. B. faz, handelsblatt

Zeitschriften
nachrichtenmagazine z. B. Spiegel
Yellow Press z. B. frau im Spiegel
Special-interest z. B. kicker

z. B. die zeit

anzeigen- 
blätter*

z. B. grafschafter Wochenblatt/ Sonntagszeitung

offerten- 
blätter**

z. B. der heiße draht

Boulevard-
presse z. B. Bild

Fernsehen öffentlich-rechtlich z. B. ard, zdf
Privat z. B. rtL, Pro 7, Sat 1

Hörfunk
öffentlich-rechtlich z. B. ndr
Privat z. B. ffn, antenne, n-joY

elektronische 
medien

online z. B. e-Paper

Bildschirm- 
text z. B. ard, Sat 1

musik- und  
Videoplatform

z. B. Spotify, Youtube

*  anzeigenblätter: Verteilung kostenlos, anzeigen ko-
stenpflichtig.

**  offertenblätter sind nicht kostenlos, sondern müssen 
gekauft werden. Sie enthalten überwiegend anzei-
gen, von denen die privaten kleinanzeigen kostenlos 
veröffentlicht werden. 

tageszeitung
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Über den Sieg im Wimbledon-finale von angelique kerber 
berichteten die gn, die Bild und die Süddeutsche zeitung 
ausführlich 

gn, 16. juli 2018

6. zeitungSVergLeich

BeiSPieL 1
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Bild Sport, 16. juli 2018

Süddeutsche zeitung,  
16. juli 2018

BeiSPieL 1
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der Sensations-journalismus – oft auch Boulevard-
journalismus genannt – versucht, durch optische  
und sprachliche aufmachung die Leser zum kauf  
zu animieren. 

Süddeutsche zeitung, 16. juli 2018

BiLd, 
16. juli 2018

BeiSPieL 2
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Beispiel 1 
kerbers traum ist erfüllt. 

Beispiel 2 
das zusammentreffen von Putin und trump.

der Umgang in den medien 
die folgenden Vergleiche zeigen, wie verschie-
dene deutsche tageszeitungen mit den nach-
richten umgegangen sind: 

grafschafter nachrichten  
als lokale tageszeitung

süddeutsche Zeitung 
als überregionale tageszeitung

Bild  
als Boulevard-zeitung

da nachrichten, kommentare und Servicedien-
ste in den zeitungen je nach thema großen 
raum einnahmen, ist es unmöglich, die kom-
plette Berichterstattung bei jedem Beispiel wie-
derzugeben. aber häufig zeigt schon der text-
vergleich auf den titelseiten, wie unterschiedlich 
die einzelnen zeitungen in umfang und aufma-
chung und damit auch Wertung mit der jeweili-
gen nachricht umgehen.
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rund 42,0 millionen menschen lesen im jahr 
2019 pro tag eine gedruckte tageszeitung. dies 
geht aus den veröffentlichten zahlen der zmg 
(zeitungs marketing gesellschaft) hervor. damit 
liegt die gesamtreichweite der Printausgaben 
von tageszeitungen bei 59,7 Prozent (deutsch-
sprachige Bevölkerung ab 14 jahren).

die zeitungen in deutschland erreichen mit ih-
ren gedruckten und digitalen angeboten mehr 
als 89 Prozent der Bevölkerung.

35 Prozent der 14- bis 29-jährigen vertrauen  
am ehesten der Berichterstattung der zeitungen.

die grafschafter nachrichten haben derzeit in 
ihrem Verbreitungsgebiet, dem Landkreis graf-
schaft Bentheim, eine reichweite (WLk) von 
gut 78 Prozent. der weiteste Leserkreis umfasst 
92.000 Leser.

7.  der tageSzeitungSmarkt 
in deutSchLand
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online-journalismus 

die Print- und rundfunkmedien haben durch 
journalistische angebote im internet in den letz-
ten zehn bis 15 jahren konkurrenz bekommen. 
noch mitte der 90er jahre, als der online-jour-
nalismus in den kinderschuhen steckte, wurde 
er von vielen Print- und rundfunk-journalisten 
als unseriös eingestuft. heute ist er aus der me-
dienwelt nicht mehr wegzudenken und hat sich 
fest etabliert.

fast jedes Printmedium sowie alle hörfunk- und 
fernsehsender haben einen eigenen online-auf-
tritt. zeitungen können darüber hinaus kosten-
pflichtig als e-Paper (elektronische Version der 
gedruckten zeitung im originallayout) abon-
niert werden. dies ist auch bei den grafschafter 
nachrichten der fall!

Charakteristika

gegenüber den Printmedien, hörfunk und fern-
sehen punkten online-medien vor allem

•  durch aktualität – über ereignisse kann fast 
ohne zeitverzögerung oder live berichtet wer-
den, Berichte können jederzeit ergänzt und auf 
den neuesten Stand gebracht werden,

•  mit der weltweiten Verfügbarkeit – die inhalte 
sind global erreichbar,

•  mit der interaktivität – jeder nutzer kommu-
niziert über seinen rechner mit dem des an-
bieters und wählt selbstständig elemente des 
angebots aus,

•  mit dem nahezu unbegrenzten Platz für text-, 
Bild- oder Videodateien.

8. daS internet

darstellungsformen

im online-journalismus finden sich alle klas-
sischen journalistischen darstellungsformen 
wie nachricht, kommentar, feature, reportage 
oder interview. im gegensatz zu anderen me-
dien können online aber verschiedene arten 
von daten veröffentlicht werden: texte, Bilder 
und grafiken, audio- und Videodateien, flash-
animationen, interaktive und kommunikative 
elemente. typischerweise werden diese elemen-
te über hyperlinks multimedial miteinander ver-
knüpft. die interaktiven elemente ermöglichen 
zudem, von nutzern beigesteuerte inhalte, wie 
kommentare, Bilder, Videos, Podcasts, Blogs, 
foren etc. einzubinden – so genannten user 
generated content. es gibt online-magazine, 
die ausschließlich im internet publiziert werden, 
beispielsweise www.netzeitung.de, und die 
sich von online-ausgaben gedruckter medien 
unterscheiden. ein teil der druckausgabe eines 
Printmediums zeitweise online verfügbar. Viele 
zeitungen verfügen außerdem über ein zusätz-
liches online-angebot mit Service-angeboten, 
multimedialen, interaktiven und kommunikati-
ven elementen. user generated content wird 
von vielen medien genutzt, um eine Leser-Blatt-
Bindung zu erzielen.
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redaktionelle arbeit

im Prinzip ähnelt die arbeit eines online-re-
dakteurs der eines „normalen“ zeitungs- oder 
rundfunkredakteurs, abgesehen von wenigen 
Besonderheiten:

•  es gibt normalerweise keinen redaktions-
schluss.

•  artikel können laufend, auch mehrmals  
täglich, aktualisiert und korrigiert werden.

•  die redakteure müssen multimediale kompe-
tenzen haben, sollten also auch mit dem er-
stellen und Bearbeiten von audio- und Video- 
dokumenten sowie im Social-media-Bereich 
vertraut sein.

•   außerdem müssen sich online-redakteure 
inzwischen auch gedanken darüber machen, 
wie ihre artikel möglichst weit oben in der 
trefferliste von Suchmaschinen erscheinen 
(Suchmaschinenoptimierung oder Search 
engine optimizing = Seo). das lässt sich 
beispielsweise durch die Überschrift steuern 
oder durch keywords.

grafschaft im internet

Seit mehreren jahren sind die grafschafter nach-
richten mit gn-online im internet vertreten. auf 
den täglich stetig aktualisierten Seiten können 
nutzer aus der ganzen Welt sich über das ge-
schehen in der region informieren. das angebot 
umfasst ausgewählte arti kel aus der zeitung, 
kleinanzeigen, notfalldienste, aktuelle news-
ticker, fotogalerien und viele extras. 

für abonnenten der zeitung  (oder für online-
abonnenten) ist auch der Weg ins internet- 
archiv der zeitung möglich. aktuelle Bilder gibt 
es zu bestellen unter www.gn-fotoservice.de.

die adresse: www.gn-online.de

die zugriffe auf die online-angebote der 
grafschafter nachrichten steigen kontinuierlich. 
im juni 2018 liegen sie bei rund 4,2 millionen 
Seitenaufrufen (Page-impressions = Pis) und 
859.000 Besuchern (Visits)

gn-klasse! im internet

natürlich finden sich bei gn-online auch aus-
führliche informationen über das gn-kLaSSe!-
Projekt und die teilnehmer.
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gn-onLine – die homePage

registrierung 
hier können sich die abon-
nenten anmelden.

leserkommentare 
in den kommentaren 
können die nutzer von 
gn-online ihre ansicht zu 
den artikeln und themen 
öffentlich machen.

aktuelle nachricht 
ganz oben auf der Seite 
stehen immer die neuesten 
meldungen. diesen Bereich 
aktualisieren die redakteu-
re  mehrmals am tag. 

Übersicht 
Über diese Leiste fi ndet 
man schnell den Bereich, 
der einem am meisten inte-
ressiert. 

mein gn 
angemeldete nutzer kön-
nen gn-online persona-
lisieren. dazu fi nden sie 
einen neuen navigations-
knoten „meine gn“. dieser 
führt zu einer Übersichts-
seite mit den neuesten 
artikeln, die exakt den inte-
ressen des nutzers entspre-
chen. diese interessen kann 
der nutzer unter „mein 
konto“ jederzeit anpassen. 
auswählen und frei kom-
binieren kann er ressorts, 
Schlagworte und autoren. 
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tipps für die internet-recherche

das internet als informationsquelle nutzt heute 
fast jeder – selbstverständlich auch journalisten 
bei ihrer recherche. die Vorteile liegen auf der 
hand: in Sekundenschnelle findet man zu beina-
he jedem thema eine Vielzahl an informationen. 
eine der großen Stärken des internets ist jedoch 
auch gleichzeitig eine seiner größten Schwä-
chen: die immense menge an informationen aus 
den unterschiedlichsten Quellen ist nur schwer 
überschaubar. deshalb ist strukturiertes Vorge-
hen bei der online-recherche äußerst wichtig. 
So genannte operatoren helfen, die Suchergeb-
nisse einzugrenzen und zu konkretisieren. Setzt 
man mehrere Wörter in anführungszeichen, 
spuckt die maschine nur ergebnisse aus, die die 
ganze Phrase enthalten. häufige Wörter, wie 
„an“, „auf“ oder „und“ werden von google 
nicht in die Suche miteinbezogen. ist das Wort 
jedoch wichtig für das Suchergebnis, muss 
man ein „+“ vor das Wort setzen. mit einem 
minuszeichen kann man Begriffe versehen, die 
im Suchergebnis nicht auftauchen sollen. Sucht 
man beispielsweise nach einer definition, findet 
man sie, indem man dem Begriff den Befehl 
„definiere“ voranstellt. eine auflistung weiterer 
funktionen findet man in der google-hilfe unter 
„Praktische tools“.

außerdem führen Suchanfragen mit mehreren 
Wörtern zu besseren ergebnissen, als die Suche 
nach nur einem Schlagwort. Bei der recherche 
sollte man zudem die nativen Suchergebnisse 
von den kommerziellen unterscheiden. Letztere 
werden von google als „Werbung“ gekenn-
zeichnet und stehen entweder über den nativen 
Suchergebnissen oder in der rechten Spalte. die 
aufgelisteten kommerziellen anbieter entrichten 
pro klick eine kleine gebühr.

für die journalistische recherche ist die Bewer-
tung der Suchtreffer hinsichtlich der Seriosität 
und Qualität der inhalte sehr wichtig. kriterien 
können sein:

• autorenangabe

• impressum

• Quellenangaben

•  online- auftritte seriöser Verlagshäuser oder 
rundfunkanstalten

Vorsicht ist bei privaten Websites, Blogs oder fo-
ren geboten. hier spielt die subjektive einschät-
zung eine große rolle. dennoch nutzen heute 
viele journalisten kommentare oder Blog-ein-
träge zur abbildung der meinung der „online-
gemeinde“ für ihre arbeit.

neben der Suchtechnik und Bewertung der Su-
chergebnisse ist auch die auswahl der Suchma-
schine entscheidend.

Websuchmaschinen

die bekannteste und mit rund 80 Prozent aller 
Suchanfragen weltweit beliebteste Websuch-
maschine ist google. die faktoren, die für die-
ses Verfahren angewendet werden und deren 
gewichtung sind der Wettbewerbsfaktor von 
google und werden deshalb als Betriebsgeheim-
nis gehütet.
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Webverzeichnisse oder -kataloge

eine andere form der internet-recherche kön-
nen auch Webverzeichnisse oder -kataloge sein, 
die es online oder auch in Buchform gibt. Von 
einer redaktion werden die Links thematisch ge-
ordnet und hierarchisch gegliedert dargestellt. 
Sucht man beispielsweise eine metasuchmaschi-
ne, muss man sich durch die Begriffe internet 
> Suchen > Suchmaschinen > metasuchma-
schinen durcharbeiten, bis die gesuchten Links 
angezeigt werden. online-Webkataloge bieten 
zusätzlich  eine Suchfunktion, Webverzeichnisse 
in Buchform ein glossar. oft werden auch die 
inhalte der in der Linkliste aufgeführten inter-
netseiten kurz beschrieben. Webverzeichnisse 
liefern durch die redaktionelle Pflege qualitativ 
höherwertige ergebnisse, zeigen jedoch nur ei-
nen Bruchteil der Links, die eine Suchmaschine 
findet.

Vertikale suchmaschinen

diese Suchmaschinen spezialisieren sich auf spe-
zielle Bereiche des World Wide Web, wie zum 
Beispiel recht, gesundheit, Literatur oder jobsu-
che. eine auswahl deutschsprachiger spezieller 
Suchmaschinen findet man beispielsweise auf 
suchfibel.de.

metasuchmaschinen

auch metasuchmaschinen wie metacrawler oder 
metager können die Suche erleichtern, indem 
sie die ergebnisse verschiedener Suchdienste 
zusammenführen und bewerten. doch auch bei 
google gibt es tools, mit denen sich die Suche 
verfeinern lässt.

Web 2.0

Vom Web 2.0 spricht man etwa ab dem jahr 
2003. der unterschied zwischen dem Web 1.0 
und dem Web 2.0 markiert die Beteiligungs-
möglichkeit der nutzer am internet.  

Waren vor 2003 noch technische kenntnisse wie 
Programmierfähigkeiten oder know-how über 
netzwerke notwendig, um eine eigene texte, 
Bilder oder Videos ins internet zu stellen, ge-
nügte es danach, sich mit einer e-mail-adresse 
zu registrieren. den auftakt des Web 2.0 bil-
den die so genannten Weblog-angebote, kurz: 
Blogs. erstmals waren es nicht mehr nur Verla-
ge, rundfunkanstalten oder Sender, die texte 
und Bilder ins internet stellten. die technische 
einstiegshürde war nun so niedrig, dass jeder 
mit online-anschluss ein eigenes angebot ins 
netz stellen konnte. zu den bekanntesten Web 
2.0-angeboten zählen neben den Blogs Youtube 
für Videos, Wikipedia für Lexikoneinträge oder 
auch Wikileaks, eine enthüllungsplattform, auf 
der dokumente anonym veröffentlicht werden. 
das am weitesten verbreitete Web 2.0-angebot 
ist facebook. aber auch den kurznachrichten-
dienst twitter nutzen viele menschen.

mobile, smartphone  
und tablet-Computer

Smartphones und tablet-computer sind kleine 
tragbare, flache computer. der berührungs-
empfindliche Bildschirm macht eine tastatur wie 
bei herkömmlichen Pcs oder notebooks über-
flüssig. mit hilfe so genannter applikationen 
(apps) bedienen Smartphones und tablet-Pc 
eine reihe von Services, die als Basis das internet 
haben wie Wetter-infos, nachrichten oder um-
gebungsinformationen. erst mit der einführung 
dieser geräte ist das internet wirklich mobil 
geworden. doch hat die entwicklung in diesem 
Bereich noch lange nicht das ende erreicht. für 
2012 hat das it-unternehmen google eine Brille 
mit ähnlichen funktionen angekündigt.
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SociaL media

Facebook
Soziales netzwerk, auf dem sich menschen be-
freunden und miteinander interagieren. in den 
vergangenen jahren auch wichtige anlaufstelle, 
um auf medienangebote aufmerksam zu wer-
den. 

twitter
kurznachrichtendienst, hauptsächlich von jour-
nalisten und Politikern benutzt, nachrichten 
können nur 280 zeichen lang sein.

Youtube
Video-Portal, das von filmen, dokus, material 
von fernsehsendern bis zu privaten Videoauf-
nahmen alles bietet. gehört zu google.

instagram
das Bilder- und Videoportal gehört zu facebook. 
eine große attraktion sind die filter, die einem 
normalen foto umgehend einen retro-Look 
verleihen oder einen bedeckten tag am meer 
wie etwas aus einem urlaubsprospekt aussehen 
lassen. 

snapchat
chat-Programm, das auf grund zahlreicher filter 
punktet, die die nutzer über fotos und Videos 
legen können. Bekanntester filter: hundege-
sicht.
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BeiSPieL: inStagram
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Blog

Blog ist eine abkürzung von Weblog (von 
englisch web „netz“ und lateinisch logeum 
„archiv“) und bezeichnet ein digitales journal, 
das am computer geschrieben und im internet 
veröffentlicht wird. die Software ist oft kostenlos 
erhältlich und auch für Laien ohne kenntnisse 
in Webdesign einfach zu handhaben. in einem 
Blog kann der nutzer aspekte seines eigenen 
Lebens oder seine meinung zu spezifischen the-
men darstellen. der herausgeber eines Blogs 
heißt Blogger.

Browser

Programm (z. B. netscape oder internet explo-
rer), das den zugriff auf die Seiten des World 
Wide Web ermöglicht und den user durchs 
internet navigieren lässt (to browse: englisch für 
blättern, schmökern oder auch weiden). mit die-
ser anwendung werden Web-Seiten dargestellt 
und ausgedruckt.

Cloud

Speicherplatz oder rechenleistung auf Servern 
im internet, die weltweit abgerufen werden kön-
nen. Bekannte anbieter sind amazon, dropbox, 
google drive und icloud.

Cms (Content management system)

mit einem cmS werden beispielsweise in zei-
tungsredaktionen inhalte zur Veröffentlichung 
im internet verarbeitet. es ermöglicht mehreren 
Personen auch ohne Programmierkenntnisse das 
gleichzeitige arbeiten an einer Webseite.

Cookies

cookies sind kleine textdateien, die beim Be-
such bestimmter internetseiten (z. B. mehrseiti-
ge formulare, passwortgeschützte Bereiche) zu 
dessen identifizierung auf dem rechner gespei-
chert werden. kritisch daran ist eine mögliche 
Verletzung der Privatsphäre: Über cookies kann 
zum Beispiel ausgewertet werden, wie oft eine 
Seite von einem rechner aus besucht wird.

domain

eine internetadresse setzt sich aus dem Übertra-
gungsprotokoll httP(S), dem domain-namen 
und der domain zusammen. Bei gn-online.de 
ist gn-online der domain-name und die Länder-
kennung.de die domain.

giF

gif ist die abkürzung für graphic intercharged 
file und wurde von compuServe entwickelt. 
es ist neben jPg das verbreitetste Bildformat im 
internet und kann von jedem Browser angezeigt 
werden. gifs zeichnen sich durch eine relativ 
geringe datenmenge aus, enthalten aber auch 
nur 256 verschiedene farben. es gibt zwei we-
sentliche unterformate: gif 89a, das einfach nur 
ein Bild ist, und animated gif, eine art Video, 
das aus mehreren nacheinander gezeigten gifs 
besteht, die aber alle in einer datei enthalten 
sind.

Hashtag

mit einer raute # werden in sozialen netzwer-
ken Begriffe versehen, die dann als hashtags 
bezeichnet werden. Bekanntester hashtag ist 
#metoo.

9. daS internet-Lexikon

schüler-bogen
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Html

htmL ist die abkürzung für hypertext markup 
Language. Web-Seiten werden zumeist in dieser 
Programmiersprache geschrieben und können 
mit einem Browser betrachtet werden. die aktu-
elle Version ist 5.1.

Http

abkürzung von hypertext transfer Protocol. die-
ses Protokoll verwenden der Browser und der 
Web-Server, um miteinander zu kommunizieren.

Https

abkürzung für hypertext transfer Protocol Secu-
re, das im gegensatz zu seinem Vorgänger httP 
sicherer ist. das Protokoll verwenden Webserver 
und Browser, um miteinander zu kommunizie-
ren. 

influencer

meist junge menschen, die auf sozialen netz-
werken insbesondere instagram sehr viele fans 
haben und für das testen oder zeigen von Pro-
dukten – also Werbung – bezahlt werden.

ip-adresse

eindeutige zahlenkombination, die jedem com-
puter im internet zugewiesen wird. Sie ist die 
nummerische Variante der internet-adresse.

meme

dabei handelt es sich um ein internetphäno-
men, das sich schnell verbreitet. es ist meist 
text, Bild, Video oder tonaufnahme und wird 
beispielsweise in satirischen kontext gesetzt.

paywall

medienunternehmen ziehen verstärkt Bezahl-
schranken im internet hoch. nur wer bezahlt, 
wird durch die Paywall gelassen und kann die 
artikel vollständig lesen. es gibt unterschiedliche 
modelle der Bezahlschranke.

podcast, podcasting

kunstwort aus „iPod“ und „broadcasting“ (engl. 
senden). ein in episoden erscheinender audio- 
oder Videobeitrag, der über ein rSS-feeds abon-
niert und später über computer oder Smartpho-
ne abgespielt werden kann.

social media

als Social media oder auch soziale netzwerke 
werden Plattformen im internet bezeichnet, bei 
denen sich menschen miteinander vernetzen 
und austauschen. Bekannte Beispiele sind face-
book, Youtube, instagram und twitter.

spam

Spam oder auch junk-mail sind unerwünschte 
nachrichten, die dem empfänger in der regel 
auf elektronischem Weg unverlangt zugestellt 
werden. Sie werden massenhaft versandt und 
können werbenden inhalt enthalten.

streaming

Streaming bezeichnet ein Verfahren, mit dem 
Video- und audiodateien so aufbereitet werden, 
dass sie bereits während des herunterladens 
aus dem internet abgespielt werden können. 
Bekannte Stream-Portale sind z. B. netflix und 
Spotify.

tag

mit tags lassen sich texte verschlagworten. die 
Schlagworte werden oft auch als Wortwolke, als 
sogenannte tag-cloud, dargestellt.

lte

Lte steht für Long term evolution und ist der 
aktuellste und schnellste mobilfunkstandard. 
damit lassen sich neben dem telefonieren hohe 
datenübertragungsraten und somit schnelles 
mobiles Surfen realisieren. nicht in allen gegen-
den ist Lte verfügbar, dort sind nur deutlich ge-
ringere Surfgeschwindkeiten verfügbar.

schüler-bogen
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Url (Uniform resource locator)

die adresszeile für jedes beliebige dokument 
im internet. die adresselemente werden durch 
Schrägstriche (Slashes) gegliedert. zunächst 
wird die datentransfermethode benannt  
wie „http:“ oder „ftp:“, doppelslash, dann  
folgt die Server-adresse wie zum Beispiel  
www.gn-mediengruppe.de und eventuell eine  
Pfadangabe zu einem bestimmten dokument 
der Web-Site. achtung: jede urL muss absolut 
richtig eingetippt werden, sonst wird die ge-
suchte internet-Seite nicht angezeigt!

Viral

ein inhalt verbreitet sich plötzlich und oft uner-
wartet wie ein Lauffeuer im gesamten internet.

Web 2.0

„Web 2.0“ ist ein eher schwammiger Begriff und 
meint keine neue Software-Version, sondern 
vielmehr eine vermutete organisatorische und 
soziale entwicklung im www. er beschreibt das 
Phänomen, dass die inhalte des internets immer 
weniger durch die „vierte gewalt“ medien ge-
neriert werden, sondern zunehmend durch die 
user selbst, die sich untereinander vernetzen 
und eine art „community“ bilden. Beispiele 
dafür sind Blogs und Plattformen wie facebook, 
Youtube, Wikipedia oder twitter.

Wiki

Von „wiki wiki“ (hawaiian, schnell). ein Wiki ist 
ein internetangebot, das der nutzer nicht nur 
lesen, sondern auch mitgestalten kann. er kann 
jederzeit inhalte löschen, verändern und hinzu-
fügen. das bekannteste Wiki ist Wikipedia.

World Wide Web

das World Wide Web (www) ist der multime-
diale teil des internets. hier können text-, ton- 
und Bilddateien, die durch Links miteinander 
verknüpft sind, abgerufen werden.
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printmedien

  titelseite der grafschafter nachrichten mit 
titelseite einer anderen tages zeitung ver-
gleichen (überregionale zeitung, Boule-
vard-Blatt): Welche nachrichten haben die 
grafschafter nachrichten nicht nach vorne 
genommen, welche nachrichten hat die 
andere zeitung nicht berücksichtigt? Verglei-
che die Sprache der verschiedenen zeitun-
gen (komplette Sätze? Wahl der adjektive?)

  artikel mit einer neuen Überschrift versehen. 
zum Beispiel: plakativ/aggressiv/ reißerisch 
oder betont sachlich/nüchtern. 

  Bilder mit einer anderen Bildunterzeile verse-
hen (sachlich richtig, aber mit einem ande-
ren tenor). 

  zehn artikel aus der aktuellen tageszeitung 
zur auswahl anbieten. aufgabenstellung: 
Suche fünf artikel aus, die du veröffentli-
chen würdest, die anderen fünf kommen 
nicht in die zeitung. anschließend die aus-
wahl vergleichen, Schüler begründen lassen, 
warum sie diese auswahl getroffen haben. 

  meinungsbetonte artikel einer aktuellen zei-
tung suchen. 

  nachrichtenbetonte artikel einer aktuellen 
zeitung suchen. 

rundfunk

  am abend fernsehnachrichten verfolgen 
und notieren, welche nach  richten vorkom-
men. am nächsten tag mit der tageszeitung 
vergleichen. 

  in der Schule radio-nachrichten hören, the-
men notieren. am nächsten tag vergleichen, 
wie und ob diese themen in der tageszei-
tung behandelt werden.

elektronische medien – 
Vergleich internet und Zeitung

  das internet-angebot von tageszeitungen 
und Wochenzeitungen suchen und auf ak-
tualität überprüfen. Welche zusätzlichen 
informationen hat das internet-angebot der 
jeweiligen zeitungen? die Schüler sollen die 
jeweilige druckausgabe direkt mit der digita-
len Publikation vergleichen. 

  Welche möglichkeiten der kommunikation 
bietet das internet zu aktuellen themen?

  Welche inhaltlichen Stärken und welche 
Schwächen hat das internet-angebot der 
zeitungen gegenüber der druckausgabe?

  gibt es internet-angebote, die das informa-
tionsangebot der tages- und Wochenzeitun-
gen ergänzen? die Schüler sollen dabei an-
hand von konkreten nachrichten oder the-
men auf die Suche durch das netz gehen.

  Worin unterscheiden sich Blogs von internet-
angeboten einer tageszeitung?

10. ÜBungen

lehrer-bogen
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die grafschafter nachrichten verkaufen täglich 
21.600 zeitungen. 

gesamtauflage: rund 24.000 (davon mehr als 96 
Prozent im abonnement)

jede zeitung wird im Schnitt von mehr als drei 
Personen gelesen.

rund 92.000 Leser und Leserinnen pro ausgabe.

rund 135 Personen arbeiten in den  
abteilungen:

· redaktion/fotografie 31

· mediaverkauf 19

· Vertrieb   6

· technik/druckerei 47

· Verwaltung  17

· edV/online  7

· marketing 10

+ mehr als 55 freie journalistische mitarbeiter.

mehr als 220 Personen sorgen dafür, dass die 
zeitung pünkt lich am frühen morgen in den 
Briefkästen der abonnenten steckt.

die grafschafter nachrichten kooperieren mit 
der neuen osnabrücker zeitung, die in abspra-
che überregionale Seiten wie Politik, Wirtschaft, 
nordwest, Bundessport und Panorama liefert.

1. die grafSchafter nachrichten

schüler-bogen
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2.  daS VerBreitungSgeBiet der gn

coevorden

denekamp

enschede

Lingen

denekamp

enschede

Lingen
niedergrafschaft

ober-
grafschaft

hardenberg

emlichheim

hoogstede

Wietmarschen

neuenhaus

Brandlecht

Wengsel

gildehaus Bad 
Bentheim

Schüttorf

uelsen

Lohne

Wilsum

itterbeck

Wielen

nordhorn

   die grafschafter nachrichten erscheinen in 
allen Städten und gemeinden des Landkrei-
ses grafschaft Bentheim. darüber hinaus 
werden die gn aber auch von Lesern außer-
halb des Verbreitungsgebietes abonniert.

schüler-bogen
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Redaktion

NOZ-Redaktion

Archiv

Druckvorbereitung

Sekretariat

GN-Redaktion

politik
Hintergrund

Wirtschaft
Bundessport

nordwest
panorama

lokales 
Landkreis 
nordhorn 

obergrafschaft 
niedergrafschaft

region
lokalsport 

kultur 
sonderredaktion

3.  die redaktion der gn

Chefredaktion

    die redaktion einer zeitung besteht aus 
vielen kleinen redaktionen, auch ressorts 
genannt.

schüler-bogen
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Redaktion

31 reporter/redakteure

auswahl  
und kommentierung

Freie Mitarbeiter 
in der Region

circa 55
Berlin, hannover, 

Brüssel

Agenturen  
für Texte, Fotos, Grafi ken

dpa, ap, lni, sid,  
epd, itar-tass*

Presseinformationen 
von Parteien, 

Verbänden und Vereinen

Presseinformationen 
von Polizei, Behörden 
und organisationen

Von den redakteuren  
entdeckte und  

recherchierte themen

hinweise von 
Leserinnen und Lesern

* dpa = deutsche Presseagentur 

   ap = associated Press 

   sid = Sport informations dienst 

   epd = evangelischer Pressedienst 

   lni = Landesdienst niedersachsen (dpa) 

   itar-tass  = informationstelegraf-agentur russland

4.  Von der nachricht zur zeitung

Korrespondenten

schüler-bogen
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5.  Vom ereigniS zum LeSer

Nachrichten

Redaktion

Zeitungsrotation = Druck

Anzeigen

Vertrieb
Digitalisierung 

der Tageszeitung 
zum E-Paper

220 Zusteller/innen

92.000 Leser/innen

Werbung

schüler-bogen
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redaktion

die redaktion besteht aus den mantel-ressorts 
wie Politik, Panorama, Wirtschaft, Bundessport, 
kultur, die bei der neuen osnabrücker zeitung 
(noz) angesiedelt sind und Lokales, region 
und Sport, die in nordhorn arbeiten. in die sen 
redaktionen arbeiten redakteure, fotografen so-
wie Volontäre plus freie mitarbeiter zusammen. 
hinzu kommen die mitarbeiter und mitarbeite-
rinnen in den Be  rei chen Sekretariat, archiv und 
druckvorbereitung. die redakteure sind für den 
inhalt ihrer Seiten verantwortlich. Sie sammeln 
nachrichten und wählen nach  richten aus, sie 
bewerten diese nachrichten und kommentieren 
sie. Sie wäh len fotos aus und geben fotos in 
auftrag. die redakteure gestalten schließlich 
aus ihrem nachrichten-material ihre Sei ten. 
zur unter stützung ihrer arbeit greifen die gn-
redakteure auch auf ihre korrespondenten und 
auf Presseagenturen zurück.

Vertrieb

die beste zeitung ist überflüssig, wenn sie nicht 
zum Leser kommt. Bei den grafschafter nach-
richten kümmern sich in der Vertriebsabteilung 
fünf mitarbeiter und mitarbeiterinnen um den 
Verkauf und die Logistik. rund 225 zustellerin-
nen und zu stel  ler sorgen dafür, dass die zeitung 
pünktlich in den Briefkästen der abon nenten 
landet.

anzeigenabteilung

die heimische Wirtschaft findet in der tages-
zeitung eine ausgezeichnete Werbeplattform. 
auch Privatleute haben, besonders im kleinan-
zeigenteil, die möglichkeit zu werben oder sich 
aus den zahlreichen angeboten etwas herauszu-
suchen. rund zwei drittel der einnah men eines 
zeitungs verlages stammen aus dem anzeigen-
verkauf. Bei den grafschafter nachrichten sind 
rund 23 Perso nen in der anzeigenabteilung 
beschäftigt.

Verwaltung

auch ein Verlag braucht, wie jede andere firma, 
eine Verwaltung: Personal- und Sozialwesen, 
kaufmännische abteilung, finanz- und rech-
nungswesen, controlling, einkauf usw.

technik

edV, druckvorstufe, zeitungsdruck und Weiter-
verarbeitung sind die Säulen der technischen 
zeitungsproduktion. rund 48 Personen sind 
dort beschäftigt. die dru cker machen aus den 
druckvorlagen der redaktion und der anzei-
genabteilung das fertige Produkt „zeitung“. zur 
technischen herstellung von zeitungen siehe 
folgende Seiten.

6. Wie entSteht eine zeitung

schüler-bogen
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7. die techniSche herSteLLung der gn

schüler-bogen

   Betriebsbesichtigung – Seien Sie bei  
der Produktion einer zeitung dabei.  
termine können Sie bei christa nykamp 
(marketing), tel.: 05921 707-160 oder  
c.nykamp@gn-online.de vereinbaren. 

elektronische Vorbereitung: 

den feinschliff übernimmt die medienproduk-
tion. es wird kontrolliert ob alle anzeigen auf 
den dazugehörigen Seiten gesetzt worden sind, 
sowie ob alle redaktionellen Berichte kontrolliert 
und fertig sind. ist dies passiert, werden die fer-
tigen zeitungsseiten elektronisch an die Platten-
kopie  weitergeleitet. 

plattenkopie: 

Pro zeitungsseiten werden vier Platten in 
den farben Yellow, cyan, magenta und key 
(Schwarz) benötigt. diese aluminiumplatten 
werden in zwei anlagen, so genannten  
computer-to-Plate anlagen, belichtet. in der  
angeschlossenen entwicklungseinheit werden 
die unbelichteten Stellen auf der druckplatte 
durch einen chemischen Prozess ausgewaschen 
und anschließend werden die ränder gestanzt 
und abgekantet. 

Pro jahr werden bei den grafschafter nachrich-
ten so bis zu 120.000 druckplatten erstellt. 
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druckerei: 

der andruck der grafschafter nachrichten er-
folgt um 23.30 uhr und endet zwischen 0.30 
und 1.00 uhr.  umfasst eine Produktion mehr 
als 32 Seiten, z.B. die Samstagsausgabe, muss 
vorproduziert werden. die drucker überprüfen 
während der Produktion den Passer sowie die 
farbgebung. im durchschnitt kann die druck-
maschine bei den grafschafter nachrichten 
35.000 exemplare in einer Stunde produzieren. 

im Schnitt werden ca. 2800 tonnen Papier für 
die grafschafter nachrichten verdruckt. eine 
Papierrolle hat eine Breite zwischen 70 – 140 
zentimeter und kann ein gewicht von 1400 ki-
logramm erreichen. die gesamtlänge beträgt 21 
kilometer. das wäre eine Strecke von nordhorn 
bis nach Lingen. 

die Versorgung der druckfarbe erfolgt vollau-
tomatisch aus einem fest installierten tank, mit 
einem Volumen zwischen 800 und 1500 kilo-
gramm. die grafschafter nachrichten verwen-
den ausschließlich umweltfreundliche farbe.  
Pro jahr werden durchschnittlich 40.00 kilo-
gramm farbe verwendet.   

Versandhalle: 

die frisch gedruckte zeitung wandert über ein 
transportbandsystem in die Versandhalle. 

hier werden in einer vollautomatisierten 
arbeitenden anlage in jedem exemplar 
der grafschafter nachrichten bis zu zwölf 
Prospektbeilagen gleichzeitig eingesteckt. die 
zeitungen werden danach zu Paketen abge-
zählt, die für jede einzelne Botentour genau be-
rechnet sind und in folie verpackt werden. Über 
einen förderband laufen diese Pakete direkt ins 
transportfahrzeug.  
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7.00 Uhr

im Service-center und im Vertrieb beginnen die 
Beschäftigten mit ihrer arbeit.

8.00/9.00 Uhr

im medienhaus beginnen die Beschäftigten des 
marketings, der medienproduktion, der anzei-
genabteilung und der Verwaltung mit ihrer ar-
beit. das medienhaus der grafschafter nachrich-
ten öffnet seine tore für kunden und Besucher. 
man kann persönlich beim empfang im medien-
haus eine anzeige aufgeben, sein abo unterbre-
chen oder sich alte ausgaben der grafschafter 
nachrichten kostenlos anschauen.

10.00 Uhr

die redakteure in den redaktionen legen los: 
konferenz, recherche, ortstermine, fototermine.

11.00 Uhr

anzeigenabteilung und redaktion haben sich 
abgestimmt: der umfang der zeitung für den 
nächsten tag steht fest. die redaktion geht mit 
hochdruck an die Produktion.

13.00 Uhr

anzeigenschluss für kleinanzeigen: die letzten 
anzeigen werden auf den dafür vorgesehenen 
Seiten platziert. 

14.00 Uhr

in der druckerei und im Versand beginnen 
die Beschäftigten mit ihrer arbeit. neben den 
grafschafter nachrichten werden noch andere 
Publikationen im druckzentrum gedruckt, wie  
z. B. grafschafter Wochenblatt, Sonntagszeitung, 
Bochholter anzeiger und die ostfriesischen  
nachrichten. 

17.00 Uhr

Versandfreigabe: alle Bezirke sind für den näch-
sten tag besetzt. der Versand mit der Übermitt-
lung, wie viele zeitungen in einem Paket sind 
und welche Beilagen wir am nächsten tag in den 
gn haben, wird an das druckzentrum geschickt. 

18.00 – 22.00 Uhr

in der medienproduktion werden die letzten an-
zeigenseiten zur Belichtung freigegeben, ebenso 
die redaktionellen Seiten.

22.00 Uhr

redaktionsschluss für die mantel-redaktionen.

22.00 – 23.00 Uhr

die redaktion aktualisiert die Seiten, wenn neue, 
wichtige nachrichten dazukommen (z. B. unfälle, 
attentate, fußball-ergebnisse).

23.30 Uhr

andruck der gn im druckzentrum.

0.00 Uhr

in der Weiterverarbeitung werden Prospekte und  
Vordrucke in die zeitungen eingelegt. die ferti-
gen zeitungen werden gezählt, verpackt und an 
die rampe gebracht. Lieferwagen bringen die 
zeitungspakete zu ablagestellen überall im Land-
kreis.

3.00 – 6.00 Uhr

an den ablagestellen übernehmen rund 220 
zusteller/-innen die Pakete und bringen die zei-
tungen in die Postkästen der abonnenten. 

8. der tageSaBLauf Bei den gn

schüler-bogen
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abonnement

Wer die zeitung regelmäßig bestellt, ist ein 
abonnent. die meisten Leser einer regionalen 
tageszeitung (grafschafter nachrichten/neue 
osnabrücker zeitung) sind abonnenten.

anzeige

ob kleinanzeige oder ganze Seite: eine anzeige 
wird von einem kunden bei einer zeitung in 
auftrag gegeben und bezahlt. die bezahlte an-
zeige ist deutlich zu trennen vom redaktionellen 
inhalt einer zeitung.

anzeigenblatt

anzeigenblätter sind für den Leser kostenlos. 
finanziert werden sie durch den Verkauf von an-
zeigen. Sie enthalten wenig journalistische an-
teile und dienen in erster Linie der Verbreitung 
von Werbung.

artikel

die Wortbeiträge in einer zeitung heißen artikel.

auflage

die menge der zeitungen, die ein zeitungsver-
lag herstellt und an seine Leser verkauft, nennt 
man auflage. Bei regionalen tageszeitungen 
wie beispielsweise den grafschafter nachrichten 
geht ein großteil der auflage an die abonnen-
ten.

aufmacher

der aufmacher ist der wichtigste Beitrag auf ei-
ner zeitungsseite. er „macht die Seite auf“, was 
bedeutet: eine große Überschrift (Schlagzeile) 
eröffnet die Seite. oft gehört auch ein großes 
foto zum aufmacher. der aufmacher auf der 
titelseite ist das ereignis, das nach ansicht der 
redakteure an diesem tag die meisten Leser in-
teressiert.

Boulevard-Zeitung

diese art von zeitungen werden am kiosk, in 
den geschäften und auf der Straße (auf dem 
Boulevard) verkauft. die gestaltung von Boule-
vard-zeitungen ist oft reißerisch und grell.  
Bekannte Boulevard-zeitungen sind „Bild“  
oder die „az“ und die „tz“ in münchen.

Chefredakteur

der chefredakteur ist der chef der redakteure. 
der chefredakteur bestimmt, welche redakteure 
für die zeitung arbeiten und er legt auch fest, 
in welchem ressort die einzelnen redakteure 
eingesetzt werden. der chefredakteur ist selbst 
auch journalist und schreibt artikel, oft kom-
mentare, für die zeitung.

ente

manchmal sitzen redakteure falschen meldun-
gen auf. merkt der redakteur nicht, dass die 
meldung erfunden ist und sie erscheint in  
der zeitung, dann nennt man dies eine ente  
(zeitungsente).

Feuilleton

das feuilleton (sprich: föjetong) ist der teil der 
zei tung, der sich mit kultur beschäftigt. musik, 
theater, Bücher und vieles mehr werden dort 
besprochen. in vielen zeitungen, so auch in den 
gn, heißt das feuilleton ganz einfach kulturteil.

Fotograf

der fotograf fotografiert ereignisse für die  
zeitung. er findet selbst geeignete motive oder 
wird von der redaktion beauftragt, Bilder zu 
machen. 

9. Begriffe auS der zeitungSSPrache
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gegendarstellung

Wenn eine nachricht in der zeitung eine un-
wahrheit verbreitet, dann können betroffene 
Personen verlangen, dass die zeitung eine ge-
gendarstellung veröffentlicht.

glosse

glossen sind artikel, die den Leser zum Schmun-
zeln und zum nachdenken bringen sollen. ach-
tung: glossen sind keine Witze.

impressum

im impressum sind die männer und frauen ge-
nannt, die für die zeitung verantwortlich sind. 
jedes druckerzeugnis, das in die öffentlichkeit 
kommt, muss ein impressum haben, auch eine 
Schülerzeitung! das impressum in den gn fin-
det man täglich auf den Service-Seiten.

interview

Wenn ein journalist jemanden zu einem thema 
befragt, nennt man das ein interview. nicht nur 
in der zeitung sind interviews zu finden, auch 
im radio oder im fernsehen gibt es sie häufig.

journalist

journalist ist der Überbegriff für alle redakteure, 
reporter und fotografen einer zeitung. auch 
wer in anderen medien wie fernsehen, radio 
oder internet nachrichten oder reportagen 
macht, ist ein journalist.

kommentar

Wenn ein journalist seine eigene meinung zu ei-
nem thema schreibt, nennt man dies kommen-
tar. der kommentar darf keine unwahrheiten 
enthalten. der name des kommentators steht 
immer beim kommentar.

layout

geplante anordnung von texten und Bildern 
auf einer zeitungsseite.

leserbrief

nicht nur journalisten können in einer zeitung 
ihre meinung äußern, sondern auch Leser. Sie 
tun dies in form von Leserbriefen. Leserbriefe 
dürfen keine unwahrheiten enthalten, und sie 
dürfen auch niemanden beleidigen.

lokalteil

der Lokalteil der zeitung beschäftigt sich mit 
der Stadt oder dem Landkreis, in dem der Leser 
wohnt. zuständig für diese Seiten ist die Lokal- 
redaktion.

mantelteil

der mantelteil der zeitung beinhaltet überregio-
nale themen wie Politik, Sport oder Wirtschaft. 
er heißt mantel, weil er den Lokalteil ummantelt.

meinungsfreiheit

meinungsfreiheit bedeutet, dass jeder seine mei-
nung frei äußern darf. auch in einer zeitung, 
im radio oder im fernsehen. die meinungsfrei-
heit ist ein grund- und menschenrecht und im 
grundgesetz der Bundesrepublik festgelegt. Sie 
ist die grundlage dafür, dass es überhaupt zei-
tungen gibt.

nachricht

nachrichten sind das herz der zeitung. Sie infor-
mieren den Leser über neuigkeiten. nachrichten 
gibt es in allen Bereichen der zeitung, also in 
Politik, Sport, Wirtschaft, Lokalteil usw.

presse

Überbegriff für zeitungen, zeitschriften. das 
Wort stammt von der druckerpresse, in der 
früher zeitungen, flugblätter und vieles mehr 
gedruckt wurden. daher stammt auch der aus-
druck für ganz neue zeitungen: frisch aus der 
Presse.
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presseagentur

Presseagenturen sammeln nachrichten und 
verkaufen diese an zeitungen. große agenturen 
wie die deutsche Presseagentur (dpa) sammeln 
nachrichten aus der ganzen Welt. andere agen-
turen haben sich auf besondere Bereiche spezia-
lisiert, wie der Sport-informations-dienst (sid), 
der nur Sportnachrichten im angebot hat. auch 
für fotos gibt es agenturen.

pressekonferenz

Wenn jemand journalisten über neuigkeiten 
oder besondere ereignisse informieren möchte, 
geschieht dies oft in form einer Pressekonferenz. 
Solche Pressekonferenzen werden von Politi-
kern, aber auch von firmen oder von Vereinen 
(fußballclubs) gegeben. Bei Pressekonferenzen 
können die journalisten fragen stellen.

pressefreiheit

die meinungsfreiheit garantiert, dass jeder seine 
meinung frei äußern darf. Pressefreiheit be-
deutet, dass die medien nicht zensiert werden 
dürfen. das heißt, der Staat darf nicht vorgeben, 
was in der zeitung stehen darf und was nicht. 
auch die Pressefreiheit wird durch das grundge-
setz garantiert.

reporter

der reporter ist ein journalist, der sich direkt am 
ort des geschehens informiert. ob bei Veran-
staltungen, ereignissen oder bei Pressekonferen-
zen: er ist live dabei. der reporter schreibt seine 
informationen in form eines artikels für die zei-
tung. Solche artikel nennt man reportage. 

redaktion

alle redakteure sind organisiert in einer redakti-
on. die redaktion einer zeitung ist für den jour-
nalistischen inhalt der zeitung verantwortlich, 
also für das, was an Wort und Bild in der zei-
tung erscheint. nicht zuständig ist die redaktion 
für den inhalt der anzeigen.

redigieren

Bearbeiten (kürzen, ergänzen, Stil verbessern, 
korrigieren, mit Überschrift versehen) von tex-
ten.

reporter

der reporter ist ein journalist, der sich direkt 
am ort des geschehens informiert. ob bei Ver-
anstaltungen, ereignissen oder bei Pressekonfe-
renzen: der reporter ist live dabei. der reporter 
schreibt seine informationen in form eines ar-
tikels für die zeitung. Solche artikel nennt man 
reportage. auch im radio und im fernsehen 
gibt es reporter und reportagen.

ressort

einzelne redaktionen werden im zeitungs-
deutsch auch ressorts genannt. So nennt man 
beispielsweise die Politikredaktion einer zeitung 
auch Politik-ressort.

rezension

Wenn ein journalist seine meinung über ein kul-
turelles ereignis äußert, ist das eine rezension. 
die rezension nennt man oft auch kritik. kriti-
siert oder gelobt werden konzerte, theaterauf-
führungen, Bücher, neue cds und vieles mehr.

rotation

druckmaschine zur herstellung von zeitungen.

schlagzeile

auffällige Überschrift.

Überschrift

die Überschrift teilt dem Leser mit, um was es in 
dem artikel geht. Überschriften sollen den Leser 
zum Lesen verführen. in Boulevardzeitungen 
sind diese Überschriften oft überdimensional 
groß.
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Verlag

ein Verlag ist eine firma, die zeitungen (oder 
andere drucksachen) verlegt. der Verlag ist das 
dach für alle abteilungen wie redaktion, anzei-
genabteilung, technik, Vertrieb, Verwaltung.

Verleger

der Verleger ist der chef des Verlages. Viele Ver-
leger legen die aufgaben der führung eines Ver-
lages in die hände von geschäftsführern (siehe 
impressum).

Vertrieb

der Vertrieb vertreibt die zeitungen im ganzen 
Land. der Vertrieb ist die abteilung in einem 
Verlag, die dafür zuständig ist, dass die zeitung 
beim Leser ankommt. und der Vertrieb sorgt mit 
Werbung dafür, dass auch neue Leser zur zei-
tung greifen.

Wochenzeitung

es gibt auch zeitungen, die nicht täglich, son-
dern wöchentlich oder monatlich erscheinen, 
wie zum Beispiel „die zeit“, die jeden donners-
tag erscheint.
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Wann ist redaktionsschluss?

 der redaktionsschluss ist für die verschiedenen 
ressorts der zeitung unterschiedlich. die Lokal-
redaktion setzt im regelfall gegen 19.00 uhr 
den Schlusspunkt, manchmal auch später. die 
ressorts Politik und Sport haben den spätesten 
redaktionsschluss, nämlich um 22.30 uhr. Sie 
können allerdings noch bis mitternacht Seiten 
aktualisieren.

  Was ist mit ereignissen, die am späten 
abend passieren und noch am nächsten 
tag in der Zeitung stehen sollen?

Bei wichtigen ereignissen kann die redaktion 
eine Seite auf den neuesten Stand bringen und 
artikel auf der Seite auswechseln. dann werden 
für diese Seiten neue druckplatten erstellt. an-
schließend werden die bisherigen druckplatten 
ausgetauscht. Vom ereignis zum Wechsel brau-
chen die zeitungsleute ungefähr 30 minuten.

 Wann wird die Zeitung gedruckt?

am abend ab 23.30 uhr. die letzte zeitung geht 
spätestens um 1.00 uhr von der druckmaschine.

Wo wird die Zeitung gedruckt?

 alle ausgaben der grafschafter nachrichten wer-
den im druckzentrum in nordhorn, coesfelder 
hof 2, gedruckt. Von dort aus transportieren Lie-
ferfahrzeuge die zeitungen zu ablagestellen in 
alle orte der grafschaft Bentheim.

Wie viele Zeitungen werden gedruckt?

 die grafschafter nachrichten erscheinen täglich 
in einer gesamtauflage von bis zu 25.000 exem-
plaren je nach Wochentag.

Wie viele druckplatten werden benötigt?

im jahr werden bei den gn rund 120.000 
druckplatten hergestellt. die druckplatten sind 
voll recycelbar.

Wie groß sind die druckmaschinen?

die geoman-druckmaschine ist 15,30 meter 
lang und 12 meter hoch.

Wie schnell wird gedruckt?

die druckmaschine kann in einer Stunde 35.000 
zeitungsexemplare drucken. das entspricht ei-
ner Papierbahngeschwindigkeit von 12 metern 
pro Sekunde.

Wie viel papier wird gebraucht?

für eine ausgabe werden bis zu 9 tonnen Pa-
pier gedruckt. im jahr sind das etwa 2800 ton-
nen. Würde man diese menge abrollen, hätte 
man circa 65.000 kilometer Papier. der über-
wiegende teil des zeitungspapiers ist aus  
altpapier hergestellt.

 Wie viele leser haben die grafschafter 
nachrichten?

da jede zeitung von mehreren Personen gelesen 
wird, beispielsweise in der familie, erreichen die 
grafschafter nachrichten rund 72.000 Leser und 
Leserinnen.

Wann muss eine Zeitung beim leser sein?

ziel ist es, bis 6.00 uhr alle abonnenten beliefert 
zu haben. die austräger bekommen die zei-
tungen an so genannten ablagestellen im Land-
kreis grafschaft Bentheim, die von zahlreichen 
Lieferfahrzeugen beliefert werden.

Wie viele Zeitungsausträger haben die 
grafschafter nachrichten?

für die grafschafter nachrichten sind mehr als 
230 zeitungsausträger und -trägerinnen nachts 
im einsatz, sechs tage in der Woche.

10. hÄufige fragen
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Wie viele menschen arbeiten bei den 
grafschafter nachrichten?

rund 140 männer und frauen. rund 29 mitar-
beiter in der abteilung redaktion sind redak-
teure und fotografen sowie Volontäre. daneben 
arbeiten dort noch frauen und männer unter 
anderem im Sekretariat und der texterfassung. 
die weiteren mitarbeiter der gn arbeiten in 
den abteilungen Vertrieb, anzeigenabteilung, 
technik, Verwaltung und edV. dazu kommen 
rund 55 freie journalistische mitarbeiter. die gn 
arbeiten mit der neuen osnabrücker zeitung 
(noz) zusammen. die noz liefert den gn die 
so genannten mantelseiten „Politik“, „hinter-
grund“, „Wirtschaft“, „Panorama“ und „nord-
west“.

Wie wird man journalist?

es gibt mehrere Wege in den Beruf des jour-
nalisten. die wichtigsten sind die ausbildung 
in einer redaktion (Volontariat), das Studium 
an einer journalistenschule und das journali-
stik-Studium an einer universität. hauptberuf-
liche redakteure müssen im regelfall das abitur 
gemacht haben. Viele redakteure haben sich 
in einem fach studium (musik, Sport, Politik) 
spezialisiert. Bei freien journalisten gibt es keine 
vorgeschriebenen ausbildungswege.

Wo kommen die nachrichten her?

Lokale nachrichten oder interessante themen, 
die von den gn-redakteuren bearbeitet werden, 
kommen auf ganz unterschiedliche Weise in 
die redaktion. eine geschichte ergibt sich zum 
Beispiel aus einer e-mail oder einem gespräch 
mit Lesern, Politikern oder Vereinen. journalisten 
greifen auch themen auf, wenn sie zum Beispiel 
Pressekonferenzen, konzerte oder dorffeste be-
suchen. 

schüler-bogen

auch meldungen von Presseagenturen, wie  
dpa, können auf lokale ebene „herunter  
gebrochen“ werden. 

Bei unfällen oder Bränden fährt oft ein gn- 
fotograf oder reporter raus und spricht  
vor ort mit der Polizei oder der feuerwehr,  
um genaue informationen zu bekommen. 

hat ein reporter alle wichtigen informationen  
zu seinem thema gesammelt, verfasst er einen 
Bericht, der in der Printausgabe und online  
erscheint.
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• Verständlich und leserfreundlich schreiben.

•  So attraktiv schreiben, dass es zum Weiterlesen 
reizt.

•   kurze Sätze bilden, die beim ersten Lesen ver-
standen werden.

•  das Verb (zeitwort) den Satz bestimmen 
lassen. im aktiv, nicht im Passiv schreiben. 
Substantive, die auf „ung” enden, vermeiden 
– dafür das Verb einsetzen. 

Beispiel  
das frühlingslied wurde vom Schulchor zur auf-
führung gebracht.  
= passiv, mit „ung”

Beispiel  
der Schulchor sang das frühlingslied.  
= aktiv, „schlank” (besser zu lesen, verständ-
licher) 

•  nur so viele zahlen wie nötig, so einfach wie 
möglich. 

Beispiel 
die Schule aus Schüttorf reiste mit der klasse 8a 
(37 Schüler) und klasse 8 b (32 Schüler) und der 
7c (24 Schüler) nach hannover.

Beispiel 
die Schule aus Schüttorf reiste mit drei klassen 
und über 90 Schülern nach hannover.

1. daS SchreiBen

•  abkürzungen auflösen oder erklären. gängige 
abkürzungen wie cdu, SPd oder hSg nord-
horn-Lingen müssen nicht erklärt werden.

•  deutlich und eindeutig zitieren. für zitate  
anführungs- und  Schlusszeichen verwenden.

•  keine insider- oder jargon-formulierungen. 
nicht Preiskorrektur, sondern Preiserhöhung. 
nicht „negatives eigenkapital”, sondern Schul-
den.

•  Vorsichtig mit namen, daten und zahlen um-
gehen. niemand mag es, wenn sein name 
falsch geschrieben in der zeitung steht. Ärger 
gibt es, wenn eine Veranstaltung mit falscher 
zeit oder falscher ortsangabe veröffentlicht 
wird.
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die recherche 

•  Planvolles und systematisches Beschaffen von 
informationen ist ebenso nötig, wie angeliefer-
te informationen zu überprüfen.

•  die themenidee: ist das thema wichtig? ist es 
für einen breiten Leserkreis interessant?

•  die eingrenzung des themas: Welche aspekte 
sollen im artikel dargestellt werden, welche 
sind weniger wichtig?

•  die informationsbeschaffung: Wo sind hinter-
grundinformationen zu finden – in nachschla-
gewerken, zeitungsarchiven, Bibliotheken 
oder im internet? 

•  mögliche gesprächspartner: Wer ist für das 
thema kompetent? Wichtig: jedes thema hat 
mehrere Seiten und es gibt unterschiedliche 
Sichtweisen. man sollte stets bemüht sein, die 
verschiedenen Standpunkte und Sichtweisen 
zu hören.

das Fotografieren 

•  Prüfen, ob kamera und Blitz genügend kraft 
(Batterie) haben und ob ein Speicherchip 
(film) eingelegt ist. 

•  das motiv gestalten, nicht wahllos knipsen.

•  So nahe wie möglich ran ans motiv. das op-
timale format wählen (quer oder hoch). Por-
träts mit tele-objektiv, gebäude und gruppen 
mit nor mal- oder Weitwinkel-objektiv.

Belichtung nach folgenden Faustregeln 
prüfen:

•  große Blende = kleine zahl, motiv in einem 
Punkt scharf, kaum Schär fentiefe. 
kleine Blende = große zahl, hohe Schärfen- 
tiefe.

•  mit dem vorhandenen Licht fotografieren.  
tipp: Bei Porträts im freien gegen das Licht 
Blitzlicht verwenden.

•  je mehr aufnahmen man hat, desto leichter 
fällt die auswahl. es ist sehr ärgerlich, wenn 
man nur eine aufnahme gemacht hat und der 
foto grafierte aus gerechnet in dem moment 
die augen geschlossen hat.

2. recherche/fotografieren
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Übungstext 1

63-Jähriger droht in Hildesheimer  
Gartenkolonie mit Schusswaffe

Hildesheim (dpa/lni) Mit einer vermutlich scharfen 
Schusswaffe hat ein 63-Jähriger auf dem Sommerfest einer 
Kleingartenkolonie in Hildesheim etliche Gäste bedroht. 
Nach Aussagen von Gästen habe der Mann am Samstag-
abend plötzlich die Waffe auf sieben bis acht Menschen 
gerichtet und damit gedroht, er werde alle umlegen, teilte 
die Polizei am Montag mit. Ein anderer Gast überwältigte 
den 63-Jährigen von hinten, brachte ihn zu Boden und ent-
waffnete ihn. Die alarmierte Polizei fand in der Wohnung 
und der Gartenlaube des Mannes selbst angebauten Hanf 
sowie fünf weitere Waffen samt Munition. 
Geprüft werde noch, ob der Mann überhaupt berechtigt 
war, die Waffen zu besitzen und ob es sich tatsächlich 
um eine scharfe Waffe handelte, erklärte die Polizei. Dem 
Mann war eine Blutprobe entnommen worden, um den 
Grad seiner Alkoholisierung zu bestimmen. Nach Poli-
zeiangaben war auf dem Fest reichlich Alkohol geflossen. 
Gegen den 63-Jährigen wird wegen Bedrohung, Verstoßes 
gegen das Waffengesetz und Verstoßes gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz ermittelt.

Übungstext 2

Bunte Mischung beim Tanztheater  
International in Hannover

Hannover (dpa/lni) Von Hip-Hop über Breakdance bis 
zum zeitgenössischen Tanz: Das Tanztheater International 
lockt im September wieder mit einer bunten Mischung 
nach Hannover. Zehn Produktionen gastieren bei dem 
Festival (1. bis 10. September), darunter sind drei Urauf-
führungen, wie die Organisatoren am Montag in Hannover 
mitteilten. Zu sehen sind Produktionen aus Deutschland, 
Frankreich, Belgien, den Niederlanden, Australien und 
Portugal. Aus New York kommen Kyle Abraham und seine 
Kompanie Abraham.In.Motion, die ein Hoffnungsträger 
der dortigen Tanzszene seien. Sie setzen sich mit dem Alltag 
in amerikanischen Großstädten auseinander. Festivalleite-
rin Christiane Winter sagte, sie freue sich ganz besonders 
auf die israelische Kompanie L-E-V. Die Truppe ist zum 
dritten Mal in Folge in Hannover und hat das Publikum 
in den vergangenen Jahren mit ihrem Tanzstil zwischen 
Catwalk und Rave-Party begeistert. Tanzschauplätze sind 
etwa die Orangerie Herrenhausen, das Schauspielhaus und 
die Cumberlandsche Bühne. Im vergangenen Jahr hatte 
das Festival knapp 3500 Besucher.

3. ÜBungSartikeL: SchreiBen

auf den nächsten Seiten finden Sie original-
agenturmeldungen. Sie können damit verschie-
dene Übungen zum Schreibtraining machen.

  die texte den zugehörigen ressorts zuord-
nen

 für die texte je eine Überschrift entwerfen

  in den texten jeweils den kern der nach-
richt suchen

 aus den texten kurze nachrichten schreiben

  Überlegen, welche darstellungsformen man 
zu den ver schiedenen texten einsetzen kann

schüler-bogen
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Übungstext 4

Arcelor-Mittal investiert 40 Millionen 
Euro im Bremer Werk

Bremen (dpa/lni) Das Bremer Stahlwerk von Arcelor-
Mittal wird mit Investitionen in Höhe von mehr als 40 
Millionen Euro für die Zukunft fit gemacht. Damit soll 
der große Hochofen repariert werden, der ansonsten in 
zwei Jahren aus Sicherheitsgründen hätte abgeschaltet 
werden müssen. Im Oktober 2017 solle mit den Arbeiten be-
gonnen werden, sagte eine Sprecherin von Arcelor-Mittal 
am Montag. Zuvor hatte der „Weser-Kurier“ in Bremen 
über die Investition berichtet. Bereits Ende April hatte die 
Konzernspitze nach Angaben der Sprecherin mündlich die 
Zusage gegeben. 
Die Zustimmung zur Millionen-Investition haben die 
Beschäftigten teuer erkauft. Das mit Gewerkschaft, Be-
triebsrat und Vorstand abgestimmte Konzept enthält eine 
Kürzung des Entgelts um vier Prozent bei entsprechend 
weniger Arbeitszeit, sowie unter anderem den Verzicht 
auf eine übertarifliche Prämie für 2015. Eine Stilllegung 
des Hochofens hätte aus Sicht des Betriebsrates das Aus 
für das Bremer Werk bedeuten können. Das Werk mit 
seinen Partnerfirmen und Zulieferern beschäftigt rund 
4500 Mitarbeiter. 
Die Stahlindustrie steckt nach wie vor in einer Krise. Stahl-
produkte aus chinesischen Überkapazitäten landeten wei-
terhin zu Dumpingpreisen auf dem europäischen Markt 
und zerstörten Marktstrukturen, kritisierte die IG Metall 
Bremen am Montag. „Wir brauchen faire Wettbewerbsbe-
dingungen mit wirksamen Handelsregularien“, forderte 
IG Metall-Geschäftsführerin Ute Buggeln laut Mitteilung. 
Geplant sei im Oktober deshalb ein europäischer Aktions-
tag der Stahlbranche in Brüssel.

Übungstext 3

NBA-Profi Schröder will Führungsrolle 
bei Atlanta Hawks einnehmen

las Vegas (dpa/lni) Basketball-Nationalspieler Den-
nis Schröder ist bereit für eine neue Rolle als Führungs-
spieler bei den Atlanta Hawks. „Ich muss ein Anführer 
werden. Muss mehr mit den Trainern reden und das Team 
führen. I‘m the man now“, sagte der 22-Jährige am Sonntag 
(Ortszeit) bei NBA TV. Nach dem Wechsel von Point Guard 
Jeff Teague zu den Indiana Pacers setzen die Hawks in der 
kommenden Saison auf den gebürtigen Braunschweiger 
als Stammspieler. „Wir freuen uns auf die Zukunft mit ihm. 
Wir erwarten Dennis als unseren Starter“, sagte Atlanta-
Coach Mike Budenholzer. 
Die Saison in der nordamerikanischen Basketball-Profiliga 
beginnt am 25. Oktober. Zuvor ist Schröder mit der Natio-
nalmannschaft unterwegs. Ende August finden die EM-
Qualifikationsspiele statt. 
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auf den nächsten Seiten finden Sie eine zei-
tungsseite. diese Seite gibt es dann noch ein-
mal, zerlegt als „zeitungspuzzle”.

  das Puzzle können Sie kopieren und von 
den Schülern ausschneiden las sen. 

  ausgeschnittene artikel zusammenwerfen 
und von den Schülern den zugehörigen res-
sorts zuordnen lassen.

  aus den ausgeschnittenen artikeln die Sei-
ten wieder zusammensetzen. empfehlung: 
Beim Seiten-Puzzle nur die ausgeschnittenen 
artikel von einer Seite nehmen, sonst wird 
es sehr schwierig. am besten ist es, wenn Sie 
zum „zeitungspuzzle” den „Seiten spiegel” 
verwenden. auf diesem Spiegel sind sechs 
Spalten einge zeichnet, die die orientierung 
auf der Seite erleichtern. 

  Selbstverständlich ist ein solches zeitungs-
puzzle auch mit original-Seiten gut mach-
bar. 

4. ÜBung: SeitenumBruch
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Tipps & Termine

DAX 12863,46 (– 74,55)
MDAX 26624,19 (–89,01)
Dow Jones 24753,09 (–58,67)
Nasdaq Comp. 7433,85 (+ 9,42)
Euro 1,1644 $ (–0,31 Cent)

Börse

Wetter

BERLIN. Eigentümer einer nicht ausgebauten Dachge-
schosseinheit müssen sich nicht zwingend an Betriebs-
kosten und Sonderumlagen beteiligen. Entsprechende
Regelungen in der Teilungserklärung sind nicht rechts-
widrig, entschied das Amtsgericht Berlin-Mitte (Az.: 22
C 41/17). Da die Sondereigentumseinheiten noch nicht
nutzbar sind, wären anderweitige Regelungen unange-
messen. Die Kostenbefreiung bis zum Beginn der Aus-
bauarbeiten ist sachlich gerechtfertigt, da bis dahin kei-
nerlei Verbrauchskosten entstehen.

Urteil

Kein Wohngeld für Dachgeschoss

Die Dokumentation gibt einen – wenn auch nur kleinen
– interessanten Einblick in den aktuellen technischen
Fortschritt. Arte, 22.10 Uhr

Fernsehen

Homo Digitalis

BERLIN. Die Deutsche Bahn weitet das bislang nur für
Bahncard-Kunden geltende City-Ticket auf fast alle
Fernreisen aus. Außerdem soll es ab August dauerhaft
einenneuen „Super Sparpreis“ für 19,90Euro geben,wie
der Staatskonzern ankündigte. Seite 6 „Wirtschaft“

Aus dem Inhalt

Bahn lockt mit Billigtickets

NORDHORN. Bisher gab es in der Grafschaft Bentheim
noch keinen Riss eines Nutztieres durch einen Wolf.
DochGrafschafter Schäfer befürchten, dass es genau da-
zu noch in diesem Jahr kommen wird. Im GN-Gespräch
nehmen sie zur Wirksamkeit von Sicherheitszäunen
und zu verschiedenen Aspekten des Artenschutzes Stel-
lung. Seite 13 „Grafschaft Bentheim“

Lokales

Furcht vor dem Angriff der Wölfe

Heute mit

Kinderseite
Seite 18

NORDHORN.Zu einemStadtteiltreff für alle Generatio-
nen hat die Stadt eine ehemalige Rasenfläche auf dem
Gelände der Grundschule Blanke umgestaltet. Der
„Quartiersplatz“ an der Elisabethstraße wurde amMon-
tag mit einem bunten Fest eröffnet. Rund 150.000 Euro
hat die Stadt Nordhorn im Rahmen des Projekts „Stadt-
umbau Blanke“ in diesenQuartiersplatz investiert. Zwei
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Schulhof wird zum Stadtteiltreff

AFP BRÜSSEL. Nach dem
US-Ausstieg aus demAtomab-
kommen mit dem Iran treibt
die EU die Suche nach Mög-
lichkeiten voran, wieder in
Kraft gesetzte SanktionenWa-
shingtons gegen das Land ab-
zumildern. Mehrere Mitglied-
staaten hätten gestern beim
Treffen der EU-Außenminis-
ter dazu „konkrete Ideen“ vor-
gelegt, sagte die EU-Außenbe-
auftragte Federica Mogherini
in Brüssel. Sie sollten von der
Kommission vorgeschlagene
Schritte „in den nächsten Wo-
chen“ ergänzen. Um US-Fi-
nanzsanktionen zu umgehen
und Öl- und Gasgeschäfte mit
dem Iran zu ermöglichen, hat-
te die Kommission die Mit-
gliedstaaten aufgerufen, „ein-
malige Überweisungen an die
iranische Zentralbank in Er-
wägung zu ziehen“. Geprüft
wird von den Hauptstädten,
ob Ölverkäufe etwa über die
nationalen Zentralbanken der
EU-Mitgliedstaaten abgewi-
ckeltwerdenkönnen.

Iran: EU prüft
Optionen gegen
US-Sanktionen

Trinkhalme aus Plastik bald EU-weit verboten

Der Kampf gegen den Plastikmüll
fängt beim Strohhalm an: In den 28
Staaten der EU werden pro Jahr sa-
ge und schreibe 26,4 Milliarden
Trinkhalme aus Kunststoff herge-
stellt. Rein rechnerisch benutzt also
jeder EU-Bürger im Jahr 71 Halme.
Sie landen im Abfall und viele davon

anschließend im Meer – genau wie
zahllose Plastikgabeln, Luftballon-
stäbe, Rühr- oder Wattestäbchen.
Diesem gravierenden Umweltprob-
lem rückt die Europäische Kommis-
sion nun mit einer Reihe von Maß-
nahmen zu Leibe. Sie präsentierte
gestern neue Vorschriften für Mit-

gliedsländer und Hersteller. Dazu ge-
hören Vorgaben zur Reduzierung des
Verbrauchs und zur Kennzeichnung
von Waren. Produkte, für die es be-
reits erschwingliche Alternativen
gibt, will die EU-Kommission ganz
verbieten. Seite 2 „Politik“
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Mehr Kinderbetreuer, schö-
nere Spielsachen, gesünde-
res Essen: Die meisten El-
tern, die zurzeit für den Kin-
dergartenplatz bezahlen,
sind bereit, mehr Geld für
bessere Kitas auszugeben.
Das hat eine Studie der Ber-
telsmann-Stiftung ergeben.
56 Prozent der zahlenden El-
tern aus Niedersachsen und
55 Prozent der Eltern aus
Bremen würden dies tun.
Qualität vor Beitragsfreiheit
– diese Präferenz haben laut
der Befragung auch die
meisten zahlenden Eltern in
ganz Deutschland – egal ob
sie armoder reich sind.
Für Studienleiterin Kath-

rin Bock-Famulla ist daher
klar: „Politiker in Nieder-
sachsen und Bremen politi-
sieren am Wunsch der El-
tern vorbei.“ Denn ab Au-
gust dieses Jahres sollen alle
Eltern in Niedersachsen
nichts mehr für den Kinder-
garten-Besuch ihrer drei- bis

sechsjährigen Töchter und
Söhne bezahlen müssen. In
Bremen wird dies ein Jahr
später der Fall sein.
Um den Wegfall der El-

terngebühren zu kompen-
sieren, gibt Niedersachsen
den Kommunen Millionen.
Für das laufende Jahr hat
das Land 109 Millionen Eu-
ro eingeplant. Für 2019 sind
270 Millionen Euro veran-
schlagt. Zusätzlich sollen
die Kommunen bis 2022
insgesamt 328 Millionen

Euro Bundesmittel für die
frühkindliche Bildung er-
halten. Etwas mehr als die
Hälfte dieser Bundesmittel
sollen Kommunen einset-
zen, um die Kita-Qualität zu
verbessern – indem sie zu-
sätzliche Erzieher einstel-
len, den Beschäftigten ei-
nen höheren Lohn bezah-
len, Teilzeitangestellte
mehr Stunden beschäftigen
und mehr Eltern Kita-Plät-
ze anbieten. Weiteres zent-
rales Ergebnis der Studie:

Kita-Beiträge belasten är-
mere Familien überpropor-
tional. Demnach zahlen El-
tern mit weniger als 60 Pro-
zent eines durchschnittli-
chen Einkommens derzeit
etwa zehn Prozent ihres
Verdienstes für den Kita-Be-
such ihrer Kinder – im Bun-
desdurchschnitt 118 Euro.
Bessergestellte Eltern zahl-
ten zwar im Schnitt 178 Eu-
ro, das seien jedoch nur
rund fünf Prozent ihres Ein-
kommens.

Für eine generelle Bei-
tragsfreiheit müsste der
Staat den Berechnungen der
Stiftung zufolge jährlich
rund 5,7 Milliarden Euro auf-
bringen, für Zusatzgebühren
weitere 1,6 Milliarden Euro.
Insgesamt kommt die Stif-
tung bei einemgleichzeitigen
Qualitätsaufbau auf eine
Summe von 15,3 Milliarden
Euro jährlich. Der Bund habe
allerdings bislang nur 3,5
Milliarden Euro für die aktu-
elle Legislaturperiode zuge-
sagt. „Bei der Kita-Finanzie-
rung klaffen Anspruch und
Wirklichkeit weit auseinan-
der“, kritisierte Stiftungsvor-
standJörgDräger.
Wohlfahrtsverbände for-

derten mehr Unterstützung
für ärmere Familien. Es sei
nicht vermittelbar, „dass
nach wie vor Kinder von
Spitzenverdienern vom
Staat insgesamt deutlich hö-
her gefördert werden als
Kinder von Normalverdie-
nern und insbesondere die
ärmsten Familien bei vielen
Maßnahmen sogar ganz leer
ausgehen“, kritisierte der
Hauptgeschäftsführer des
Paritätischen Wohlfahrts-
verbands, Ulrich Schneider.
Wolfgang Stadler, Chef

der Arbeiterwohlfahrt, ver-
langte „Gebührenfreiheit,
zumindest aber Gebühren-
gerechtigkeit“.
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Kurz vor der Einführung
kostenfreier Kindergärten
in Niedersachsen und
Bremen zeigt eine Studie
der Bertelsmann-Stif-
tung: Die meisten zahlen-
den Eltern sind sogar be-
reit, für bessere Kitas
mehr Geld auszugeben.

dpa/thl ROM. Nach der ge-
scheiterten Bildung einer po-
pulistischen Regierung
rutscht Italien immer tiefer
in die politische Krise: Präsi-
dent SergioMattarella beauf-
tragte amMontag den partei-
losen Wirtschaftsexperten
und Pro-Europäer Carlo Cot-
tarelli mit der Bildung einer
Übergangsregierung. Damit
aber rücken Neuwahlen im
Herbst, spätestens Anfang
2019 näher. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) sagte

einer neuen italienischen Re-
gierung Kooperation zu. Da-
bei müssten aber die „Prinzi-
pien“ der Eurozone respek-
tiert werden. Nach Einschät-
zung vonÖkonomengehtdas
Land einer wirtschaftspoli-
tisch ungewissen Zukunft
entgegen.
Nach Ansicht der Libera-

len trägt die EU eine Mit-
schuld an der Lage in Italien.
„Europa hat die Fehlentwick-
lungen in der Wirtschaftspo-
litik und den Reformstau in

Italien nur von der Seitenli-
nie angeschaut und nicht re-
agiert“, sagte der außenpoli-
tische Sprecher der FDP im
Bundestag, Bijan Djir-Sarai,
dieser Redaktion. Europa ha-
be die Entwicklungen „noch
über Fehlanreize und Signale
wie Bankenunion oder Ver-
gemeinschaftung von Schul-
den befördert“. Ob Über-
gangsregierung oder Neu-
wahlen – die Lage in der Eu-
rozone werde angespannt
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Italien steuert auf Neuwahlen zu
Wirtschaftsexperte Cottarelli soll Premier werden

dpa/AFP BERLIN. Angesichts
neuer Abgas-Vorwürfe gegen
den Autobauer Daimler will
die Bundesregierung binnen
zwei Wochen Klarheit über
das Ausmaß möglicher Mani-
pulationen. Verkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) sagte
gestern nach einem Gespräch
mit Konzernchef Dieter Zet-
sche, Ziel sei, die genaue Zahl
der betroffenenModelle zu er-
mitteln. Bundesumweltminis-
terin Svenja Schulze (SPD)
plädiert im Streit um die tech-
nische Diesel-Nachrüstung

für einen Stufenplan: „Mir
geht esnicht darum, sofort flä-
chendeckend in Deutschland
alleDiesel nachzurüsten“, sag-
te Schulze der „Welt“. Sie
schlage vor, „zunächst Fahr-
zeuge dort nachzurüsten, wo
die Luft besonders schlecht
ist. Also dort, wo Fahrverbote
drohen“. Verkehrsminister
Scheuer dagegen sehe den Ef-
fekt von Hardware-Nachrüs-
tungen „nachwievoralsunzu-
friedenstellend an“, so eine
Ministeriumssprecherin.
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Bund setzt Daimler
Frist von 14 Tagen

as ist wichtiger: Bei-
tragsfreiheit oder

Qualitätssteigerung? In der
Debatte um die Kitas geht
es – wieder einmal – hoch
her. Doch darf man das
Thema nicht auf eine Frage
verkürzen. Man muss das
eine tun, ohne das andere
zu lassen – auch wenn viele
Eltern offenbar sogar bereit
sind, noch höhere Beiträge
zu zahlen.

Wichtig ist: Kein Kind
darf zurückbleiben. Das
spricht für die Beitragsfrei-
heit. Denn obwohl die Kos-
tenbeteiligung sozial ge-
staffelt ist, zahlen Eltern un-
terhalb der Armutsrisiko-

W

grenze im Schnitt einen
doppelt so hohen Anteil ih-
res Einkommens für die Ki-
ta wie Bessergestellte. Viele
verzichten darauf, ihre Kin-
der betreuen zu lassen, was
oft große Nachteile für die
betroffenen Kinder hat.

Dass auch die Betreu-
ungsqualität steigen muss,
ist eine Binsenweisheit. Es
braucht mehr und besser
ausgebildete Erzieherinnen
und Erzieher. Dazu muss

der Beruf attraktiver und
das Schulgeld generell ge-
strichen werden. Abgese-
hen davon ist auch die Zahl
der Kita-Plätze noch lange
nicht ausreichend, weshalb
speziell der Bund seine Zu-
schüsse aufstocken sollte.
Angesichts der sprudeln-
den Steuerquellen ist das
kein Problem.Man muss
nur die richtigen Prioritäten
setzen. Es ist jedenfalls an
der Zeit, dass Deutschland
endlich zu den anderen In-
dustriestaaten aufschließt,
die meist deutlich mehr für
Bildung ausgeben.
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schneide die artikel aus und setze sie passend zusammen. 
Verwende dabei den seitenspiegel.

Tipps & Termine

DAX 12863,46 (– 74,55)
MDAX 26624,19 (–89,01)
Dow Jones 24753,09 (–58,67)
Nasdaq Comp. 7433,85 (+ 9,42)
Euro 1,1644 $ (–0,31 Cent)

Börse

Wetter

BERLIN. Eigentümer einer nicht ausgebauten Dachge-
schosseinheit müssen sich nicht zwingend an Betriebs-
kosten und Sonderumlagen beteiligen. Entsprechende
Regelungen in der Teilungserklärung sind nicht rechts-
widrig, entschied das Amtsgericht Berlin-Mitte (Az.: 22
C 41/17). Da die Sondereigentumseinheiten noch nicht
nutzbar sind, wären anderweitige Regelungen unange-
messen. Die Kostenbefreiung bis zum Beginn der Aus-
bauarbeiten ist sachlich gerechtfertigt, da bis dahin kei-
nerlei Verbrauchskosten entstehen.

Urteil

Kein Wohngeld für Dachgeschoss

Die Dokumentation gibt einen – wenn auch nur kleinen
– interessanten Einblick in den aktuellen technischen
Fortschritt. Arte, 22.10 Uhr

Fernsehen

Homo Digitalis

BERLIN. Die Deutsche Bahn weitet das bislang nur für
Bahncard-Kunden geltende City-Ticket auf fast alle
Fernreisen aus. Außerdem soll es ab August dauerhaft
einenneuen „Super Sparpreis“ für 19,90Euro geben,wie
der Staatskonzern ankündigte. Seite 6 „Wirtschaft“

Aus dem Inhalt

Bahn lockt mit Billigtickets

NORDHORN. Bisher gab es in der Grafschaft Bentheim
noch keinen Riss eines Nutztieres durch einen Wolf.
DochGrafschafter Schäfer befürchten, dass es genau da-
zu noch in diesem Jahr kommen wird. Im GN-Gespräch
nehmen sie zur Wirksamkeit von Sicherheitszäunen
und zu verschiedenen Aspekten des Artenschutzes Stel-
lung. Seite 13 „Grafschaft Bentheim“

Lokales

Furcht vor dem Angriff der Wölfe
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NORDHORN.Zu einemStadtteiltreff für alle Generatio-
nen hat die Stadt eine ehemalige Rasenfläche auf dem
Gelände der Grundschule Blanke umgestaltet. Der
„Quartiersplatz“ an der Elisabethstraße wurde amMon-
tag mit einem bunten Fest eröffnet. Rund 150.000 Euro
hat die Stadt Nordhorn im Rahmen des Projekts „Stadt-
umbau Blanke“ in diesenQuartiersplatz investiert. Zwei
Drittel dieser Summe flossen aus Sanierungszuschüssen
von Bund und Land. Seite 15 „Nordhorn“

Schulhof wird zum Stadtteiltreff

AFP BRÜSSEL. Nach dem
US-Ausstieg aus demAtomab-
kommen mit dem Iran treibt
die EU die Suche nach Mög-
lichkeiten voran, wieder in
Kraft gesetzte SanktionenWa-
shingtons gegen das Land ab-
zumildern. Mehrere Mitglied-
staaten hätten gestern beim
Treffen der EU-Außenminis-
ter dazu „konkrete Ideen“ vor-
gelegt, sagte die EU-Außenbe-
auftragte Federica Mogherini
in Brüssel. Sie sollten von der
Kommission vorgeschlagene
Schritte „in den nächsten Wo-
chen“ ergänzen. Um US-Fi-
nanzsanktionen zu umgehen
und Öl- und Gasgeschäfte mit
dem Iran zu ermöglichen, hat-
te die Kommission die Mit-
gliedstaaten aufgerufen, „ein-
malige Überweisungen an die
iranische Zentralbank in Er-
wägung zu ziehen“. Geprüft
wird von den Hauptstädten,
ob Ölverkäufe etwa über die
nationalen Zentralbanken der
EU-Mitgliedstaaten abgewi-
ckeltwerdenkönnen.

Iran: EU prüft
Optionen gegen
US-Sanktionen

Trinkhalme aus Plastik bald EU-weit verboten

Der Kampf gegen den Plastikmüll
fängt beim Strohhalm an: In den 28
Staaten der EU werden pro Jahr sa-
ge und schreibe 26,4 Milliarden
Trinkhalme aus Kunststoff herge-
stellt. Rein rechnerisch benutzt also
jeder EU-Bürger im Jahr 71 Halme.
Sie landen im Abfall und viele davon

anschließend im Meer – genau wie
zahllose Plastikgabeln, Luftballon-
stäbe, Rühr- oder Wattestäbchen.
Diesem gravierenden Umweltprob-
lem rückt die Europäische Kommis-
sion nun mit einer Reihe von Maß-
nahmen zu Leibe. Sie präsentierte
gestern neue Vorschriften für Mit-

gliedsländer und Hersteller. Dazu ge-
hören Vorgaben zur Reduzierung des
Verbrauchs und zur Kennzeichnung
von Waren. Produkte, für die es be-
reits erschwingliche Alternativen
gibt, will die EU-Kommission ganz
verbieten. Seite 2 „Politik“
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Mehr Kinderbetreuer, schö-
nere Spielsachen, gesünde-
res Essen: Die meisten El-
tern, die zurzeit für den Kin-
dergartenplatz bezahlen,
sind bereit, mehr Geld für
bessere Kitas auszugeben.
Das hat eine Studie der Ber-
telsmann-Stiftung ergeben.
56 Prozent der zahlenden El-
tern aus Niedersachsen und
55 Prozent der Eltern aus
Bremen würden dies tun.
Qualität vor Beitragsfreiheit
– diese Präferenz haben laut
der Befragung auch die
meisten zahlenden Eltern in
ganz Deutschland – egal ob
sie armoder reich sind.
Für Studienleiterin Kath-

rin Bock-Famulla ist daher
klar: „Politiker in Nieder-
sachsen und Bremen politi-
sieren am Wunsch der El-
tern vorbei.“ Denn ab Au-
gust dieses Jahres sollen alle
Eltern in Niedersachsen
nichts mehr für den Kinder-
garten-Besuch ihrer drei- bis

sechsjährigen Töchter und
Söhne bezahlen müssen. In
Bremen wird dies ein Jahr
später der Fall sein.
Um den Wegfall der El-

terngebühren zu kompen-
sieren, gibt Niedersachsen
den Kommunen Millionen.
Für das laufende Jahr hat
das Land 109 Millionen Eu-
ro eingeplant. Für 2019 sind
270 Millionen Euro veran-
schlagt. Zusätzlich sollen
die Kommunen bis 2022
insgesamt 328 Millionen

Euro Bundesmittel für die
frühkindliche Bildung er-
halten. Etwas mehr als die
Hälfte dieser Bundesmittel
sollen Kommunen einset-
zen, um die Kita-Qualität zu
verbessern – indem sie zu-
sätzliche Erzieher einstel-
len, den Beschäftigten ei-
nen höheren Lohn bezah-
len, Teilzeitangestellte
mehr Stunden beschäftigen
und mehr Eltern Kita-Plät-
ze anbieten. Weiteres zent-
rales Ergebnis der Studie:

Kita-Beiträge belasten är-
mere Familien überpropor-
tional. Demnach zahlen El-
tern mit weniger als 60 Pro-
zent eines durchschnittli-
chen Einkommens derzeit
etwa zehn Prozent ihres
Verdienstes für den Kita-Be-
such ihrer Kinder – im Bun-
desdurchschnitt 118 Euro.
Bessergestellte Eltern zahl-
ten zwar im Schnitt 178 Eu-
ro, das seien jedoch nur
rund fünf Prozent ihres Ein-
kommens.

Für eine generelle Bei-
tragsfreiheit müsste der
Staat den Berechnungen der
Stiftung zufolge jährlich
rund 5,7 Milliarden Euro auf-
bringen, für Zusatzgebühren
weitere 1,6 Milliarden Euro.
Insgesamt kommt die Stif-
tung bei einemgleichzeitigen
Qualitätsaufbau auf eine
Summe von 15,3 Milliarden
Euro jährlich. Der Bund habe
allerdings bislang nur 3,5
Milliarden Euro für die aktu-
elle Legislaturperiode zuge-
sagt. „Bei der Kita-Finanzie-
rung klaffen Anspruch und
Wirklichkeit weit auseinan-
der“, kritisierte Stiftungsvor-
standJörgDräger.
Wohlfahrtsverbände for-

derten mehr Unterstützung
für ärmere Familien. Es sei
nicht vermittelbar, „dass
nach wie vor Kinder von
Spitzenverdienern vom
Staat insgesamt deutlich hö-
her gefördert werden als
Kinder von Normalverdie-
nern und insbesondere die
ärmsten Familien bei vielen
Maßnahmen sogar ganz leer
ausgehen“, kritisierte der
Hauptgeschäftsführer des
Paritätischen Wohlfahrts-
verbands, Ulrich Schneider.
Wolfgang Stadler, Chef

der Arbeiterwohlfahrt, ver-
langte „Gebührenfreiheit,
zumindest aber Gebühren-
gerechtigkeit“.

Seite 3 „Korrespondenten“

Kita-Politik des Landes in der Kritik
Studie: Beitragsfreiheit geht am Wunsch der Eltern vorbei

Kurz vor der Einführung
kostenfreier Kindergärten
in Niedersachsen und
Bremen zeigt eine Studie
der Bertelsmann-Stif-
tung: Die meisten zahlen-
den Eltern sind sogar be-
reit, für bessere Kitas
mehr Geld auszugeben.

dpa/thl ROM. Nach der ge-
scheiterten Bildung einer po-
pulistischen Regierung
rutscht Italien immer tiefer
in die politische Krise: Präsi-
dent SergioMattarella beauf-
tragte amMontag den partei-
losen Wirtschaftsexperten
und Pro-Europäer Carlo Cot-
tarelli mit der Bildung einer
Übergangsregierung. Damit
aber rücken Neuwahlen im
Herbst, spätestens Anfang
2019 näher. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) sagte

einer neuen italienischen Re-
gierung Kooperation zu. Da-
bei müssten aber die „Prinzi-
pien“ der Eurozone respek-
tiert werden. Nach Einschät-
zung vonÖkonomengehtdas
Land einer wirtschaftspoli-
tisch ungewissen Zukunft
entgegen.
Nach Ansicht der Libera-

len trägt die EU eine Mit-
schuld an der Lage in Italien.
„Europa hat die Fehlentwick-
lungen in der Wirtschaftspo-
litik und den Reformstau in

Italien nur von der Seitenli-
nie angeschaut und nicht re-
agiert“, sagte der außenpoli-
tische Sprecher der FDP im
Bundestag, Bijan Djir-Sarai,
dieser Redaktion. Europa ha-
be die Entwicklungen „noch
über Fehlanreize und Signale
wie Bankenunion oder Ver-
gemeinschaftung von Schul-
den befördert“. Ob Über-
gangsregierung oder Neu-
wahlen – die Lage in der Eu-
rozone werde angespannt
bleiben. Seite 4 „Politik“

Italien steuert auf Neuwahlen zu
Wirtschaftsexperte Cottarelli soll Premier werden

dpa/AFP BERLIN. Angesichts
neuer Abgas-Vorwürfe gegen
den Autobauer Daimler will
die Bundesregierung binnen
zwei Wochen Klarheit über
das Ausmaß möglicher Mani-
pulationen. Verkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) sagte
gestern nach einem Gespräch
mit Konzernchef Dieter Zet-
sche, Ziel sei, die genaue Zahl
der betroffenenModelle zu er-
mitteln. Bundesumweltminis-
terin Svenja Schulze (SPD)
plädiert im Streit um die tech-
nische Diesel-Nachrüstung

für einen Stufenplan: „Mir
geht esnicht darum, sofort flä-
chendeckend in Deutschland
alleDiesel nachzurüsten“, sag-
te Schulze der „Welt“. Sie
schlage vor, „zunächst Fahr-
zeuge dort nachzurüsten, wo
die Luft besonders schlecht
ist. Also dort, wo Fahrverbote
drohen“. Verkehrsminister
Scheuer dagegen sehe den Ef-
fekt von Hardware-Nachrüs-
tungen „nachwievoralsunzu-
friedenstellend an“, so eine
Ministeriumssprecherin.
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as ist wichtiger: Bei-
tragsfreiheit oder

Qualitätssteigerung? In der
Debatte um die Kitas geht
es – wieder einmal – hoch
her. Doch darf man das
Thema nicht auf eine Frage
verkürzen. Man muss das
eine tun, ohne das andere
zu lassen – auch wenn viele
Eltern offenbar sogar bereit
sind, noch höhere Beiträge
zu zahlen.

Wichtig ist: Kein Kind
darf zurückbleiben. Das
spricht für die Beitragsfrei-
heit. Denn obwohl die Kos-
tenbeteiligung sozial ge-
staffelt ist, zahlen Eltern un-
terhalb der Armutsrisiko-
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grenze im Schnitt einen
doppelt so hohen Anteil ih-
res Einkommens für die Ki-
ta wie Bessergestellte. Viele
verzichten darauf, ihre Kin-
der betreuen zu lassen, was
oft große Nachteile für die
betroffenen Kinder hat.

Dass auch die Betreu-
ungsqualität steigen muss,
ist eine Binsenweisheit. Es
braucht mehr und besser
ausgebildete Erzieherinnen
und Erzieher. Dazu muss

der Beruf attraktiver und
das Schulgeld generell ge-
strichen werden. Abgese-
hen davon ist auch die Zahl
der Kita-Plätze noch lange
nicht ausreichend, weshalb
speziell der Bund seine Zu-
schüsse aufstocken sollte.
Angesichts der sprudeln-
den Steuerquellen ist das
kein Problem.Man muss
nur die richtigen Prioritäten
setzen. Es ist jedenfalls an
der Zeit, dass Deutschland
endlich zu den anderen In-
dustriestaaten aufschließt,
die meist deutlich mehr für
Bildung ausgeben.
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DAX 12863,46 (– 74,55)
MDAX 26624,19 (–89,01)
Dow Jones 24753,09 (–58,67)
Nasdaq Comp. 7433,85 (+ 9,42)
Euro 1,1644 $ (–0,31 Cent)

Börse

Wetter

BERLIN. Eigentümer einer nicht ausgebauten Dachge-
schosseinheit müssen sich nicht zwingend an Betriebs-
kosten und Sonderumlagen beteiligen. Entsprechende
Regelungen in der Teilungserklärung sind nicht rechts-
widrig, entschied das Amtsgericht Berlin-Mitte (Az.: 22
C 41/17). Da die Sondereigentumseinheiten noch nicht
nutzbar sind, wären anderweitige Regelungen unange-
messen. Die Kostenbefreiung bis zum Beginn der Aus-
bauarbeiten ist sachlich gerechtfertigt, da bis dahin kei-
nerlei Verbrauchskosten entstehen.

Urteil

Kein Wohngeld für Dachgeschoss

Die Dokumentation gibt einen – wenn auch nur kleinen
– interessanten Einblick in den aktuellen technischen
Fortschritt. Arte, 22.10 Uhr

Fernsehen

Homo Digitalis

BERLIN. Die Deutsche Bahn weitet das bislang nur für
Bahncard-Kunden geltende City-Ticket auf fast alle
Fernreisen aus. Außerdem soll es ab August dauerhaft
einenneuen „Super Sparpreis“ für 19,90Euro geben,wie
der Staatskonzern ankündigte. Seite 6 „Wirtschaft“

Aus dem Inhalt

Bahn lockt mit Billigtickets

NORDHORN. Bisher gab es in der Grafschaft Bentheim
noch keinen Riss eines Nutztieres durch einen Wolf.
DochGrafschafter Schäfer befürchten, dass es genau da-
zu noch in diesem Jahr kommen wird. Im GN-Gespräch
nehmen sie zur Wirksamkeit von Sicherheitszäunen
und zu verschiedenen Aspekten des Artenschutzes Stel-
lung. Seite 13 „Grafschaft Bentheim“

Lokales

Furcht vor dem Angriff der Wölfe

Heute mit

Kinderseite
Seite 18

NORDHORN.Zu einemStadtteiltreff für alle Generatio-
nen hat die Stadt eine ehemalige Rasenfläche auf dem
Gelände der Grundschule Blanke umgestaltet. Der
„Quartiersplatz“ an der Elisabethstraße wurde amMon-
tag mit einem bunten Fest eröffnet. Rund 150.000 Euro
hat die Stadt Nordhorn im Rahmen des Projekts „Stadt-
umbau Blanke“ in diesenQuartiersplatz investiert. Zwei
Drittel dieser Summe flossen aus Sanierungszuschüssen
von Bund und Land. Seite 15 „Nordhorn“

Schulhof wird zum Stadtteiltreff

AFP BRÜSSEL. Nach dem
US-Ausstieg aus demAtomab-
kommen mit dem Iran treibt
die EU die Suche nach Mög-
lichkeiten voran, wieder in
Kraft gesetzte SanktionenWa-
shingtons gegen das Land ab-
zumildern. Mehrere Mitglied-
staaten hätten gestern beim
Treffen der EU-Außenminis-
ter dazu „konkrete Ideen“ vor-
gelegt, sagte die EU-Außenbe-
auftragte Federica Mogherini
in Brüssel. Sie sollten von der
Kommission vorgeschlagene
Schritte „in den nächsten Wo-
chen“ ergänzen. Um US-Fi-
nanzsanktionen zu umgehen
und Öl- und Gasgeschäfte mit
dem Iran zu ermöglichen, hat-
te die Kommission die Mit-
gliedstaaten aufgerufen, „ein-
malige Überweisungen an die
iranische Zentralbank in Er-
wägung zu ziehen“. Geprüft
wird von den Hauptstädten,
ob Ölverkäufe etwa über die
nationalen Zentralbanken der
EU-Mitgliedstaaten abgewi-
ckeltwerdenkönnen.

Iran: EU prüft
Optionen gegen
US-Sanktionen

Trinkhalme aus Plastik bald EU-weit verboten

Der Kampf gegen den Plastikmüll
fängt beim Strohhalm an: In den 28
Staaten der EU werden pro Jahr sa-
ge und schreibe 26,4 Milliarden
Trinkhalme aus Kunststoff herge-
stellt. Rein rechnerisch benutzt also
jeder EU-Bürger im Jahr 71 Halme.
Sie landen im Abfall und viele davon

anschließend im Meer – genau wie
zahllose Plastikgabeln, Luftballon-
stäbe, Rühr- oder Wattestäbchen.
Diesem gravierenden Umweltprob-
lem rückt die Europäische Kommis-
sion nun mit einer Reihe von Maß-
nahmen zu Leibe. Sie präsentierte
gestern neue Vorschriften für Mit-

gliedsländer und Hersteller. Dazu ge-
hören Vorgaben zur Reduzierung des
Verbrauchs und zur Kennzeichnung
von Waren. Produkte, für die es be-
reits erschwingliche Alternativen
gibt, will die EU-Kommission ganz
verbieten. Seite 2 „Politik“
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dpa/epd/AFP GÜTERSLOH.
Mehr Kinderbetreuer, schö-
nere Spielsachen, gesünde-
res Essen: Die meisten El-
tern, die zurzeit für den Kin-
dergartenplatz bezahlen,
sind bereit, mehr Geld für
bessere Kitas auszugeben.
Das hat eine Studie der Ber-
telsmann-Stiftung ergeben.
56 Prozent der zahlenden El-
tern aus Niedersachsen und
55 Prozent der Eltern aus
Bremen würden dies tun.
Qualität vor Beitragsfreiheit
– diese Präferenz haben laut
der Befragung auch die
meisten zahlenden Eltern in
ganz Deutschland – egal ob
sie armoder reich sind.
Für Studienleiterin Kath-

rin Bock-Famulla ist daher
klar: „Politiker in Nieder-
sachsen und Bremen politi-
sieren am Wunsch der El-
tern vorbei.“ Denn ab Au-
gust dieses Jahres sollen alle
Eltern in Niedersachsen
nichts mehr für den Kinder-
garten-Besuch ihrer drei- bis

sechsjährigen Töchter und
Söhne bezahlen müssen. In
Bremen wird dies ein Jahr
später der Fall sein.
Um den Wegfall der El-

terngebühren zu kompen-
sieren, gibt Niedersachsen
den Kommunen Millionen.
Für das laufende Jahr hat
das Land 109 Millionen Eu-
ro eingeplant. Für 2019 sind
270 Millionen Euro veran-
schlagt. Zusätzlich sollen
die Kommunen bis 2022
insgesamt 328 Millionen

Euro Bundesmittel für die
frühkindliche Bildung er-
halten. Etwas mehr als die
Hälfte dieser Bundesmittel
sollen Kommunen einset-
zen, um die Kita-Qualität zu
verbessern – indem sie zu-
sätzliche Erzieher einstel-
len, den Beschäftigten ei-
nen höheren Lohn bezah-
len, Teilzeitangestellte
mehr Stunden beschäftigen
und mehr Eltern Kita-Plät-
ze anbieten. Weiteres zent-
rales Ergebnis der Studie:

Kita-Beiträge belasten är-
mere Familien überpropor-
tional. Demnach zahlen El-
tern mit weniger als 60 Pro-
zent eines durchschnittli-
chen Einkommens derzeit
etwa zehn Prozent ihres
Verdienstes für den Kita-Be-
such ihrer Kinder – im Bun-
desdurchschnitt 118 Euro.
Bessergestellte Eltern zahl-
ten zwar im Schnitt 178 Eu-
ro, das seien jedoch nur
rund fünf Prozent ihres Ein-
kommens.

Für eine generelle Bei-
tragsfreiheit müsste der
Staat den Berechnungen der
Stiftung zufolge jährlich
rund 5,7 Milliarden Euro auf-
bringen, für Zusatzgebühren
weitere 1,6 Milliarden Euro.
Insgesamt kommt die Stif-
tung bei einemgleichzeitigen
Qualitätsaufbau auf eine
Summe von 15,3 Milliarden
Euro jährlich. Der Bund habe
allerdings bislang nur 3,5
Milliarden Euro für die aktu-
elle Legislaturperiode zuge-
sagt. „Bei der Kita-Finanzie-
rung klaffen Anspruch und
Wirklichkeit weit auseinan-
der“, kritisierte Stiftungsvor-
standJörgDräger.
Wohlfahrtsverbände for-

derten mehr Unterstützung
für ärmere Familien. Es sei
nicht vermittelbar, „dass
nach wie vor Kinder von
Spitzenverdienern vom
Staat insgesamt deutlich hö-
her gefördert werden als
Kinder von Normalverdie-
nern und insbesondere die
ärmsten Familien bei vielen
Maßnahmen sogar ganz leer
ausgehen“, kritisierte der
Hauptgeschäftsführer des
Paritätischen Wohlfahrts-
verbands, Ulrich Schneider.
Wolfgang Stadler, Chef

der Arbeiterwohlfahrt, ver-
langte „Gebührenfreiheit,
zumindest aber Gebühren-
gerechtigkeit“.

Seite 3 „Korrespondenten“

Kita-Politik des Landes in der Kritik
Studie: Beitragsfreiheit geht am Wunsch der Eltern vorbei

Kurz vor der Einführung
kostenfreier Kindergärten
in Niedersachsen und
Bremen zeigt eine Studie
der Bertelsmann-Stif-
tung: Die meisten zahlen-
den Eltern sind sogar be-
reit, für bessere Kitas
mehr Geld auszugeben.

dpa/thl ROM. Nach der ge-
scheiterten Bildung einer po-
pulistischen Regierung
rutscht Italien immer tiefer
in die politische Krise: Präsi-
dent SergioMattarella beauf-
tragte amMontag den partei-
losen Wirtschaftsexperten
und Pro-Europäer Carlo Cot-
tarelli mit der Bildung einer
Übergangsregierung. Damit
aber rücken Neuwahlen im
Herbst, spätestens Anfang
2019 näher. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) sagte

einer neuen italienischen Re-
gierung Kooperation zu. Da-
bei müssten aber die „Prinzi-
pien“ der Eurozone respek-
tiert werden. Nach Einschät-
zung vonÖkonomengehtdas
Land einer wirtschaftspoli-
tisch ungewissen Zukunft
entgegen.
Nach Ansicht der Libera-

len trägt die EU eine Mit-
schuld an der Lage in Italien.
„Europa hat die Fehlentwick-
lungen in der Wirtschaftspo-
litik und den Reformstau in

Italien nur von der Seitenli-
nie angeschaut und nicht re-
agiert“, sagte der außenpoli-
tische Sprecher der FDP im
Bundestag, Bijan Djir-Sarai,
dieser Redaktion. Europa ha-
be die Entwicklungen „noch
über Fehlanreize und Signale
wie Bankenunion oder Ver-
gemeinschaftung von Schul-
den befördert“. Ob Über-
gangsregierung oder Neu-
wahlen – die Lage in der Eu-
rozone werde angespannt
bleiben. Seite 4 „Politik“

Italien steuert auf Neuwahlen zu
Wirtschaftsexperte Cottarelli soll Premier werden

dpa/AFP BERLIN. Angesichts
neuer Abgas-Vorwürfe gegen
den Autobauer Daimler will
die Bundesregierung binnen
zwei Wochen Klarheit über
das Ausmaß möglicher Mani-
pulationen. Verkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) sagte
gestern nach einem Gespräch
mit Konzernchef Dieter Zet-
sche, Ziel sei, die genaue Zahl
der betroffenenModelle zu er-
mitteln. Bundesumweltminis-
terin Svenja Schulze (SPD)
plädiert im Streit um die tech-
nische Diesel-Nachrüstung

für einen Stufenplan: „Mir
geht esnicht darum, sofort flä-
chendeckend in Deutschland
alleDiesel nachzurüsten“, sag-
te Schulze der „Welt“. Sie
schlage vor, „zunächst Fahr-
zeuge dort nachzurüsten, wo
die Luft besonders schlecht
ist. Also dort, wo Fahrverbote
drohen“. Verkehrsminister
Scheuer dagegen sehe den Ef-
fekt von Hardware-Nachrüs-
tungen „nachwievoralsunzu-
friedenstellend an“, so eine
Ministeriumssprecherin.
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Bund setzt Daimler
Frist von 14 Tagen

as ist wichtiger: Bei-
tragsfreiheit oder

Qualitätssteigerung? In der
Debatte um die Kitas geht
es – wieder einmal – hoch
her. Doch darf man das
Thema nicht auf eine Frage
verkürzen. Man muss das
eine tun, ohne das andere
zu lassen – auch wenn viele
Eltern offenbar sogar bereit
sind, noch höhere Beiträge
zu zahlen.

Wichtig ist: Kein Kind
darf zurückbleiben. Das
spricht für die Beitragsfrei-
heit. Denn obwohl die Kos-
tenbeteiligung sozial ge-
staffelt ist, zahlen Eltern un-
terhalb der Armutsrisiko-

W

grenze im Schnitt einen
doppelt so hohen Anteil ih-
res Einkommens für die Ki-
ta wie Bessergestellte. Viele
verzichten darauf, ihre Kin-
der betreuen zu lassen, was
oft große Nachteile für die
betroffenen Kinder hat.

Dass auch die Betreu-
ungsqualität steigen muss,
ist eine Binsenweisheit. Es
braucht mehr und besser
ausgebildete Erzieherinnen
und Erzieher. Dazu muss

der Beruf attraktiver und
das Schulgeld generell ge-
strichen werden. Abgese-
hen davon ist auch die Zahl
der Kita-Plätze noch lange
nicht ausreichend, weshalb
speziell der Bund seine Zu-
schüsse aufstocken sollte.
Angesichts der sprudeln-
den Steuerquellen ist das
kein Problem.Man muss
nur die richtigen Prioritäten
setzen. Es ist jedenfalls an
der Zeit, dass Deutschland
endlich zu den anderen In-
dustriestaaten aufschließt,
die meist deutlich mehr für
Bildung ausgeben.
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DAX 12863,46 (– 74,55)
MDAX 26624,19 (–89,01)
Dow Jones 24753,09 (–58,67)
Nasdaq Comp. 7433,85 (+ 9,42)
Euro 1,1644 $ (–0,31 Cent)

Börse

Wetter

BERLIN. Eigentümer einer nicht ausgebauten Dachge-
schosseinheit müssen sich nicht zwingend an Betriebs-
kosten und Sonderumlagen beteiligen. Entsprechende
Regelungen in der Teilungserklärung sind nicht rechts-
widrig, entschied das Amtsgericht Berlin-Mitte (Az.: 22
C 41/17). Da die Sondereigentumseinheiten noch nicht
nutzbar sind, wären anderweitige Regelungen unange-
messen. Die Kostenbefreiung bis zum Beginn der Aus-
bauarbeiten ist sachlich gerechtfertigt, da bis dahin kei-
nerlei Verbrauchskosten entstehen.

Urteil

Kein Wohngeld für Dachgeschoss

Die Dokumentation gibt einen – wenn auch nur kleinen
– interessanten Einblick in den aktuellen technischen
Fortschritt. Arte, 22.10 Uhr

Fernsehen

Homo Digitalis

BERLIN. Die Deutsche Bahn weitet das bislang nur für
Bahncard-Kunden geltende City-Ticket auf fast alle
Fernreisen aus. Außerdem soll es ab August dauerhaft
einenneuen „Super Sparpreis“ für 19,90Euro geben,wie
der Staatskonzern ankündigte. Seite 6 „Wirtschaft“

Aus dem Inhalt

Bahn lockt mit Billigtickets

NORDHORN. Bisher gab es in der Grafschaft Bentheim
noch keinen Riss eines Nutztieres durch einen Wolf.
DochGrafschafter Schäfer befürchten, dass es genau da-
zu noch in diesem Jahr kommen wird. Im GN-Gespräch
nehmen sie zur Wirksamkeit von Sicherheitszäunen
und zu verschiedenen Aspekten des Artenschutzes Stel-
lung. Seite 13 „Grafschaft Bentheim“

Lokales

Furcht vor dem Angriff der Wölfe

Heute mit

Kinderseite
Seite 18

NORDHORN.Zu einemStadtteiltreff für alle Generatio-
nen hat die Stadt eine ehemalige Rasenfläche auf dem
Gelände der Grundschule Blanke umgestaltet. Der
„Quartiersplatz“ an der Elisabethstraße wurde amMon-
tag mit einem bunten Fest eröffnet. Rund 150.000 Euro
hat die Stadt Nordhorn im Rahmen des Projekts „Stadt-
umbau Blanke“ in diesenQuartiersplatz investiert. Zwei
Drittel dieser Summe flossen aus Sanierungszuschüssen
von Bund und Land. Seite 15 „Nordhorn“

Schulhof wird zum Stadtteiltreff

AFP BRÜSSEL. Nach dem
US-Ausstieg aus demAtomab-
kommen mit dem Iran treibt
die EU die Suche nach Mög-
lichkeiten voran, wieder in
Kraft gesetzte SanktionenWa-
shingtons gegen das Land ab-
zumildern. Mehrere Mitglied-
staaten hätten gestern beim
Treffen der EU-Außenminis-
ter dazu „konkrete Ideen“ vor-
gelegt, sagte die EU-Außenbe-
auftragte Federica Mogherini
in Brüssel. Sie sollten von der
Kommission vorgeschlagene
Schritte „in den nächsten Wo-
chen“ ergänzen. Um US-Fi-
nanzsanktionen zu umgehen
und Öl- und Gasgeschäfte mit
dem Iran zu ermöglichen, hat-
te die Kommission die Mit-
gliedstaaten aufgerufen, „ein-
malige Überweisungen an die
iranische Zentralbank in Er-
wägung zu ziehen“. Geprüft
wird von den Hauptstädten,
ob Ölverkäufe etwa über die
nationalen Zentralbanken der
EU-Mitgliedstaaten abgewi-
ckeltwerdenkönnen.

Iran: EU prüft
Optionen gegen
US-Sanktionen

Trinkhalme aus Plastik bald EU-weit verboten

Der Kampf gegen den Plastikmüll
fängt beim Strohhalm an: In den 28
Staaten der EU werden pro Jahr sa-
ge und schreibe 26,4 Milliarden
Trinkhalme aus Kunststoff herge-
stellt. Rein rechnerisch benutzt also
jeder EU-Bürger im Jahr 71 Halme.
Sie landen im Abfall und viele davon

anschließend im Meer – genau wie
zahllose Plastikgabeln, Luftballon-
stäbe, Rühr- oder Wattestäbchen.
Diesem gravierenden Umweltprob-
lem rückt die Europäische Kommis-
sion nun mit einer Reihe von Maß-
nahmen zu Leibe. Sie präsentierte
gestern neue Vorschriften für Mit-

gliedsländer und Hersteller. Dazu ge-
hören Vorgaben zur Reduzierung des
Verbrauchs und zur Kennzeichnung
von Waren. Produkte, für die es be-
reits erschwingliche Alternativen
gibt, will die EU-Kommission ganz
verbieten. Seite 2 „Politik“
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dpa/epd/AFP GÜTERSLOH.
Mehr Kinderbetreuer, schö-
nere Spielsachen, gesünde-
res Essen: Die meisten El-
tern, die zurzeit für den Kin-
dergartenplatz bezahlen,
sind bereit, mehr Geld für
bessere Kitas auszugeben.
Das hat eine Studie der Ber-
telsmann-Stiftung ergeben.
56 Prozent der zahlenden El-
tern aus Niedersachsen und
55 Prozent der Eltern aus
Bremen würden dies tun.
Qualität vor Beitragsfreiheit
– diese Präferenz haben laut
der Befragung auch die
meisten zahlenden Eltern in
ganz Deutschland – egal ob
sie armoder reich sind.
Für Studienleiterin Kath-

rin Bock-Famulla ist daher
klar: „Politiker in Nieder-
sachsen und Bremen politi-
sieren am Wunsch der El-
tern vorbei.“ Denn ab Au-
gust dieses Jahres sollen alle
Eltern in Niedersachsen
nichts mehr für den Kinder-
garten-Besuch ihrer drei- bis

sechsjährigen Töchter und
Söhne bezahlen müssen. In
Bremen wird dies ein Jahr
später der Fall sein.
Um den Wegfall der El-

terngebühren zu kompen-
sieren, gibt Niedersachsen
den Kommunen Millionen.
Für das laufende Jahr hat
das Land 109 Millionen Eu-
ro eingeplant. Für 2019 sind
270 Millionen Euro veran-
schlagt. Zusätzlich sollen
die Kommunen bis 2022
insgesamt 328 Millionen

Euro Bundesmittel für die
frühkindliche Bildung er-
halten. Etwas mehr als die
Hälfte dieser Bundesmittel
sollen Kommunen einset-
zen, um die Kita-Qualität zu
verbessern – indem sie zu-
sätzliche Erzieher einstel-
len, den Beschäftigten ei-
nen höheren Lohn bezah-
len, Teilzeitangestellte
mehr Stunden beschäftigen
und mehr Eltern Kita-Plät-
ze anbieten. Weiteres zent-
rales Ergebnis der Studie:

Kita-Beiträge belasten är-
mere Familien überpropor-
tional. Demnach zahlen El-
tern mit weniger als 60 Pro-
zent eines durchschnittli-
chen Einkommens derzeit
etwa zehn Prozent ihres
Verdienstes für den Kita-Be-
such ihrer Kinder – im Bun-
desdurchschnitt 118 Euro.
Bessergestellte Eltern zahl-
ten zwar im Schnitt 178 Eu-
ro, das seien jedoch nur
rund fünf Prozent ihres Ein-
kommens.

Für eine generelle Bei-
tragsfreiheit müsste der
Staat den Berechnungen der
Stiftung zufolge jährlich
rund 5,7 Milliarden Euro auf-
bringen, für Zusatzgebühren
weitere 1,6 Milliarden Euro.
Insgesamt kommt die Stif-
tung bei einemgleichzeitigen
Qualitätsaufbau auf eine
Summe von 15,3 Milliarden
Euro jährlich. Der Bund habe
allerdings bislang nur 3,5
Milliarden Euro für die aktu-
elle Legislaturperiode zuge-
sagt. „Bei der Kita-Finanzie-
rung klaffen Anspruch und
Wirklichkeit weit auseinan-
der“, kritisierte Stiftungsvor-
standJörgDräger.
Wohlfahrtsverbände for-

derten mehr Unterstützung
für ärmere Familien. Es sei
nicht vermittelbar, „dass
nach wie vor Kinder von
Spitzenverdienern vom
Staat insgesamt deutlich hö-
her gefördert werden als
Kinder von Normalverdie-
nern und insbesondere die
ärmsten Familien bei vielen
Maßnahmen sogar ganz leer
ausgehen“, kritisierte der
Hauptgeschäftsführer des
Paritätischen Wohlfahrts-
verbands, Ulrich Schneider.
Wolfgang Stadler, Chef

der Arbeiterwohlfahrt, ver-
langte „Gebührenfreiheit,
zumindest aber Gebühren-
gerechtigkeit“.
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Kita-Politik des Landes in der Kritik
Studie: Beitragsfreiheit geht am Wunsch der Eltern vorbei

Kurz vor der Einführung
kostenfreier Kindergärten
in Niedersachsen und
Bremen zeigt eine Studie
der Bertelsmann-Stif-
tung: Die meisten zahlen-
den Eltern sind sogar be-
reit, für bessere Kitas
mehr Geld auszugeben.

dpa/thl ROM. Nach der ge-
scheiterten Bildung einer po-
pulistischen Regierung
rutscht Italien immer tiefer
in die politische Krise: Präsi-
dent SergioMattarella beauf-
tragte amMontag den partei-
losen Wirtschaftsexperten
und Pro-Europäer Carlo Cot-
tarelli mit der Bildung einer
Übergangsregierung. Damit
aber rücken Neuwahlen im
Herbst, spätestens Anfang
2019 näher. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) sagte

einer neuen italienischen Re-
gierung Kooperation zu. Da-
bei müssten aber die „Prinzi-
pien“ der Eurozone respek-
tiert werden. Nach Einschät-
zung vonÖkonomengehtdas
Land einer wirtschaftspoli-
tisch ungewissen Zukunft
entgegen.
Nach Ansicht der Libera-

len trägt die EU eine Mit-
schuld an der Lage in Italien.
„Europa hat die Fehlentwick-
lungen in der Wirtschaftspo-
litik und den Reformstau in

Italien nur von der Seitenli-
nie angeschaut und nicht re-
agiert“, sagte der außenpoli-
tische Sprecher der FDP im
Bundestag, Bijan Djir-Sarai,
dieser Redaktion. Europa ha-
be die Entwicklungen „noch
über Fehlanreize und Signale
wie Bankenunion oder Ver-
gemeinschaftung von Schul-
den befördert“. Ob Über-
gangsregierung oder Neu-
wahlen – die Lage in der Eu-
rozone werde angespannt
bleiben. Seite 4 „Politik“

Italien steuert auf Neuwahlen zu
Wirtschaftsexperte Cottarelli soll Premier werden

dpa/AFP BERLIN. Angesichts
neuer Abgas-Vorwürfe gegen
den Autobauer Daimler will
die Bundesregierung binnen
zwei Wochen Klarheit über
das Ausmaß möglicher Mani-
pulationen. Verkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) sagte
gestern nach einem Gespräch
mit Konzernchef Dieter Zet-
sche, Ziel sei, die genaue Zahl
der betroffenenModelle zu er-
mitteln. Bundesumweltminis-
terin Svenja Schulze (SPD)
plädiert im Streit um die tech-
nische Diesel-Nachrüstung

für einen Stufenplan: „Mir
geht esnicht darum, sofort flä-
chendeckend in Deutschland
alleDiesel nachzurüsten“, sag-
te Schulze der „Welt“. Sie
schlage vor, „zunächst Fahr-
zeuge dort nachzurüsten, wo
die Luft besonders schlecht
ist. Also dort, wo Fahrverbote
drohen“. Verkehrsminister
Scheuer dagegen sehe den Ef-
fekt von Hardware-Nachrüs-
tungen „nachwievoralsunzu-
friedenstellend an“, so eine
Ministeriumssprecherin.
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Bund setzt Daimler
Frist von 14 Tagen

as ist wichtiger: Bei-
tragsfreiheit oder

Qualitätssteigerung? In der
Debatte um die Kitas geht
es – wieder einmal – hoch
her. Doch darf man das
Thema nicht auf eine Frage
verkürzen. Man muss das
eine tun, ohne das andere
zu lassen – auch wenn viele
Eltern offenbar sogar bereit
sind, noch höhere Beiträge
zu zahlen.

Wichtig ist: Kein Kind
darf zurückbleiben. Das
spricht für die Beitragsfrei-
heit. Denn obwohl die Kos-
tenbeteiligung sozial ge-
staffelt ist, zahlen Eltern un-
terhalb der Armutsrisiko-

W

grenze im Schnitt einen
doppelt so hohen Anteil ih-
res Einkommens für die Ki-
ta wie Bessergestellte. Viele
verzichten darauf, ihre Kin-
der betreuen zu lassen, was
oft große Nachteile für die
betroffenen Kinder hat.

Dass auch die Betreu-
ungsqualität steigen muss,
ist eine Binsenweisheit. Es
braucht mehr und besser
ausgebildete Erzieherinnen
und Erzieher. Dazu muss

der Beruf attraktiver und
das Schulgeld generell ge-
strichen werden. Abgese-
hen davon ist auch die Zahl
der Kita-Plätze noch lange
nicht ausreichend, weshalb
speziell der Bund seine Zu-
schüsse aufstocken sollte.
Angesichts der sprudeln-
den Steuerquellen ist das
kein Problem.Man muss
nur die richtigen Prioritäten
setzen. Es ist jedenfalls an
der Zeit, dass Deutschland
endlich zu den anderen In-
dustriestaaten aufschließt,
die meist deutlich mehr für
Bildung ausgeben.
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Heute mit Ihrer

Tipps & Termine

DAX 12863,46 (– 74,55)
MDAX 26624,19 (–89,01)
Dow Jones 24753,09 (–58,67)
Nasdaq Comp. 7433,85 (+ 9,42)
Euro 1,1644 $ (–0,31 Cent)

Börse

Wetter

BERLIN. Eigentümer einer nicht ausgebauten Dachge-
schosseinheit müssen sich nicht zwingend an Betriebs-
kosten und Sonderumlagen beteiligen. Entsprechende
Regelungen in der Teilungserklärung sind nicht rechts-
widrig, entschied das Amtsgericht Berlin-Mitte (Az.: 22
C 41/17). Da die Sondereigentumseinheiten noch nicht
nutzbar sind, wären anderweitige Regelungen unange-
messen. Die Kostenbefreiung bis zum Beginn der Aus-
bauarbeiten ist sachlich gerechtfertigt, da bis dahin kei-
nerlei Verbrauchskosten entstehen.

Urteil

Kein Wohngeld für Dachgeschoss

Die Dokumentation gibt einen – wenn auch nur kleinen
– interessanten Einblick in den aktuellen technischen
Fortschritt. Arte, 22.10 Uhr

Fernsehen

Homo Digitalis

BERLIN. Die Deutsche Bahn weitet das bislang nur für
Bahncard-Kunden geltende City-Ticket auf fast alle
Fernreisen aus. Außerdem soll es ab August dauerhaft
einenneuen „Super Sparpreis“ für 19,90Euro geben,wie
der Staatskonzern ankündigte. Seite 6 „Wirtschaft“

Aus dem Inhalt

Bahn lockt mit Billigtickets

NORDHORN. Bisher gab es in der Grafschaft Bentheim
noch keinen Riss eines Nutztieres durch einen Wolf.
DochGrafschafter Schäfer befürchten, dass es genau da-
zu noch in diesem Jahr kommen wird. Im GN-Gespräch
nehmen sie zur Wirksamkeit von Sicherheitszäunen
und zu verschiedenen Aspekten des Artenschutzes Stel-
lung. Seite 13 „Grafschaft Bentheim“

Lokales

Furcht vor dem Angriff der Wölfe

Heute mit

Kinderseite
Seite 18

NORDHORN.Zu einemStadtteiltreff für alle Generatio-
nen hat die Stadt eine ehemalige Rasenfläche auf dem
Gelände der Grundschule Blanke umgestaltet. Der
„Quartiersplatz“ an der Elisabethstraße wurde amMon-
tag mit einem bunten Fest eröffnet. Rund 150.000 Euro
hat die Stadt Nordhorn im Rahmen des Projekts „Stadt-
umbau Blanke“ in diesenQuartiersplatz investiert. Zwei
Drittel dieser Summe flossen aus Sanierungszuschüssen
von Bund und Land. Seite 15 „Nordhorn“

Schulhof wird zum Stadtteiltreff

AFP BRÜSSEL. Nach dem
US-Ausstieg aus demAtomab-
kommen mit dem Iran treibt
die EU die Suche nach Mög-
lichkeiten voran, wieder in
Kraft gesetzte SanktionenWa-
shingtons gegen das Land ab-
zumildern. Mehrere Mitglied-
staaten hätten gestern beim
Treffen der EU-Außenminis-
ter dazu „konkrete Ideen“ vor-
gelegt, sagte die EU-Außenbe-
auftragte Federica Mogherini
in Brüssel. Sie sollten von der
Kommission vorgeschlagene
Schritte „in den nächsten Wo-
chen“ ergänzen. Um US-Fi-
nanzsanktionen zu umgehen
und Öl- und Gasgeschäfte mit
dem Iran zu ermöglichen, hat-
te die Kommission die Mit-
gliedstaaten aufgerufen, „ein-
malige Überweisungen an die
iranische Zentralbank in Er-
wägung zu ziehen“. Geprüft
wird von den Hauptstädten,
ob Ölverkäufe etwa über die
nationalen Zentralbanken der
EU-Mitgliedstaaten abgewi-
ckeltwerdenkönnen.

Iran: EU prüft
Optionen gegen
US-Sanktionen

Trinkhalme aus Plastik bald EU-weit verboten

Der Kampf gegen den Plastikmüll
fängt beim Strohhalm an: In den 28
Staaten der EU werden pro Jahr sa-
ge und schreibe 26,4 Milliarden
Trinkhalme aus Kunststoff herge-
stellt. Rein rechnerisch benutzt also
jeder EU-Bürger im Jahr 71 Halme.
Sie landen im Abfall und viele davon

anschließend im Meer – genau wie
zahllose Plastikgabeln, Luftballon-
stäbe, Rühr- oder Wattestäbchen.
Diesem gravierenden Umweltprob-
lem rückt die Europäische Kommis-
sion nun mit einer Reihe von Maß-
nahmen zu Leibe. Sie präsentierte
gestern neue Vorschriften für Mit-

gliedsländer und Hersteller. Dazu ge-
hören Vorgaben zur Reduzierung des
Verbrauchs und zur Kennzeichnung
von Waren. Produkte, für die es be-
reits erschwingliche Alternativen
gibt, will die EU-Kommission ganz
verbieten. Seite 2 „Politik“
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dpa/epd/AFP GÜTERSLOH.
Mehr Kinderbetreuer, schö-
nere Spielsachen, gesünde-
res Essen: Die meisten El-
tern, die zurzeit für den Kin-
dergartenplatz bezahlen,
sind bereit, mehr Geld für
bessere Kitas auszugeben.
Das hat eine Studie der Ber-
telsmann-Stiftung ergeben.
56 Prozent der zahlenden El-
tern aus Niedersachsen und
55 Prozent der Eltern aus
Bremen würden dies tun.
Qualität vor Beitragsfreiheit
– diese Präferenz haben laut
der Befragung auch die
meisten zahlenden Eltern in
ganz Deutschland – egal ob
sie armoder reich sind.
Für Studienleiterin Kath-

rin Bock-Famulla ist daher
klar: „Politiker in Nieder-
sachsen und Bremen politi-
sieren am Wunsch der El-
tern vorbei.“ Denn ab Au-
gust dieses Jahres sollen alle
Eltern in Niedersachsen
nichts mehr für den Kinder-
garten-Besuch ihrer drei- bis

sechsjährigen Töchter und
Söhne bezahlen müssen. In
Bremen wird dies ein Jahr
später der Fall sein.
Um den Wegfall der El-

terngebühren zu kompen-
sieren, gibt Niedersachsen
den Kommunen Millionen.
Für das laufende Jahr hat
das Land 109 Millionen Eu-
ro eingeplant. Für 2019 sind
270 Millionen Euro veran-
schlagt. Zusätzlich sollen
die Kommunen bis 2022
insgesamt 328 Millionen

Euro Bundesmittel für die
frühkindliche Bildung er-
halten. Etwas mehr als die
Hälfte dieser Bundesmittel
sollen Kommunen einset-
zen, um die Kita-Qualität zu
verbessern – indem sie zu-
sätzliche Erzieher einstel-
len, den Beschäftigten ei-
nen höheren Lohn bezah-
len, Teilzeitangestellte
mehr Stunden beschäftigen
und mehr Eltern Kita-Plät-
ze anbieten. Weiteres zent-
rales Ergebnis der Studie:

Kita-Beiträge belasten är-
mere Familien überpropor-
tional. Demnach zahlen El-
tern mit weniger als 60 Pro-
zent eines durchschnittli-
chen Einkommens derzeit
etwa zehn Prozent ihres
Verdienstes für den Kita-Be-
such ihrer Kinder – im Bun-
desdurchschnitt 118 Euro.
Bessergestellte Eltern zahl-
ten zwar im Schnitt 178 Eu-
ro, das seien jedoch nur
rund fünf Prozent ihres Ein-
kommens.

Für eine generelle Bei-
tragsfreiheit müsste der
Staat den Berechnungen der
Stiftung zufolge jährlich
rund 5,7 Milliarden Euro auf-
bringen, für Zusatzgebühren
weitere 1,6 Milliarden Euro.
Insgesamt kommt die Stif-
tung bei einemgleichzeitigen
Qualitätsaufbau auf eine
Summe von 15,3 Milliarden
Euro jährlich. Der Bund habe
allerdings bislang nur 3,5
Milliarden Euro für die aktu-
elle Legislaturperiode zuge-
sagt. „Bei der Kita-Finanzie-
rung klaffen Anspruch und
Wirklichkeit weit auseinan-
der“, kritisierte Stiftungsvor-
standJörgDräger.
Wohlfahrtsverbände for-

derten mehr Unterstützung
für ärmere Familien. Es sei
nicht vermittelbar, „dass
nach wie vor Kinder von
Spitzenverdienern vom
Staat insgesamt deutlich hö-
her gefördert werden als
Kinder von Normalverdie-
nern und insbesondere die
ärmsten Familien bei vielen
Maßnahmen sogar ganz leer
ausgehen“, kritisierte der
Hauptgeschäftsführer des
Paritätischen Wohlfahrts-
verbands, Ulrich Schneider.
Wolfgang Stadler, Chef

der Arbeiterwohlfahrt, ver-
langte „Gebührenfreiheit,
zumindest aber Gebühren-
gerechtigkeit“.

Seite 3 „Korrespondenten“

Kita-Politik des Landes in der Kritik
Studie: Beitragsfreiheit geht am Wunsch der Eltern vorbei

Kurz vor der Einführung
kostenfreier Kindergärten
in Niedersachsen und
Bremen zeigt eine Studie
der Bertelsmann-Stif-
tung: Die meisten zahlen-
den Eltern sind sogar be-
reit, für bessere Kitas
mehr Geld auszugeben.

dpa/thl ROM. Nach der ge-
scheiterten Bildung einer po-
pulistischen Regierung
rutscht Italien immer tiefer
in die politische Krise: Präsi-
dent SergioMattarella beauf-
tragte amMontag den partei-
losen Wirtschaftsexperten
und Pro-Europäer Carlo Cot-
tarelli mit der Bildung einer
Übergangsregierung. Damit
aber rücken Neuwahlen im
Herbst, spätestens Anfang
2019 näher. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) sagte

einer neuen italienischen Re-
gierung Kooperation zu. Da-
bei müssten aber die „Prinzi-
pien“ der Eurozone respek-
tiert werden. Nach Einschät-
zung vonÖkonomengehtdas
Land einer wirtschaftspoli-
tisch ungewissen Zukunft
entgegen.
Nach Ansicht der Libera-

len trägt die EU eine Mit-
schuld an der Lage in Italien.
„Europa hat die Fehlentwick-
lungen in der Wirtschaftspo-
litik und den Reformstau in

Italien nur von der Seitenli-
nie angeschaut und nicht re-
agiert“, sagte der außenpoli-
tische Sprecher der FDP im
Bundestag, Bijan Djir-Sarai,
dieser Redaktion. Europa ha-
be die Entwicklungen „noch
über Fehlanreize und Signale
wie Bankenunion oder Ver-
gemeinschaftung von Schul-
den befördert“. Ob Über-
gangsregierung oder Neu-
wahlen – die Lage in der Eu-
rozone werde angespannt
bleiben. Seite 4 „Politik“

Italien steuert auf Neuwahlen zu
Wirtschaftsexperte Cottarelli soll Premier werden

dpa/AFP BERLIN. Angesichts
neuer Abgas-Vorwürfe gegen
den Autobauer Daimler will
die Bundesregierung binnen
zwei Wochen Klarheit über
das Ausmaß möglicher Mani-
pulationen. Verkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) sagte
gestern nach einem Gespräch
mit Konzernchef Dieter Zet-
sche, Ziel sei, die genaue Zahl
der betroffenenModelle zu er-
mitteln. Bundesumweltminis-
terin Svenja Schulze (SPD)
plädiert im Streit um die tech-
nische Diesel-Nachrüstung

für einen Stufenplan: „Mir
geht esnicht darum, sofort flä-
chendeckend in Deutschland
alleDiesel nachzurüsten“, sag-
te Schulze der „Welt“. Sie
schlage vor, „zunächst Fahr-
zeuge dort nachzurüsten, wo
die Luft besonders schlecht
ist. Also dort, wo Fahrverbote
drohen“. Verkehrsminister
Scheuer dagegen sehe den Ef-
fekt von Hardware-Nachrüs-
tungen „nachwievoralsunzu-
friedenstellend an“, so eine
Ministeriumssprecherin.
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Bund setzt Daimler
Frist von 14 Tagen

as ist wichtiger: Bei-
tragsfreiheit oder

Qualitätssteigerung? In der
Debatte um die Kitas geht
es – wieder einmal – hoch
her. Doch darf man das
Thema nicht auf eine Frage
verkürzen. Man muss das
eine tun, ohne das andere
zu lassen – auch wenn viele
Eltern offenbar sogar bereit
sind, noch höhere Beiträge
zu zahlen.

Wichtig ist: Kein Kind
darf zurückbleiben. Das
spricht für die Beitragsfrei-
heit. Denn obwohl die Kos-
tenbeteiligung sozial ge-
staffelt ist, zahlen Eltern un-
terhalb der Armutsrisiko-

W

grenze im Schnitt einen
doppelt so hohen Anteil ih-
res Einkommens für die Ki-
ta wie Bessergestellte. Viele
verzichten darauf, ihre Kin-
der betreuen zu lassen, was
oft große Nachteile für die
betroffenen Kinder hat.

Dass auch die Betreu-
ungsqualität steigen muss,
ist eine Binsenweisheit. Es
braucht mehr und besser
ausgebildete Erzieherinnen
und Erzieher. Dazu muss

der Beruf attraktiver und
das Schulgeld generell ge-
strichen werden. Abgese-
hen davon ist auch die Zahl
der Kita-Plätze noch lange
nicht ausreichend, weshalb
speziell der Bund seine Zu-
schüsse aufstocken sollte.
Angesichts der sprudeln-
den Steuerquellen ist das
kein Problem.Man muss
nur die richtigen Prioritäten
setzen. Es ist jedenfalls an
der Zeit, dass Deutschland
endlich zu den anderen In-
dustriestaaten aufschließt,
die meist deutlich mehr für
Bildung ausgeben.
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Prioritäten setzen

autor@gn-online.de
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Heute mit Ihrer

Tipps & Termine

DAX 12863,46 (– 74,55)
MDAX 26624,19 (–89,01)
Dow Jones 24753,09 (–58,67)
Nasdaq Comp. 7433,85 (+ 9,42)
Euro 1,1644 $ (–0,31 Cent)

Börse

Wetter

BERLIN. Eigentümer einer nicht ausgebauten Dachge-
schosseinheit müssen sich nicht zwingend an Betriebs-
kosten und Sonderumlagen beteiligen. Entsprechende
Regelungen in der Teilungserklärung sind nicht rechts-
widrig, entschied das Amtsgericht Berlin-Mitte (Az.: 22
C 41/17). Da die Sondereigentumseinheiten noch nicht
nutzbar sind, wären anderweitige Regelungen unange-
messen. Die Kostenbefreiung bis zum Beginn der Aus-
bauarbeiten ist sachlich gerechtfertigt, da bis dahin kei-
nerlei Verbrauchskosten entstehen.

Urteil

Kein Wohngeld für Dachgeschoss

Die Dokumentation gibt einen – wenn auch nur kleinen
– interessanten Einblick in den aktuellen technischen
Fortschritt. Arte, 22.10 Uhr

Fernsehen

Homo Digitalis

BERLIN. Die Deutsche Bahn weitet das bislang nur für
Bahncard-Kunden geltende City-Ticket auf fast alle
Fernreisen aus. Außerdem soll es ab August dauerhaft
einenneuen „Super Sparpreis“ für 19,90Euro geben,wie
der Staatskonzern ankündigte. Seite 6 „Wirtschaft“

Aus dem Inhalt

Bahn lockt mit Billigtickets

NORDHORN. Bisher gab es in der Grafschaft Bentheim
noch keinen Riss eines Nutztieres durch einen Wolf.
DochGrafschafter Schäfer befürchten, dass es genau da-
zu noch in diesem Jahr kommen wird. Im GN-Gespräch
nehmen sie zur Wirksamkeit von Sicherheitszäunen
und zu verschiedenen Aspekten des Artenschutzes Stel-
lung. Seite 13 „Grafschaft Bentheim“

Lokales

Furcht vor dem Angriff der Wölfe

Heute mit

Kinderseite
Seite 18

NORDHORN.Zu einemStadtteiltreff für alle Generatio-
nen hat die Stadt eine ehemalige Rasenfläche auf dem
Gelände der Grundschule Blanke umgestaltet. Der
„Quartiersplatz“ an der Elisabethstraße wurde amMon-
tag mit einem bunten Fest eröffnet. Rund 150.000 Euro
hat die Stadt Nordhorn im Rahmen des Projekts „Stadt-
umbau Blanke“ in diesenQuartiersplatz investiert. Zwei
Drittel dieser Summe flossen aus Sanierungszuschüssen
von Bund und Land. Seite 15 „Nordhorn“

Schulhof wird zum Stadtteiltreff

AFP BRÜSSEL. Nach dem
US-Ausstieg aus demAtomab-
kommen mit dem Iran treibt
die EU die Suche nach Mög-
lichkeiten voran, wieder in
Kraft gesetzte SanktionenWa-
shingtons gegen das Land ab-
zumildern. Mehrere Mitglied-
staaten hätten gestern beim
Treffen der EU-Außenminis-
ter dazu „konkrete Ideen“ vor-
gelegt, sagte die EU-Außenbe-
auftragte Federica Mogherini
in Brüssel. Sie sollten von der
Kommission vorgeschlagene
Schritte „in den nächsten Wo-
chen“ ergänzen. Um US-Fi-
nanzsanktionen zu umgehen
und Öl- und Gasgeschäfte mit
dem Iran zu ermöglichen, hat-
te die Kommission die Mit-
gliedstaaten aufgerufen, „ein-
malige Überweisungen an die
iranische Zentralbank in Er-
wägung zu ziehen“. Geprüft
wird von den Hauptstädten,
ob Ölverkäufe etwa über die
nationalen Zentralbanken der
EU-Mitgliedstaaten abgewi-
ckeltwerdenkönnen.

Iran: EU prüft
Optionen gegen
US-Sanktionen

Trinkhalme aus Plastik bald EU-weit verboten

Der Kampf gegen den Plastikmüll
fängt beim Strohhalm an: In den 28
Staaten der EU werden pro Jahr sa-
ge und schreibe 26,4 Milliarden
Trinkhalme aus Kunststoff herge-
stellt. Rein rechnerisch benutzt also
jeder EU-Bürger im Jahr 71 Halme.
Sie landen im Abfall und viele davon

anschließend im Meer – genau wie
zahllose Plastikgabeln, Luftballon-
stäbe, Rühr- oder Wattestäbchen.
Diesem gravierenden Umweltprob-
lem rückt die Europäische Kommis-
sion nun mit einer Reihe von Maß-
nahmen zu Leibe. Sie präsentierte
gestern neue Vorschriften für Mit-

gliedsländer und Hersteller. Dazu ge-
hören Vorgaben zur Reduzierung des
Verbrauchs und zur Kennzeichnung
von Waren. Produkte, für die es be-
reits erschwingliche Alternativen
gibt, will die EU-Kommission ganz
verbieten. Seite 2 „Politik“

Foto: imago/Westend61

dpa/epd/AFP GÜTERSLOH.
Mehr Kinderbetreuer, schö-
nere Spielsachen, gesünde-
res Essen: Die meisten El-
tern, die zurzeit für den Kin-
dergartenplatz bezahlen,
sind bereit, mehr Geld für
bessere Kitas auszugeben.
Das hat eine Studie der Ber-
telsmann-Stiftung ergeben.
56 Prozent der zahlenden El-
tern aus Niedersachsen und
55 Prozent der Eltern aus
Bremen würden dies tun.
Qualität vor Beitragsfreiheit
– diese Präferenz haben laut
der Befragung auch die
meisten zahlenden Eltern in
ganz Deutschland – egal ob
sie armoder reich sind.
Für Studienleiterin Kath-

rin Bock-Famulla ist daher
klar: „Politiker in Nieder-
sachsen und Bremen politi-
sieren am Wunsch der El-
tern vorbei.“ Denn ab Au-
gust dieses Jahres sollen alle
Eltern in Niedersachsen
nichts mehr für den Kinder-
garten-Besuch ihrer drei- bis

sechsjährigen Töchter und
Söhne bezahlen müssen. In
Bremen wird dies ein Jahr
später der Fall sein.
Um den Wegfall der El-

terngebühren zu kompen-
sieren, gibt Niedersachsen
den Kommunen Millionen.
Für das laufende Jahr hat
das Land 109 Millionen Eu-
ro eingeplant. Für 2019 sind
270 Millionen Euro veran-
schlagt. Zusätzlich sollen
die Kommunen bis 2022
insgesamt 328 Millionen

Euro Bundesmittel für die
frühkindliche Bildung er-
halten. Etwas mehr als die
Hälfte dieser Bundesmittel
sollen Kommunen einset-
zen, um die Kita-Qualität zu
verbessern – indem sie zu-
sätzliche Erzieher einstel-
len, den Beschäftigten ei-
nen höheren Lohn bezah-
len, Teilzeitangestellte
mehr Stunden beschäftigen
und mehr Eltern Kita-Plät-
ze anbieten. Weiteres zent-
rales Ergebnis der Studie:

Kita-Beiträge belasten är-
mere Familien überpropor-
tional. Demnach zahlen El-
tern mit weniger als 60 Pro-
zent eines durchschnittli-
chen Einkommens derzeit
etwa zehn Prozent ihres
Verdienstes für den Kita-Be-
such ihrer Kinder – im Bun-
desdurchschnitt 118 Euro.
Bessergestellte Eltern zahl-
ten zwar im Schnitt 178 Eu-
ro, das seien jedoch nur
rund fünf Prozent ihres Ein-
kommens.

Für eine generelle Bei-
tragsfreiheit müsste der
Staat den Berechnungen der
Stiftung zufolge jährlich
rund 5,7 Milliarden Euro auf-
bringen, für Zusatzgebühren
weitere 1,6 Milliarden Euro.
Insgesamt kommt die Stif-
tung bei einemgleichzeitigen
Qualitätsaufbau auf eine
Summe von 15,3 Milliarden
Euro jährlich. Der Bund habe
allerdings bislang nur 3,5
Milliarden Euro für die aktu-
elle Legislaturperiode zuge-
sagt. „Bei der Kita-Finanzie-
rung klaffen Anspruch und
Wirklichkeit weit auseinan-
der“, kritisierte Stiftungsvor-
standJörgDräger.
Wohlfahrtsverbände for-

derten mehr Unterstützung
für ärmere Familien. Es sei
nicht vermittelbar, „dass
nach wie vor Kinder von
Spitzenverdienern vom
Staat insgesamt deutlich hö-
her gefördert werden als
Kinder von Normalverdie-
nern und insbesondere die
ärmsten Familien bei vielen
Maßnahmen sogar ganz leer
ausgehen“, kritisierte der
Hauptgeschäftsführer des
Paritätischen Wohlfahrts-
verbands, Ulrich Schneider.
Wolfgang Stadler, Chef

der Arbeiterwohlfahrt, ver-
langte „Gebührenfreiheit,
zumindest aber Gebühren-
gerechtigkeit“.
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Studie: Beitragsfreiheit geht am Wunsch der Eltern vorbei

Kurz vor der Einführung
kostenfreier Kindergärten
in Niedersachsen und
Bremen zeigt eine Studie
der Bertelsmann-Stif-
tung: Die meisten zahlen-
den Eltern sind sogar be-
reit, für bessere Kitas
mehr Geld auszugeben.

dpa/thl ROM. Nach der ge-
scheiterten Bildung einer po-
pulistischen Regierung
rutscht Italien immer tiefer
in die politische Krise: Präsi-
dent SergioMattarella beauf-
tragte amMontag den partei-
losen Wirtschaftsexperten
und Pro-Europäer Carlo Cot-
tarelli mit der Bildung einer
Übergangsregierung. Damit
aber rücken Neuwahlen im
Herbst, spätestens Anfang
2019 näher. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) sagte

einer neuen italienischen Re-
gierung Kooperation zu. Da-
bei müssten aber die „Prinzi-
pien“ der Eurozone respek-
tiert werden. Nach Einschät-
zung vonÖkonomengehtdas
Land einer wirtschaftspoli-
tisch ungewissen Zukunft
entgegen.
Nach Ansicht der Libera-

len trägt die EU eine Mit-
schuld an der Lage in Italien.
„Europa hat die Fehlentwick-
lungen in der Wirtschaftspo-
litik und den Reformstau in

Italien nur von der Seitenli-
nie angeschaut und nicht re-
agiert“, sagte der außenpoli-
tische Sprecher der FDP im
Bundestag, Bijan Djir-Sarai,
dieser Redaktion. Europa ha-
be die Entwicklungen „noch
über Fehlanreize und Signale
wie Bankenunion oder Ver-
gemeinschaftung von Schul-
den befördert“. Ob Über-
gangsregierung oder Neu-
wahlen – die Lage in der Eu-
rozone werde angespannt
bleiben. Seite 4 „Politik“

Italien steuert auf Neuwahlen zu
Wirtschaftsexperte Cottarelli soll Premier werden

dpa/AFP BERLIN. Angesichts
neuer Abgas-Vorwürfe gegen
den Autobauer Daimler will
die Bundesregierung binnen
zwei Wochen Klarheit über
das Ausmaß möglicher Mani-
pulationen. Verkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) sagte
gestern nach einem Gespräch
mit Konzernchef Dieter Zet-
sche, Ziel sei, die genaue Zahl
der betroffenenModelle zu er-
mitteln. Bundesumweltminis-
terin Svenja Schulze (SPD)
plädiert im Streit um die tech-
nische Diesel-Nachrüstung

für einen Stufenplan: „Mir
geht esnicht darum, sofort flä-
chendeckend in Deutschland
alleDiesel nachzurüsten“, sag-
te Schulze der „Welt“. Sie
schlage vor, „zunächst Fahr-
zeuge dort nachzurüsten, wo
die Luft besonders schlecht
ist. Also dort, wo Fahrverbote
drohen“. Verkehrsminister
Scheuer dagegen sehe den Ef-
fekt von Hardware-Nachrüs-
tungen „nachwievoralsunzu-
friedenstellend an“, so eine
Ministeriumssprecherin.
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Bund setzt Daimler
Frist von 14 Tagen

as ist wichtiger: Bei-
tragsfreiheit oder

Qualitätssteigerung? In der
Debatte um die Kitas geht
es – wieder einmal – hoch
her. Doch darf man das
Thema nicht auf eine Frage
verkürzen. Man muss das
eine tun, ohne das andere
zu lassen – auch wenn viele
Eltern offenbar sogar bereit
sind, noch höhere Beiträge
zu zahlen.

Wichtig ist: Kein Kind
darf zurückbleiben. Das
spricht für die Beitragsfrei-
heit. Denn obwohl die Kos-
tenbeteiligung sozial ge-
staffelt ist, zahlen Eltern un-
terhalb der Armutsrisiko-

W

grenze im Schnitt einen
doppelt so hohen Anteil ih-
res Einkommens für die Ki-
ta wie Bessergestellte. Viele
verzichten darauf, ihre Kin-
der betreuen zu lassen, was
oft große Nachteile für die
betroffenen Kinder hat.

Dass auch die Betreu-
ungsqualität steigen muss,
ist eine Binsenweisheit. Es
braucht mehr und besser
ausgebildete Erzieherinnen
und Erzieher. Dazu muss

der Beruf attraktiver und
das Schulgeld generell ge-
strichen werden. Abgese-
hen davon ist auch die Zahl
der Kita-Plätze noch lange
nicht ausreichend, weshalb
speziell der Bund seine Zu-
schüsse aufstocken sollte.
Angesichts der sprudeln-
den Steuerquellen ist das
kein Problem.Man muss
nur die richtigen Prioritäten
setzen. Es ist jedenfalls an
der Zeit, dass Deutschland
endlich zu den anderen In-
dustriestaaten aufschließt,
die meist deutlich mehr für
Bildung ausgeben.
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Heute mit Ihrer

Tipps & Termine

DAX 12863,46 (– 74,55)
MDAX 26624,19 (–89,01)
Dow Jones 24753,09 (–58,67)
Nasdaq Comp. 7433,85 (+ 9,42)
Euro 1,1644 $ (–0,31 Cent)

Börse

Wetter

BERLIN. Eigentümer einer nicht ausgebauten Dachge-
schosseinheit müssen sich nicht zwingend an Betriebs-
kosten und Sonderumlagen beteiligen. Entsprechende
Regelungen in der Teilungserklärung sind nicht rechts-
widrig, entschied das Amtsgericht Berlin-Mitte (Az.: 22
C 41/17). Da die Sondereigentumseinheiten noch nicht
nutzbar sind, wären anderweitige Regelungen unange-
messen. Die Kostenbefreiung bis zum Beginn der Aus-
bauarbeiten ist sachlich gerechtfertigt, da bis dahin kei-
nerlei Verbrauchskosten entstehen.

Urteil

Kein Wohngeld für Dachgeschoss

Die Dokumentation gibt einen – wenn auch nur kleinen
– interessanten Einblick in den aktuellen technischen
Fortschritt. Arte, 22.10 Uhr

Fernsehen

Homo Digitalis

BERLIN. Die Deutsche Bahn weitet das bislang nur für
Bahncard-Kunden geltende City-Ticket auf fast alle
Fernreisen aus. Außerdem soll es ab August dauerhaft
einenneuen „Super Sparpreis“ für 19,90Euro geben,wie
der Staatskonzern ankündigte. Seite 6 „Wirtschaft“

Aus dem Inhalt

Bahn lockt mit Billigtickets

NORDHORN. Bisher gab es in der Grafschaft Bentheim
noch keinen Riss eines Nutztieres durch einen Wolf.
DochGrafschafter Schäfer befürchten, dass es genau da-
zu noch in diesem Jahr kommen wird. Im GN-Gespräch
nehmen sie zur Wirksamkeit von Sicherheitszäunen
und zu verschiedenen Aspekten des Artenschutzes Stel-
lung. Seite 13 „Grafschaft Bentheim“

Lokales

Furcht vor dem Angriff der Wölfe

Heute mit

Kinderseite
Seite 18

NORDHORN.Zu einemStadtteiltreff für alle Generatio-
nen hat die Stadt eine ehemalige Rasenfläche auf dem
Gelände der Grundschule Blanke umgestaltet. Der
„Quartiersplatz“ an der Elisabethstraße wurde amMon-
tag mit einem bunten Fest eröffnet. Rund 150.000 Euro
hat die Stadt Nordhorn im Rahmen des Projekts „Stadt-
umbau Blanke“ in diesenQuartiersplatz investiert. Zwei
Drittel dieser Summe flossen aus Sanierungszuschüssen
von Bund und Land. Seite 15 „Nordhorn“

Schulhof wird zum Stadtteiltreff

AFP BRÜSSEL. Nach dem
US-Ausstieg aus demAtomab-
kommen mit dem Iran treibt
die EU die Suche nach Mög-
lichkeiten voran, wieder in
Kraft gesetzte SanktionenWa-
shingtons gegen das Land ab-
zumildern. Mehrere Mitglied-
staaten hätten gestern beim
Treffen der EU-Außenminis-
ter dazu „konkrete Ideen“ vor-
gelegt, sagte die EU-Außenbe-
auftragte Federica Mogherini
in Brüssel. Sie sollten von der
Kommission vorgeschlagene
Schritte „in den nächsten Wo-
chen“ ergänzen. Um US-Fi-
nanzsanktionen zu umgehen
und Öl- und Gasgeschäfte mit
dem Iran zu ermöglichen, hat-
te die Kommission die Mit-
gliedstaaten aufgerufen, „ein-
malige Überweisungen an die
iranische Zentralbank in Er-
wägung zu ziehen“. Geprüft
wird von den Hauptstädten,
ob Ölverkäufe etwa über die
nationalen Zentralbanken der
EU-Mitgliedstaaten abgewi-
ckeltwerdenkönnen.

Iran: EU prüft
Optionen gegen
US-Sanktionen

Trinkhalme aus Plastik bald EU-weit verboten

Der Kampf gegen den Plastikmüll
fängt beim Strohhalm an: In den 28
Staaten der EU werden pro Jahr sa-
ge und schreibe 26,4 Milliarden
Trinkhalme aus Kunststoff herge-
stellt. Rein rechnerisch benutzt also
jeder EU-Bürger im Jahr 71 Halme.
Sie landen im Abfall und viele davon

anschließend im Meer – genau wie
zahllose Plastikgabeln, Luftballon-
stäbe, Rühr- oder Wattestäbchen.
Diesem gravierenden Umweltprob-
lem rückt die Europäische Kommis-
sion nun mit einer Reihe von Maß-
nahmen zu Leibe. Sie präsentierte
gestern neue Vorschriften für Mit-

gliedsländer und Hersteller. Dazu ge-
hören Vorgaben zur Reduzierung des
Verbrauchs und zur Kennzeichnung
von Waren. Produkte, für die es be-
reits erschwingliche Alternativen
gibt, will die EU-Kommission ganz
verbieten. Seite 2 „Politik“
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Mehr Kinderbetreuer, schö-
nere Spielsachen, gesünde-
res Essen: Die meisten El-
tern, die zurzeit für den Kin-
dergartenplatz bezahlen,
sind bereit, mehr Geld für
bessere Kitas auszugeben.
Das hat eine Studie der Ber-
telsmann-Stiftung ergeben.
56 Prozent der zahlenden El-
tern aus Niedersachsen und
55 Prozent der Eltern aus
Bremen würden dies tun.
Qualität vor Beitragsfreiheit
– diese Präferenz haben laut
der Befragung auch die
meisten zahlenden Eltern in
ganz Deutschland – egal ob
sie armoder reich sind.
Für Studienleiterin Kath-

rin Bock-Famulla ist daher
klar: „Politiker in Nieder-
sachsen und Bremen politi-
sieren am Wunsch der El-
tern vorbei.“ Denn ab Au-
gust dieses Jahres sollen alle
Eltern in Niedersachsen
nichts mehr für den Kinder-
garten-Besuch ihrer drei- bis

sechsjährigen Töchter und
Söhne bezahlen müssen. In
Bremen wird dies ein Jahr
später der Fall sein.
Um den Wegfall der El-

terngebühren zu kompen-
sieren, gibt Niedersachsen
den Kommunen Millionen.
Für das laufende Jahr hat
das Land 109 Millionen Eu-
ro eingeplant. Für 2019 sind
270 Millionen Euro veran-
schlagt. Zusätzlich sollen
die Kommunen bis 2022
insgesamt 328 Millionen

Euro Bundesmittel für die
frühkindliche Bildung er-
halten. Etwas mehr als die
Hälfte dieser Bundesmittel
sollen Kommunen einset-
zen, um die Kita-Qualität zu
verbessern – indem sie zu-
sätzliche Erzieher einstel-
len, den Beschäftigten ei-
nen höheren Lohn bezah-
len, Teilzeitangestellte
mehr Stunden beschäftigen
und mehr Eltern Kita-Plät-
ze anbieten. Weiteres zent-
rales Ergebnis der Studie:

Kita-Beiträge belasten är-
mere Familien überpropor-
tional. Demnach zahlen El-
tern mit weniger als 60 Pro-
zent eines durchschnittli-
chen Einkommens derzeit
etwa zehn Prozent ihres
Verdienstes für den Kita-Be-
such ihrer Kinder – im Bun-
desdurchschnitt 118 Euro.
Bessergestellte Eltern zahl-
ten zwar im Schnitt 178 Eu-
ro, das seien jedoch nur
rund fünf Prozent ihres Ein-
kommens.

Für eine generelle Bei-
tragsfreiheit müsste der
Staat den Berechnungen der
Stiftung zufolge jährlich
rund 5,7 Milliarden Euro auf-
bringen, für Zusatzgebühren
weitere 1,6 Milliarden Euro.
Insgesamt kommt die Stif-
tung bei einemgleichzeitigen
Qualitätsaufbau auf eine
Summe von 15,3 Milliarden
Euro jährlich. Der Bund habe
allerdings bislang nur 3,5
Milliarden Euro für die aktu-
elle Legislaturperiode zuge-
sagt. „Bei der Kita-Finanzie-
rung klaffen Anspruch und
Wirklichkeit weit auseinan-
der“, kritisierte Stiftungsvor-
standJörgDräger.
Wohlfahrtsverbände for-

derten mehr Unterstützung
für ärmere Familien. Es sei
nicht vermittelbar, „dass
nach wie vor Kinder von
Spitzenverdienern vom
Staat insgesamt deutlich hö-
her gefördert werden als
Kinder von Normalverdie-
nern und insbesondere die
ärmsten Familien bei vielen
Maßnahmen sogar ganz leer
ausgehen“, kritisierte der
Hauptgeschäftsführer des
Paritätischen Wohlfahrts-
verbands, Ulrich Schneider.
Wolfgang Stadler, Chef

der Arbeiterwohlfahrt, ver-
langte „Gebührenfreiheit,
zumindest aber Gebühren-
gerechtigkeit“.
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Kita-Politik des Landes in der Kritik
Studie: Beitragsfreiheit geht am Wunsch der Eltern vorbei

Kurz vor der Einführung
kostenfreier Kindergärten
in Niedersachsen und
Bremen zeigt eine Studie
der Bertelsmann-Stif-
tung: Die meisten zahlen-
den Eltern sind sogar be-
reit, für bessere Kitas
mehr Geld auszugeben.

dpa/thl ROM. Nach der ge-
scheiterten Bildung einer po-
pulistischen Regierung
rutscht Italien immer tiefer
in die politische Krise: Präsi-
dent SergioMattarella beauf-
tragte amMontag den partei-
losen Wirtschaftsexperten
und Pro-Europäer Carlo Cot-
tarelli mit der Bildung einer
Übergangsregierung. Damit
aber rücken Neuwahlen im
Herbst, spätestens Anfang
2019 näher. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) sagte

einer neuen italienischen Re-
gierung Kooperation zu. Da-
bei müssten aber die „Prinzi-
pien“ der Eurozone respek-
tiert werden. Nach Einschät-
zung vonÖkonomengehtdas
Land einer wirtschaftspoli-
tisch ungewissen Zukunft
entgegen.
Nach Ansicht der Libera-

len trägt die EU eine Mit-
schuld an der Lage in Italien.
„Europa hat die Fehlentwick-
lungen in der Wirtschaftspo-
litik und den Reformstau in

Italien nur von der Seitenli-
nie angeschaut und nicht re-
agiert“, sagte der außenpoli-
tische Sprecher der FDP im
Bundestag, Bijan Djir-Sarai,
dieser Redaktion. Europa ha-
be die Entwicklungen „noch
über Fehlanreize und Signale
wie Bankenunion oder Ver-
gemeinschaftung von Schul-
den befördert“. Ob Über-
gangsregierung oder Neu-
wahlen – die Lage in der Eu-
rozone werde angespannt
bleiben. Seite 4 „Politik“

Italien steuert auf Neuwahlen zu
Wirtschaftsexperte Cottarelli soll Premier werden

dpa/AFP BERLIN. Angesichts
neuer Abgas-Vorwürfe gegen
den Autobauer Daimler will
die Bundesregierung binnen
zwei Wochen Klarheit über
das Ausmaß möglicher Mani-
pulationen. Verkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) sagte
gestern nach einem Gespräch
mit Konzernchef Dieter Zet-
sche, Ziel sei, die genaue Zahl
der betroffenenModelle zu er-
mitteln. Bundesumweltminis-
terin Svenja Schulze (SPD)
plädiert im Streit um die tech-
nische Diesel-Nachrüstung

für einen Stufenplan: „Mir
geht esnicht darum, sofort flä-
chendeckend in Deutschland
alleDiesel nachzurüsten“, sag-
te Schulze der „Welt“. Sie
schlage vor, „zunächst Fahr-
zeuge dort nachzurüsten, wo
die Luft besonders schlecht
ist. Also dort, wo Fahrverbote
drohen“. Verkehrsminister
Scheuer dagegen sehe den Ef-
fekt von Hardware-Nachrüs-
tungen „nachwievoralsunzu-
friedenstellend an“, so eine
Ministeriumssprecherin.
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Bund setzt Daimler
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as ist wichtiger: Bei-
tragsfreiheit oder

Qualitätssteigerung? In der
Debatte um die Kitas geht
es – wieder einmal – hoch
her. Doch darf man das
Thema nicht auf eine Frage
verkürzen. Man muss das
eine tun, ohne das andere
zu lassen – auch wenn viele
Eltern offenbar sogar bereit
sind, noch höhere Beiträge
zu zahlen.

Wichtig ist: Kein Kind
darf zurückbleiben. Das
spricht für die Beitragsfrei-
heit. Denn obwohl die Kos-
tenbeteiligung sozial ge-
staffelt ist, zahlen Eltern un-
terhalb der Armutsrisiko-

W

grenze im Schnitt einen
doppelt so hohen Anteil ih-
res Einkommens für die Ki-
ta wie Bessergestellte. Viele
verzichten darauf, ihre Kin-
der betreuen zu lassen, was
oft große Nachteile für die
betroffenen Kinder hat.

Dass auch die Betreu-
ungsqualität steigen muss,
ist eine Binsenweisheit. Es
braucht mehr und besser
ausgebildete Erzieherinnen
und Erzieher. Dazu muss

der Beruf attraktiver und
das Schulgeld generell ge-
strichen werden. Abgese-
hen davon ist auch die Zahl
der Kita-Plätze noch lange
nicht ausreichend, weshalb
speziell der Bund seine Zu-
schüsse aufstocken sollte.
Angesichts der sprudeln-
den Steuerquellen ist das
kein Problem.Man muss
nur die richtigen Prioritäten
setzen. Es ist jedenfalls an
der Zeit, dass Deutschland
endlich zu den anderen In-
dustriestaaten aufschließt,
die meist deutlich mehr für
Bildung ausgeben.
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DAX 12863,46 (– 74,55)
MDAX 26624,19 (–89,01)
Dow Jones 24753,09 (–58,67)
Nasdaq Comp. 7433,85 (+ 9,42)
Euro 1,1644 $ (–0,31 Cent)

Börse

Wetter

BERLIN. Eigentümer einer nicht ausgebauten Dachge-
schosseinheit müssen sich nicht zwingend an Betriebs-
kosten und Sonderumlagen beteiligen. Entsprechende
Regelungen in der Teilungserklärung sind nicht rechts-
widrig, entschied das Amtsgericht Berlin-Mitte (Az.: 22
C 41/17). Da die Sondereigentumseinheiten noch nicht
nutzbar sind, wären anderweitige Regelungen unange-
messen. Die Kostenbefreiung bis zum Beginn der Aus-
bauarbeiten ist sachlich gerechtfertigt, da bis dahin kei-
nerlei Verbrauchskosten entstehen.

Urteil

Kein Wohngeld für Dachgeschoss

Die Dokumentation gibt einen – wenn auch nur kleinen
– interessanten Einblick in den aktuellen technischen
Fortschritt. Arte, 22.10 Uhr

Fernsehen

Homo Digitalis

BERLIN. Die Deutsche Bahn weitet das bislang nur für
Bahncard-Kunden geltende City-Ticket auf fast alle
Fernreisen aus. Außerdem soll es ab August dauerhaft
einenneuen „Super Sparpreis“ für 19,90Euro geben,wie
der Staatskonzern ankündigte. Seite 6 „Wirtschaft“

Aus dem Inhalt

Bahn lockt mit Billigtickets

NORDHORN. Bisher gab es in der Grafschaft Bentheim
noch keinen Riss eines Nutztieres durch einen Wolf.
DochGrafschafter Schäfer befürchten, dass es genau da-
zu noch in diesem Jahr kommen wird. Im GN-Gespräch
nehmen sie zur Wirksamkeit von Sicherheitszäunen
und zu verschiedenen Aspekten des Artenschutzes Stel-
lung. Seite 13 „Grafschaft Bentheim“

Lokales

Furcht vor dem Angriff der Wölfe

Heute mit

Kinderseite
Seite 18

NORDHORN.Zu einemStadtteiltreff für alle Generatio-
nen hat die Stadt eine ehemalige Rasenfläche auf dem
Gelände der Grundschule Blanke umgestaltet. Der
„Quartiersplatz“ an der Elisabethstraße wurde amMon-
tag mit einem bunten Fest eröffnet. Rund 150.000 Euro
hat die Stadt Nordhorn im Rahmen des Projekts „Stadt-
umbau Blanke“ in diesenQuartiersplatz investiert. Zwei
Drittel dieser Summe flossen aus Sanierungszuschüssen
von Bund und Land. Seite 15 „Nordhorn“

Schulhof wird zum Stadtteiltreff

AFP BRÜSSEL. Nach dem
US-Ausstieg aus demAtomab-
kommen mit dem Iran treibt
die EU die Suche nach Mög-
lichkeiten voran, wieder in
Kraft gesetzte SanktionenWa-
shingtons gegen das Land ab-
zumildern. Mehrere Mitglied-
staaten hätten gestern beim
Treffen der EU-Außenminis-
ter dazu „konkrete Ideen“ vor-
gelegt, sagte die EU-Außenbe-
auftragte Federica Mogherini
in Brüssel. Sie sollten von der
Kommission vorgeschlagene
Schritte „in den nächsten Wo-
chen“ ergänzen. Um US-Fi-
nanzsanktionen zu umgehen
und Öl- und Gasgeschäfte mit
dem Iran zu ermöglichen, hat-
te die Kommission die Mit-
gliedstaaten aufgerufen, „ein-
malige Überweisungen an die
iranische Zentralbank in Er-
wägung zu ziehen“. Geprüft
wird von den Hauptstädten,
ob Ölverkäufe etwa über die
nationalen Zentralbanken der
EU-Mitgliedstaaten abgewi-
ckeltwerdenkönnen.

Iran: EU prüft
Optionen gegen
US-Sanktionen

Trinkhalme aus Plastik bald EU-weit verboten

Der Kampf gegen den Plastikmüll
fängt beim Strohhalm an: In den 28
Staaten der EU werden pro Jahr sa-
ge und schreibe 26,4 Milliarden
Trinkhalme aus Kunststoff herge-
stellt. Rein rechnerisch benutzt also
jeder EU-Bürger im Jahr 71 Halme.
Sie landen im Abfall und viele davon

anschließend im Meer – genau wie
zahllose Plastikgabeln, Luftballon-
stäbe, Rühr- oder Wattestäbchen.
Diesem gravierenden Umweltprob-
lem rückt die Europäische Kommis-
sion nun mit einer Reihe von Maß-
nahmen zu Leibe. Sie präsentierte
gestern neue Vorschriften für Mit-

gliedsländer und Hersteller. Dazu ge-
hören Vorgaben zur Reduzierung des
Verbrauchs und zur Kennzeichnung
von Waren. Produkte, für die es be-
reits erschwingliche Alternativen
gibt, will die EU-Kommission ganz
verbieten. Seite 2 „Politik“
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nere Spielsachen, gesünde-
res Essen: Die meisten El-
tern, die zurzeit für den Kin-
dergartenplatz bezahlen,
sind bereit, mehr Geld für
bessere Kitas auszugeben.
Das hat eine Studie der Ber-
telsmann-Stiftung ergeben.
56 Prozent der zahlenden El-
tern aus Niedersachsen und
55 Prozent der Eltern aus
Bremen würden dies tun.
Qualität vor Beitragsfreiheit
– diese Präferenz haben laut
der Befragung auch die
meisten zahlenden Eltern in
ganz Deutschland – egal ob
sie armoder reich sind.
Für Studienleiterin Kath-

rin Bock-Famulla ist daher
klar: „Politiker in Nieder-
sachsen und Bremen politi-
sieren am Wunsch der El-
tern vorbei.“ Denn ab Au-
gust dieses Jahres sollen alle
Eltern in Niedersachsen
nichts mehr für den Kinder-
garten-Besuch ihrer drei- bis

sechsjährigen Töchter und
Söhne bezahlen müssen. In
Bremen wird dies ein Jahr
später der Fall sein.
Um den Wegfall der El-

terngebühren zu kompen-
sieren, gibt Niedersachsen
den Kommunen Millionen.
Für das laufende Jahr hat
das Land 109 Millionen Eu-
ro eingeplant. Für 2019 sind
270 Millionen Euro veran-
schlagt. Zusätzlich sollen
die Kommunen bis 2022
insgesamt 328 Millionen

Euro Bundesmittel für die
frühkindliche Bildung er-
halten. Etwas mehr als die
Hälfte dieser Bundesmittel
sollen Kommunen einset-
zen, um die Kita-Qualität zu
verbessern – indem sie zu-
sätzliche Erzieher einstel-
len, den Beschäftigten ei-
nen höheren Lohn bezah-
len, Teilzeitangestellte
mehr Stunden beschäftigen
und mehr Eltern Kita-Plät-
ze anbieten. Weiteres zent-
rales Ergebnis der Studie:

Kita-Beiträge belasten är-
mere Familien überpropor-
tional. Demnach zahlen El-
tern mit weniger als 60 Pro-
zent eines durchschnittli-
chen Einkommens derzeit
etwa zehn Prozent ihres
Verdienstes für den Kita-Be-
such ihrer Kinder – im Bun-
desdurchschnitt 118 Euro.
Bessergestellte Eltern zahl-
ten zwar im Schnitt 178 Eu-
ro, das seien jedoch nur
rund fünf Prozent ihres Ein-
kommens.

Für eine generelle Bei-
tragsfreiheit müsste der
Staat den Berechnungen der
Stiftung zufolge jährlich
rund 5,7 Milliarden Euro auf-
bringen, für Zusatzgebühren
weitere 1,6 Milliarden Euro.
Insgesamt kommt die Stif-
tung bei einemgleichzeitigen
Qualitätsaufbau auf eine
Summe von 15,3 Milliarden
Euro jährlich. Der Bund habe
allerdings bislang nur 3,5
Milliarden Euro für die aktu-
elle Legislaturperiode zuge-
sagt. „Bei der Kita-Finanzie-
rung klaffen Anspruch und
Wirklichkeit weit auseinan-
der“, kritisierte Stiftungsvor-
standJörgDräger.
Wohlfahrtsverbände for-

derten mehr Unterstützung
für ärmere Familien. Es sei
nicht vermittelbar, „dass
nach wie vor Kinder von
Spitzenverdienern vom
Staat insgesamt deutlich hö-
her gefördert werden als
Kinder von Normalverdie-
nern und insbesondere die
ärmsten Familien bei vielen
Maßnahmen sogar ganz leer
ausgehen“, kritisierte der
Hauptgeschäftsführer des
Paritätischen Wohlfahrts-
verbands, Ulrich Schneider.
Wolfgang Stadler, Chef

der Arbeiterwohlfahrt, ver-
langte „Gebührenfreiheit,
zumindest aber Gebühren-
gerechtigkeit“.

Seite 3 „Korrespondenten“

Kita-Politik des Landes in der Kritik
Studie: Beitragsfreiheit geht am Wunsch der Eltern vorbei

Kurz vor der Einführung
kostenfreier Kindergärten
in Niedersachsen und
Bremen zeigt eine Studie
der Bertelsmann-Stif-
tung: Die meisten zahlen-
den Eltern sind sogar be-
reit, für bessere Kitas
mehr Geld auszugeben.

dpa/thl ROM. Nach der ge-
scheiterten Bildung einer po-
pulistischen Regierung
rutscht Italien immer tiefer
in die politische Krise: Präsi-
dent SergioMattarella beauf-
tragte amMontag den partei-
losen Wirtschaftsexperten
und Pro-Europäer Carlo Cot-
tarelli mit der Bildung einer
Übergangsregierung. Damit
aber rücken Neuwahlen im
Herbst, spätestens Anfang
2019 näher. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) sagte

einer neuen italienischen Re-
gierung Kooperation zu. Da-
bei müssten aber die „Prinzi-
pien“ der Eurozone respek-
tiert werden. Nach Einschät-
zung vonÖkonomengehtdas
Land einer wirtschaftspoli-
tisch ungewissen Zukunft
entgegen.
Nach Ansicht der Libera-

len trägt die EU eine Mit-
schuld an der Lage in Italien.
„Europa hat die Fehlentwick-
lungen in der Wirtschaftspo-
litik und den Reformstau in

Italien nur von der Seitenli-
nie angeschaut und nicht re-
agiert“, sagte der außenpoli-
tische Sprecher der FDP im
Bundestag, Bijan Djir-Sarai,
dieser Redaktion. Europa ha-
be die Entwicklungen „noch
über Fehlanreize und Signale
wie Bankenunion oder Ver-
gemeinschaftung von Schul-
den befördert“. Ob Über-
gangsregierung oder Neu-
wahlen – die Lage in der Eu-
rozone werde angespannt
bleiben. Seite 4 „Politik“

Italien steuert auf Neuwahlen zu
Wirtschaftsexperte Cottarelli soll Premier werden

dpa/AFP BERLIN. Angesichts
neuer Abgas-Vorwürfe gegen
den Autobauer Daimler will
die Bundesregierung binnen
zwei Wochen Klarheit über
das Ausmaß möglicher Mani-
pulationen. Verkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) sagte
gestern nach einem Gespräch
mit Konzernchef Dieter Zet-
sche, Ziel sei, die genaue Zahl
der betroffenenModelle zu er-
mitteln. Bundesumweltminis-
terin Svenja Schulze (SPD)
plädiert im Streit um die tech-
nische Diesel-Nachrüstung

für einen Stufenplan: „Mir
geht esnicht darum, sofort flä-
chendeckend in Deutschland
alleDiesel nachzurüsten“, sag-
te Schulze der „Welt“. Sie
schlage vor, „zunächst Fahr-
zeuge dort nachzurüsten, wo
die Luft besonders schlecht
ist. Also dort, wo Fahrverbote
drohen“. Verkehrsminister
Scheuer dagegen sehe den Ef-
fekt von Hardware-Nachrüs-
tungen „nachwievoralsunzu-
friedenstellend an“, so eine
Ministeriumssprecherin.

Seite 7 „Wirtschaft“

Bund setzt Daimler
Frist von 14 Tagen

as ist wichtiger: Bei-
tragsfreiheit oder

Qualitätssteigerung? In der
Debatte um die Kitas geht
es – wieder einmal – hoch
her. Doch darf man das
Thema nicht auf eine Frage
verkürzen. Man muss das
eine tun, ohne das andere
zu lassen – auch wenn viele
Eltern offenbar sogar bereit
sind, noch höhere Beiträge
zu zahlen.

Wichtig ist: Kein Kind
darf zurückbleiben. Das
spricht für die Beitragsfrei-
heit. Denn obwohl die Kos-
tenbeteiligung sozial ge-
staffelt ist, zahlen Eltern un-
terhalb der Armutsrisiko-

W

grenze im Schnitt einen
doppelt so hohen Anteil ih-
res Einkommens für die Ki-
ta wie Bessergestellte. Viele
verzichten darauf, ihre Kin-
der betreuen zu lassen, was
oft große Nachteile für die
betroffenen Kinder hat.

Dass auch die Betreu-
ungsqualität steigen muss,
ist eine Binsenweisheit. Es
braucht mehr und besser
ausgebildete Erzieherinnen
und Erzieher. Dazu muss

der Beruf attraktiver und
das Schulgeld generell ge-
strichen werden. Abgese-
hen davon ist auch die Zahl
der Kita-Plätze noch lange
nicht ausreichend, weshalb
speziell der Bund seine Zu-
schüsse aufstocken sollte.
Angesichts der sprudeln-
den Steuerquellen ist das
kein Problem.Man muss
nur die richtigen Prioritäten
setzen. Es ist jedenfalls an
der Zeit, dass Deutschland
endlich zu den anderen In-
dustriestaaten aufschließt,
die meist deutlich mehr für
Bildung ausgeben.

KOMMENTAR

Prioritäten setzen

autor@gn-online.de

Von
Uwe
Westdörp
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Tipps & Termine

DAX 12863,46 (– 74,55)
MDAX 26624,19 (–89,01)
Dow Jones 24753,09 (–58,67)
Nasdaq Comp. 7433,85 (+ 9,42)
Euro 1,1644 $ (–0,31 Cent)

Börse

Wetter

BERLIN. Eigentümer einer nicht ausgebauten Dachge-
schosseinheit müssen sich nicht zwingend an Betriebs-
kosten und Sonderumlagen beteiligen. Entsprechende
Regelungen in der Teilungserklärung sind nicht rechts-
widrig, entschied das Amtsgericht Berlin-Mitte (Az.: 22
C 41/17). Da die Sondereigentumseinheiten noch nicht
nutzbar sind, wären anderweitige Regelungen unange-
messen. Die Kostenbefreiung bis zum Beginn der Aus-
bauarbeiten ist sachlich gerechtfertigt, da bis dahin kei-
nerlei Verbrauchskosten entstehen.

Urteil

Kein Wohngeld für Dachgeschoss

Die Dokumentation gibt einen – wenn auch nur kleinen
– interessanten Einblick in den aktuellen technischen
Fortschritt. Arte, 22.10 Uhr

Fernsehen

Homo Digitalis

BERLIN. Die Deutsche Bahn weitet das bislang nur für
Bahncard-Kunden geltende City-Ticket auf fast alle
Fernreisen aus. Außerdem soll es ab August dauerhaft
einenneuen „Super Sparpreis“ für 19,90Euro geben,wie
der Staatskonzern ankündigte. Seite 6 „Wirtschaft“

Aus dem Inhalt

Bahn lockt mit Billigtickets

NORDHORN. Bisher gab es in der Grafschaft Bentheim
noch keinen Riss eines Nutztieres durch einen Wolf.
DochGrafschafter Schäfer befürchten, dass es genau da-
zu noch in diesem Jahr kommen wird. Im GN-Gespräch
nehmen sie zur Wirksamkeit von Sicherheitszäunen
und zu verschiedenen Aspekten des Artenschutzes Stel-
lung. Seite 13 „Grafschaft Bentheim“

Lokales

Furcht vor dem Angriff der Wölfe

Heute mit

Kinderseite
Seite 18

NORDHORN.Zu einemStadtteiltreff für alle Generatio-
nen hat die Stadt eine ehemalige Rasenfläche auf dem
Gelände der Grundschule Blanke umgestaltet. Der
„Quartiersplatz“ an der Elisabethstraße wurde amMon-
tag mit einem bunten Fest eröffnet. Rund 150.000 Euro
hat die Stadt Nordhorn im Rahmen des Projekts „Stadt-
umbau Blanke“ in diesenQuartiersplatz investiert. Zwei
Drittel dieser Summe flossen aus Sanierungszuschüssen
von Bund und Land. Seite 15 „Nordhorn“

Schulhof wird zum Stadtteiltreff

AFP BRÜSSEL. Nach dem
US-Ausstieg aus demAtomab-
kommen mit dem Iran treibt
die EU die Suche nach Mög-
lichkeiten voran, wieder in
Kraft gesetzte SanktionenWa-
shingtons gegen das Land ab-
zumildern. Mehrere Mitglied-
staaten hätten gestern beim
Treffen der EU-Außenminis-
ter dazu „konkrete Ideen“ vor-
gelegt, sagte die EU-Außenbe-
auftragte Federica Mogherini
in Brüssel. Sie sollten von der
Kommission vorgeschlagene
Schritte „in den nächsten Wo-
chen“ ergänzen. Um US-Fi-
nanzsanktionen zu umgehen
und Öl- und Gasgeschäfte mit
dem Iran zu ermöglichen, hat-
te die Kommission die Mit-
gliedstaaten aufgerufen, „ein-
malige Überweisungen an die
iranische Zentralbank in Er-
wägung zu ziehen“. Geprüft
wird von den Hauptstädten,
ob Ölverkäufe etwa über die
nationalen Zentralbanken der
EU-Mitgliedstaaten abgewi-
ckeltwerdenkönnen.

Iran: EU prüft
Optionen gegen
US-Sanktionen

Trinkhalme aus Plastik bald EU-weit verboten

Der Kampf gegen den Plastikmüll
fängt beim Strohhalm an: In den 28
Staaten der EU werden pro Jahr sa-
ge und schreibe 26,4 Milliarden
Trinkhalme aus Kunststoff herge-
stellt. Rein rechnerisch benutzt also
jeder EU-Bürger im Jahr 71 Halme.
Sie landen im Abfall und viele davon

anschließend im Meer – genau wie
zahllose Plastikgabeln, Luftballon-
stäbe, Rühr- oder Wattestäbchen.
Diesem gravierenden Umweltprob-
lem rückt die Europäische Kommis-
sion nun mit einer Reihe von Maß-
nahmen zu Leibe. Sie präsentierte
gestern neue Vorschriften für Mit-

gliedsländer und Hersteller. Dazu ge-
hören Vorgaben zur Reduzierung des
Verbrauchs und zur Kennzeichnung
von Waren. Produkte, für die es be-
reits erschwingliche Alternativen
gibt, will die EU-Kommission ganz
verbieten. Seite 2 „Politik“

Foto: imago/Westend61

dpa/epd/AFP GÜTERSLOH.
Mehr Kinderbetreuer, schö-
nere Spielsachen, gesünde-
res Essen: Die meisten El-
tern, die zurzeit für den Kin-
dergartenplatz bezahlen,
sind bereit, mehr Geld für
bessere Kitas auszugeben.
Das hat eine Studie der Ber-
telsmann-Stiftung ergeben.
56 Prozent der zahlenden El-
tern aus Niedersachsen und
55 Prozent der Eltern aus
Bremen würden dies tun.
Qualität vor Beitragsfreiheit
– diese Präferenz haben laut
der Befragung auch die
meisten zahlenden Eltern in
ganz Deutschland – egal ob
sie armoder reich sind.
Für Studienleiterin Kath-

rin Bock-Famulla ist daher
klar: „Politiker in Nieder-
sachsen und Bremen politi-
sieren am Wunsch der El-
tern vorbei.“ Denn ab Au-
gust dieses Jahres sollen alle
Eltern in Niedersachsen
nichts mehr für den Kinder-
garten-Besuch ihrer drei- bis

sechsjährigen Töchter und
Söhne bezahlen müssen. In
Bremen wird dies ein Jahr
später der Fall sein.
Um den Wegfall der El-

terngebühren zu kompen-
sieren, gibt Niedersachsen
den Kommunen Millionen.
Für das laufende Jahr hat
das Land 109 Millionen Eu-
ro eingeplant. Für 2019 sind
270 Millionen Euro veran-
schlagt. Zusätzlich sollen
die Kommunen bis 2022
insgesamt 328 Millionen

Euro Bundesmittel für die
frühkindliche Bildung er-
halten. Etwas mehr als die
Hälfte dieser Bundesmittel
sollen Kommunen einset-
zen, um die Kita-Qualität zu
verbessern – indem sie zu-
sätzliche Erzieher einstel-
len, den Beschäftigten ei-
nen höheren Lohn bezah-
len, Teilzeitangestellte
mehr Stunden beschäftigen
und mehr Eltern Kita-Plät-
ze anbieten. Weiteres zent-
rales Ergebnis der Studie:

Kita-Beiträge belasten är-
mere Familien überpropor-
tional. Demnach zahlen El-
tern mit weniger als 60 Pro-
zent eines durchschnittli-
chen Einkommens derzeit
etwa zehn Prozent ihres
Verdienstes für den Kita-Be-
such ihrer Kinder – im Bun-
desdurchschnitt 118 Euro.
Bessergestellte Eltern zahl-
ten zwar im Schnitt 178 Eu-
ro, das seien jedoch nur
rund fünf Prozent ihres Ein-
kommens.

Für eine generelle Bei-
tragsfreiheit müsste der
Staat den Berechnungen der
Stiftung zufolge jährlich
rund 5,7 Milliarden Euro auf-
bringen, für Zusatzgebühren
weitere 1,6 Milliarden Euro.
Insgesamt kommt die Stif-
tung bei einemgleichzeitigen
Qualitätsaufbau auf eine
Summe von 15,3 Milliarden
Euro jährlich. Der Bund habe
allerdings bislang nur 3,5
Milliarden Euro für die aktu-
elle Legislaturperiode zuge-
sagt. „Bei der Kita-Finanzie-
rung klaffen Anspruch und
Wirklichkeit weit auseinan-
der“, kritisierte Stiftungsvor-
standJörgDräger.
Wohlfahrtsverbände for-

derten mehr Unterstützung
für ärmere Familien. Es sei
nicht vermittelbar, „dass
nach wie vor Kinder von
Spitzenverdienern vom
Staat insgesamt deutlich hö-
her gefördert werden als
Kinder von Normalverdie-
nern und insbesondere die
ärmsten Familien bei vielen
Maßnahmen sogar ganz leer
ausgehen“, kritisierte der
Hauptgeschäftsführer des
Paritätischen Wohlfahrts-
verbands, Ulrich Schneider.
Wolfgang Stadler, Chef

der Arbeiterwohlfahrt, ver-
langte „Gebührenfreiheit,
zumindest aber Gebühren-
gerechtigkeit“.

Seite 3 „Korrespondenten“

Kita-Politik des Landes in der Kritik
Studie: Beitragsfreiheit geht am Wunsch der Eltern vorbei

Kurz vor der Einführung
kostenfreier Kindergärten
in Niedersachsen und
Bremen zeigt eine Studie
der Bertelsmann-Stif-
tung: Die meisten zahlen-
den Eltern sind sogar be-
reit, für bessere Kitas
mehr Geld auszugeben.

dpa/thl ROM. Nach der ge-
scheiterten Bildung einer po-
pulistischen Regierung
rutscht Italien immer tiefer
in die politische Krise: Präsi-
dent SergioMattarella beauf-
tragte amMontag den partei-
losen Wirtschaftsexperten
und Pro-Europäer Carlo Cot-
tarelli mit der Bildung einer
Übergangsregierung. Damit
aber rücken Neuwahlen im
Herbst, spätestens Anfang
2019 näher. Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) sagte

einer neuen italienischen Re-
gierung Kooperation zu. Da-
bei müssten aber die „Prinzi-
pien“ der Eurozone respek-
tiert werden. Nach Einschät-
zung vonÖkonomengehtdas
Land einer wirtschaftspoli-
tisch ungewissen Zukunft
entgegen.
Nach Ansicht der Libera-

len trägt die EU eine Mit-
schuld an der Lage in Italien.
„Europa hat die Fehlentwick-
lungen in der Wirtschaftspo-
litik und den Reformstau in

Italien nur von der Seitenli-
nie angeschaut und nicht re-
agiert“, sagte der außenpoli-
tische Sprecher der FDP im
Bundestag, Bijan Djir-Sarai,
dieser Redaktion. Europa ha-
be die Entwicklungen „noch
über Fehlanreize und Signale
wie Bankenunion oder Ver-
gemeinschaftung von Schul-
den befördert“. Ob Über-
gangsregierung oder Neu-
wahlen – die Lage in der Eu-
rozone werde angespannt
bleiben. Seite 4 „Politik“

Italien steuert auf Neuwahlen zu
Wirtschaftsexperte Cottarelli soll Premier werden

dpa/AFP BERLIN. Angesichts
neuer Abgas-Vorwürfe gegen
den Autobauer Daimler will
die Bundesregierung binnen
zwei Wochen Klarheit über
das Ausmaß möglicher Mani-
pulationen. Verkehrsminister
Andreas Scheuer (CSU) sagte
gestern nach einem Gespräch
mit Konzernchef Dieter Zet-
sche, Ziel sei, die genaue Zahl
der betroffenenModelle zu er-
mitteln. Bundesumweltminis-
terin Svenja Schulze (SPD)
plädiert im Streit um die tech-
nische Diesel-Nachrüstung

für einen Stufenplan: „Mir
geht esnicht darum, sofort flä-
chendeckend in Deutschland
alleDiesel nachzurüsten“, sag-
te Schulze der „Welt“. Sie
schlage vor, „zunächst Fahr-
zeuge dort nachzurüsten, wo
die Luft besonders schlecht
ist. Also dort, wo Fahrverbote
drohen“. Verkehrsminister
Scheuer dagegen sehe den Ef-
fekt von Hardware-Nachrüs-
tungen „nachwievoralsunzu-
friedenstellend an“, so eine
Ministeriumssprecherin.

Seite 7 „Wirtschaft“

Bund setzt Daimler
Frist von 14 Tagen

as ist wichtiger: Bei-
tragsfreiheit oder

Qualitätssteigerung? In der
Debatte um die Kitas geht
es – wieder einmal – hoch
her. Doch darf man das
Thema nicht auf eine Frage
verkürzen. Man muss das
eine tun, ohne das andere
zu lassen – auch wenn viele
Eltern offenbar sogar bereit
sind, noch höhere Beiträge
zu zahlen.

Wichtig ist: Kein Kind
darf zurückbleiben. Das
spricht für die Beitragsfrei-
heit. Denn obwohl die Kos-
tenbeteiligung sozial ge-
staffelt ist, zahlen Eltern un-
terhalb der Armutsrisiko-

W

grenze im Schnitt einen
doppelt so hohen Anteil ih-
res Einkommens für die Ki-
ta wie Bessergestellte. Viele
verzichten darauf, ihre Kin-
der betreuen zu lassen, was
oft große Nachteile für die
betroffenen Kinder hat.

Dass auch die Betreu-
ungsqualität steigen muss,
ist eine Binsenweisheit. Es
braucht mehr und besser
ausgebildete Erzieherinnen
und Erzieher. Dazu muss

der Beruf attraktiver und
das Schulgeld generell ge-
strichen werden. Abgese-
hen davon ist auch die Zahl
der Kita-Plätze noch lange
nicht ausreichend, weshalb
speziell der Bund seine Zu-
schüsse aufstocken sollte.
Angesichts der sprudeln-
den Steuerquellen ist das
kein Problem.Man muss
nur die richtigen Prioritäten
setzen. Es ist jedenfalls an
der Zeit, dass Deutschland
endlich zu den anderen In-
dustriestaaten aufschließt,
die meist deutlich mehr für
Bildung ausgeben.

KOMMENTAR

Prioritäten setzen

autor@gn-online.de

Von
Uwe
Westdörp
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das folgende arbeitsblatt kannst du mit der heu-
tigen tageszeitung lösen.

1.  Wie wird das Wetter morgen? Schaue nach, 
wie die Prognose ist und trage die Werte ein:

    tag                                    nacht                         

2.  Welche Sendung oder welcher film werden 
heute abend um 20.15 uhr im zdf gesendet?

3.  nenne zwei Veranstaltungen, die heute in der 
region statt finden:

4.  Wie lautet die Überschrift des heutigen auf-
machers auf der titelseite?

5.  Wie heißt der autor des heutigen kommen-
tars auf der titelseite?

6.  zu welchem thema hat dieser autor etwas 
geschrieben?

 7.  du interessierst dich für anzeigen. Sieh 
nach, welche unternehmen heute anzeigen 
geschaltet haben und trage diese hier ein:

 8.  mit welchem thema beschäftigt sich heute 
die rubrik „auch das noch“ auf der Seite 
Panorama?

 9.  Welche Sendung wird unter der rubrik „ta-
gestipp“ auf der fernsehseite vorgestellt?

10.  Wie viele artikel, Bilder und grafiken finden 
sich heute auf der ersten Lokalseite?

      artikel      

      Bilder      

      grafiken       

5. zeitungSrÄtSeL

schüler-bogen
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suche das lösungswort
jede richtige antwort hat einen Lösungsbuchstaben. trage diesen Buchstaben ein und suche das Lö-
sungswort. die richtigen antworten findest du im zeitungsartikel oben.

1.  Wodurch lassen sich Bären vertreiben?

 knallgeräusche (W)

 Schreien (B)

 knurren (i)

2. Was ist die Hauptnahrung der Bären?

 Blätter (g)

 Bienen (k)

 Beeren (a)

3.  Wie schwer ist ein Bär?

 150 kg (e)

 250 kg (L)

 300 kg (n)

4.  in welchem land verängstigen die  
Bären die Bewohner?

 Weißrussland (d)

 deutschland (o)

 italien (B)

das lösungswort lautet:                              

die geschützten Braunbä-
ren kommen den menschen 
immer näher. Foto: dpa

Von Jens Mattern

WARSCHAU. Ein Bauer im 
weißrussischen Verwaltungs-
bezirk Witebsk hat zu unge-
wöhnlichen Mitteln gegriffen, 
um sich gegen die Plage zu 
schützen: Er hat einen impro-
visierten Stacheldraht um sei-
nen geringen Besitz gezogen 
und hofft, damit unliebsame 
Besucher abzuhalten. Bei ihm 
seien bereits Braunbären einge-
brochen, hätten Honig geklaut 
und Bienenhäuschen zerstört, 
sagte er gegenüber dem staat-
lichen Fernsehsender ONT. 
Er ist damit nicht allein. Die 
Region im Osten des Landes 
leidet unter der Präsenz von 
vielen Braunbären. Viele Men-
schen in den kleinen Dörfern 
der waldreichen Gegend trauen 
sich bei Dunkelheit nicht mehr 
aus dem Haus. Die Bären nä-
hern sich ihren Ansiedlungen 
und zeigen vor den Menschen 
keine Angst. Oft lassen sie sich 
nur durch Knallgeräusche ver-
treiben. Die Anzahl der Bären 

Scheu verloren  
Braunbären verängstigen Weißrussen

dieser Gegend sei im letzten 
Jahr auf das Dreifache gestie-
gen, heißt es. Waldbrände im 
nahen Russland hatten die Tie-
re aus ihrer Heimat vertrieben, 
nun sind sie nach Westen aus-
gewichen, berichtet der Sender. 
Irina Solovej, Expertin im weiß-
russischen Zentrum für Biores-
sourcen, sieht auch den kalten 
Frühling und den darauffolgen-
den trockenen Sommer als Ur-
sache für die vielen Sichtungen 
von Bären. Denn ihre Haupt-
nahrung, die Beeren, seien in 
der warmen Jahreszeit selte-

ner. Die Tiere suchten darum 
nach anderen Nahrungsmit-
teln. Die Behörden der Regi-
on raten den Bewohnern der 
betroffenen Dörfer, Zäune zu 
bauen und bis zum Winter 
zu warten. Dann würde der 
Braunbär seinen Winterschlaf 
halten. Ursus arctos, der in der 
ehemaligen Sowjetrepublik 
vor allem im Osten vorkommt, 
ist dort streng geschützt. Ein 
Abschuss kommt daher nicht 
infrage. Sein Bestand wird of-
fiziell auf 160 Tiere geschätzt. 
Für genaue Zählungen fehlen 
jedoch dem von Russland und 
der EU finanziell abhängigen 
Land die Mittel. Weißrussland 
ist mit dem Problem nicht al-
lein. Auch anderswo in Europa 
fehlt den bis zu 250 Kilogramm 
schweren Tieren oft die Scheu 
vor dem Menschen. Warum 
auch? Sie kennen keine natür-
lichen Feinde. So wurde Ende 
August in der ostslowakischen 
Stadt Humenné (Homenau) 
ein Bär von der Polizei vier 

Stunden durch das Zentrum ge-
scheucht, bis dieser sich in den 
Wald trollte. In den Pyrenäen 
jagte Meister Petz eine zweihun-
dertköpfige Schafsherde über ei-
nen Abgrund. In Rumänien, wo 
mit rund 7500 Tieren die größte 
Population in Europa außerhalb 
Russlands existiert, werden die-
ses Jahr erstmals wieder 140 
Braunbären geschossen. Zu-
vor war es zu mehreren Attak-
ken gekommen. Zu Angriffen 
auf Menschen ist es bisher in 
Weißrussland nicht gekommen. 
Aber die Medien geben bereits 
genaue Anweisungen, wie sich 
Menschen in der Nähe von Bä-
ren verhalten sollten. So sollte 
man beim Gang durch den Wald 
Krach machen und bei einer 
Begegnung langsam zurückwei-
chen. Wegrennen reize den Jag-
dinstinkt des schnelleren Vier-
beiners. Wer Essen im Rucksack 
habe, sollte dieses dem Tier lie-
ber hinwerfen. Damit wäre der 
Bär beschäftigt und im besten 
Fall auch befriedigt.

schüler-bogen

gn, 22. mai 2018



Praktische tiPPs Zur Pressearbeit  103

Löse das Rätsel
Löse mit hilfe der Beschreibung das rätsel.  
Wenn du alle Lösungen richtig hast, erhältst du ein Lösungswort.

1. Wer für die zeitung schreibt, ist ein . . .

2.  jemand, der auf dauer die zeitung bestellt, ist 
ein . . .

3.  Wie nennt man auch die gesamte Stückzahl 
einer zeitung?

4.  ein zeitungsbericht wird auch . . . genannt.

5.  Wenn über etwas berichtet wird, nennt man 
dies eine ... (wichtigste journalistische dar-
stellungsform).

1

2

3

4

5

8

9

6

7

10

  6.  Wenn man etwas verkaufen will, gibt man  
in der zeitung eine ... auf.

  7.  eine bekannte klatsch- und Boulevard- 
zeitung heißt ...

  8.  Welche Seite erscheint immer dienstags in 
den gn?

  9.  die Überschrift in der zeitung nennt man 
auch ...

10.  eine falschmeldung in der zeitung nennt 
man eine ...

das lösungswort lautet:                              

schüler-bogen
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lehrer-bogen

Löse das Rätsel
Löse mit hilfe der Beschreibung das rätsel.  
Wenn du alle Lösungen richtig hast, erhältst du ein Lösungswort.

1. Wer für die zeitung schreibt ist ein . . .

2.  jemand, der auf dauer die zeitung bestellt, ist 
ein . . .

3.  Wie nennt man auch die gesamte Stückzahl 
einer zeitung?

4.  ein zeitungsbericht wird auch . . . genannt

5.  Wenn über etwas berichtet wird, nennt man 
dies eine . . . (wichtigste journalistische dar-
stellungsform)

1 j

B

o

o

U

n

r

n

n

e

a

n

l

t

i s t

a2

a U F l a g e3

a r

n

i

s

a

l

t

B

e

t

a

n

C

n

d

e

i

C

d

H

Z

k

H

e

l

e

C

e

Z

e

e

r

r

a

i

H

i

e

l

i

s

g

g

t

t

i e

e

l n

4

5

k8

9

6

i

n

7

10

6.  Wenn man etwas verkaufen will, gibt man in 
der zeitung eine . . . auf

7.  eine bekannte klatsch- und Boulevardzeitung 
heißt . . .

8.  Welche Seite erscheint immer dienstags in 
den gn?

9.  die Überschrift in der zeitung nennt man 
auch . . .

10.  eine falschmeldung in der zeitung nennt 
man eine . . .

das lösungswort lautet:   joUrnalist                           
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6. ÜBerSchriften zuordnen

Text 1 

HANNOVER Weil er versucht haben soll, seine kollegin 
zu überfahren, hat die Staatsanwaltschaft hannover einen 
19-jährigen wegen versuchten mordes angeklagt. dem 
jungen mann wird vorgeworfen, der 19-jährigen in seinem 
auto aufgelauert zu haben und auf sie zugefahren zu sein, 
als sie vorbeiradelte. die junge frau sei über das dach des 
Wagens geschleudert und schwer verletzt worden. der 
mutmaßliche täter flüchtete zunächst, stellte sich aber spä-
ter der Polizei. hintergrund war laut anklage ein Streit. dpa

Text 2

HELSINKI fast ein jahr nach der messerattacke mit zwei to-
ten im finnischen turku ist ein 23-jähriger marokkaner zu 
lebenslanger haft verurteilt worden. das gericht wertete 
seinen angriff als terrortat. er hatte ausgesagt, es sei nie 
sein ziel gewesen, die zwei frauen zu töten. er habe aber 
den islamischen Staat (iS) unterstützen wollen. dpa

Text 3

 OSAKA durch ein starkes erdbeben in der region der ja-
panischen millionenstadt osaka sind am montag minde-
stens drei menschen ums Leben gekommen und etwa 230 
weitere verletzt worden. ein neunjähriges mädchen starb 
auf dem Weg zur Schule, als die außenmauer eines Swim-
mingpools einstürzte. auch ein alter mann wurde von einer 
mauer erschlagen, ein anderer von einem umstürzenden 
Bücherregal. Lokale medien meldeten dutzende von Brän-
den, in geschäften fielen Waren aus den regalen. Pendler 
kamen nicht rechtzeitig zur arbeit, weil viele Bahnen sowie 
hochgeschwindigkeitszüge im morgendlichen Berufsver-
kehr stillstanden. Weil das erdbebenzentrum in lediglich 13 
kilometer tiefe lag, waren die erschütterungen vergleichs-
weise heftig, berichteten medien. es sei die stärkste seismi-
sche intensität in der Provinz osaka seit Beginn umfassen-
der aufzeichnungen im jahr 1923 gewesen, hieß es unter 
Berufung auf die nationale Wetterbehörde in tokio. dpa

Überlege dir eine andere  
Überschrift.

Über Text 1 könnte auch stehen:

                                                                     

                                                                     

Über Text 2 könnte auch stehen:

                                                                     

                                                                     

Über Text 3 könnte auch stehen:

                                                                     

                                                                     

„Auto-Attacke auf Kollegin: 
Anklage“

hierzu gehört text         

„Hinter Gittern“

hierzu gehört text          

„Erdbeben in Japan:  
Tote und Verletzte“

hierzu gehört text         

schüler-bogen



Praktische tiPPs Zur Pressearbeit  106

setze folgende Worte zu sinnvollen Überschriften zusammen:

Beten gemeinsam und singen

Spiegelbild des Sommers ist familienparty

für nordhorns hässlichste fassade „facelift“

Spurensuche Studenten auf in der grafschaft

england vorgeführt Peinlich: von island

im zoo osnabrück Vielfraßjungtier erstes

schüler-bogen
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